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Um die Mlitärvorlage.
Je länger es dauert bis zur Veröffent­

lichung der neuen M ilitä rvo rla g e , um so 
höher wachsen die Summen an, die in  den 
B lä tte rn  zur jährlichen Deckung der Kosten 
genannt werden. Jetzt ist man schon bei 
einer 200 M illio n e n  übersteigenden Zahl 
angekommen. Diese Angaben sind sicher zu 
hoch, und v ie l W ert hat das Raten über­
haupt nicht, zumal da es Lei der Veranschla­
gung doch darauf ankommt, auf w ieviel 
Jahre sie sich erstreckt und wie sich die ein­
maligen zu den fortdauernden M ehraus­
gaben verhalten werden. Im m e rh in  w ird  
der Bedarf so groß sein, das; er aus einer 
fortlaufenden Vesitzsteuer, sei es aus einer 
Vermögenszuwachs-, sei es eine Erbanfa ll- 
steuer, nicht gedeckt werden kann.

Bedenklicher als der Mißbrauch der 
Druckerschwärze, den manche B lä tte r in  
ihrem Llberbietungseifer treiben, bis schließ­
lich „uferlose Forderungen" herauskommen, 
ist die fortgesetzte Drängelei nach Veröffent­
lichung der M ilitä rvo rla g e . Es liegt doch 
auf der Hand, daß die Regierung selbst das 
größte Interesse daran hat, der Ungewißheit 
ein Ende zu machen und nicht unnötiger 
Weise zu warten, bis etwa die fü r Durch­
führung der allgemeinen Wehrpflicht, V er­
jüngung der Feldarmee, überhaupt größt­
mögliche Erhöhung der nationalen Sicher­
heit sehr günstige S tim m ung weiter Volks­
kreise wieder abflaut. L iberale B lä tte r 
haben schon dem Gedanken Raum gegeben, 
die maßgebenden Kreise schienen über das 
Maß der militärischen Forderungen noch 
nicht einig zu sein; denn sonst könnte die 
Ausarbeitung der Vorlage doch nicht so lange 
dauern. Tatsächlich ist das Einvernehmen 
zwischen dem Reichskanzler und den m ilitä ­
rischen Autoritä ten  nicht einen Augenblick 
getrübt gewesen. Längst steht schon fest, um 
w ievie l Köpfe die Friedenspräsenz erhöht 
werden soll und was an Bewaffnung und 
neuen Organisationen nötig ist. D ie Aus­
arbeitung der Einzelheiten läßt sich aber 
nicht übers Knie brechen. M ehr Mannschaf­
ten heißt mehr Kasernenräume. mehr M a te ­
r ia l  verschiedener A rt, mehr Offiziere und 
Unteroffiziere, genaue Verrechnung der 
finanziellen Folgen fü r die verschiedenen 
Truppenteile usw. Dabei müssen vielfach 
örtliche Verhältnisse berücksichtigt und ge­
p rü ft werden. Das läßt sich nicht in  ein 
paar Wochen machen.

N u r hieraus erklärt es sich, daß die V o r­
lage noch nicht vollständig durchgearbeitet ist 
und erst im  nächsten M onat an den Bundes­
ra t gehen kann. W er meint, daß die V o r­
arbeiten v ie l früher als im  Dezember oder 
Janua r hätten begonnen werden müssen, 
übersieht ganz,, daß erst durch den Balkan- 
krieg eine Verschiebung der allgemeinen 
militärischen Lage in  Europa eingetreten ist, 
die uns nötigt, fü r die Zukunft auch die b is­
her noch nicht ausgenutzten K rä fte  kriegs- 
tüchtig zu machen. . .

Politische TageSschau.
Das Hinscheiden des chilenischen Gesandten 

in B e rlin , Nngnsto M attes, 
ruft, so schreibt die „N  o r d d. A l l  g. Z  t g.", 
lebhaftes Bedauern he! vor. Der verstorbene 
Staatsmann hat in der Zeit, wo er sein 
Land hier vertrat, sich durch seine sachkundige 
Geschäftsführung wie durch sein persönliches 
Auftreten überall Ansehen und Sympathien 
erworben. Bei der kaiserlichen Regierung 
Und im diplomatische» Koips genoß er be­
sondere Wertschätzung, und ei» ehrenvolles 
Andenken bleibt seiner Berliner Wirksamkeit 
gesichert.

Änderung des Militärstrafgesetzbuches.
Eine Änderung des Militärstrafgesetz­

buches ist, w ie die „T äg l. Rundsch." hört, in  
Aussicht genommen. Dem Stande der Re­

form des Bürgerlichen Strafgesetzbuches ent­
sprechend, seien die Vorarbeiten fü r das 
Militärstrafgesetzbuch in  die Wege geleitet. 
Dagegen bestehe nicht die Absicht, eine Ände­
rung der M ilitärstrafgerichtsordnung, die 
erst am 1. Oktober 1900 inkra ft getreten ist, 
vorzunehmen. Das Kriegsm inisterium  stehe 
auf dem Standpunkte, daß sich die M i l i t ä r ­
strafgerichtsordnung in  der Armee gut ein­
gelebt habe, daß sie den Anforderungen der 
militärischen Verhältnisse gut angepaßt sei 
und gegenüber der bürgerlichen Strafprozeß­
ordnung einige wesentliche Vorte ile  (Be­
rufung, Nacheid) u. a. m. enthalte.

Zu den Landtagswahlen.
Die N a t i o n a l l i b e r a l e n  und 

F o r t s c h r i t t l e r  i n S c h l e s i e n  haben, 
vorbehaltlich der Zustimmung der W ah l­
kreisorganisationen, ein allgemeines Abkom­
men über ein gemeinsames Vorgehen in  den 
Regierungsbezirken V reslau und Liegnitz 
getroffen.

Ausländische Aerzte ln Deutschland.
I n  deutschen Ärztekieisen entwickelt sich 

eine lebhafte Bewegung gegen die in Deutsch­
land pi akti üerenden. hier aber nicht approbier­
ten ausländischen Ärzte. Es sind bereits 
Anträge au die gesetzaebende» Körperschaften 
gelangt, um durch gesetzgeberische Maßnahmen 
solchen Ärzten die Ausübung der Praxis in 
jeder Form und unter jeder Bezeichnung im 
deutschen Reiche zu »erbieten. I n  den Ärzie- 
vereineu wird die Frage zum Gegenstand 
eingehender Erörterungen gemacht, um die 
zuständigen Ressorts zu einer Stellungnahme 
zu veranlassen.

Ein neuer Gesetzentwurf über die Errichtung
eines Kolonialgerichtshofcs 

ist nach amtlicher Meldung soeben dem 
Bundesrat zugegangen.

Schlechte Ansuchten für die Bansaison 1913.
Für die im nächsten Manat bevorstehende 

Neuregelung der Arbeitsbedingungen im Bau­
gewerbe ist es nicht ohne Einfluß, ob eine 
schwache oder eine starke Bautätwkeit im 
Jahre 1913 zu erwarten ist. Eine Umfrage 
des deutschen Arbeitgebers»,nbes für das 
Baugewerbe bei seinen 500 Ortsverbönden 
hat nun ergeben, daß für das ganze deutsche 
Reich — mit Ausnahme weniger O ts. in 
denen größere staatliche oder städtische Baulen 
auszuführen sind, —  die Aussichten sehr 
schlecht, vielfach geradezu trostlos sind. Auch 
der sehr weit linksstehende Wirtschastsstatisliker 
N  i ch. C a l w e r  'kommt in seiner Zeitsthrift 
„Die Konjunktur" nach sachverständiger Beur­
teilung der gegenwärtigen wirtschaftlichen Zu­
stände zu dem Schluß: Die Aussichten für 
die Bausnison 1913 habe» sich angesichts 
dieser Sachlage nicht nnerhel'lich verschlechtert. 
Der „ V o r w ä r t s "  halte beieils im Dezem­
ber zugegeben, daß der Ablauf des Tarifs 
diesmal das Bangewerbe in einer Zeit 
s c h we r s t e r  K r i s e  trifft. Um sa über­
raschender ist es, daß die sozialdemakralische 
Presse jetzt plötzlich dem Arbeilgeberbnnd für 
das Bangemerbe „Slimmnngsmache" vor­
w irft. wenn er wahrheitsgemäß auf die 
schlechten Aussichten der kommenden Ban- 
sailo» hinweist. Dieser Varw nrf wird 
nirgends ernst genommen werde», wo man 
in der Loge ist, sich ein eigenes Urteil zu 
bilden.

Abänderung der Gewerbeordnung.
Nach einer Berliner Korrespondenz be­

schäftigt sich der Bundesrat mit einer Borlage 
z»r Abänderung der Para nnphe» 56 und 
56 o der Gewerbeordnung. Durch die A b ­
änderung des Paragraphen 66 soll die A us­
stellung und der Berkans von Werken der 
S  ch n » d t i t e  > a t i i r  wirksamer verbindert, 
durch Abänderung des Paragraphen 56 o das 
Feilbieten von Waren im Umherziehen, 
auf dem Wege der Versteigerung oder des 
Glücksspieles unterbunden werden.

Errichtung eines ersten Submissionsamtes.
W ie der „V örsen-Kurier" hört. finden 

gegenwärtig Verhandlungen m it den betei­
ligten Ressorts statt, die sich auf die Errich­
tung des ersten Submissionsamtes in  P reu­
ßen beziehen. Jnfrage steht, das Sub- 
missionsamt, das nicht als Zentralstelle fü r 
Preußen inbetracht kommt, zunächst versuchs­
weise einer Handwerkskammer anzugliedern, 
die selbst zu den Kosten beiträgt, während 
die Regierung einen Zuschuß leisten würde.

Ein schöner Erfolg.
Am 3. Januar d. I .  fand in H a m b u  r g 

auf Veranlassung der Detaillisteii-Oegaiii- 
salionen eine Deisamnllung stult, in welcher 
der Vorsitzer des reichsdentschen Mittelstands- 
Berbandes, Bürgermeister Dr. E b e r l e ,  über 
das P  e t r o I e » m m o n o p o l sprach. Wie 
niiu jetzt der V e r e i n  d e r  K o l o n i a l -  
w a r e » h ä n d l e r von 1872 In Hamburg 
i» seinem Jahresbericht » lilte ilt, waren bis 
z» dessen Drucklegung von den Mitgliedern 
der Vereine, die vorgenannte Versammlung 
einberufen hallen, bereits 300 000 M a r k  
zur Übernahme von Aklien der zu gründen­
den P e t r o l e u n i - D e r t r l e b s - G e s e l l -  
scha f t  gezeichnet worden. Auch ander- 
wäi is macht die Zeichnung von Aktie» gute 
Fortschritte.

Dem Landtag von Anhalt-Dessau 
ist eine W a h l  r e c h t s  v o r l ä g e  zuge­
gangen. Danach soll die Zahl der Abgeord- 
iieten von 36 aus 44 erhöht werden. Anstelle 
der indirekten Wahl soll die direkte eingesnhrt 
nnd der Z  nstis beseitigt werden. Wähler 
über 3000 M ark Einkommen erhalten zwei 
Stimmen.
Schwierige Beschaffung der landwirtschaft­

lichen Arbeitskräfte.
I n  diesem Jahre entstehen große Schwierig­

keiten bezünlich der Beschaffung ausländischer 
Arbeitslüste lür die heimische Landwirtschaft; 
besonders sind u n g a r i s c h e  Saisonal bester 
nicht erhältlich. Aber auch die Heranziehung 
der r u s s i s c h - p o l n i s c h e n  Arbeiter 
ist nur durch Lohnerhöhungen zu ermög- 
iiche».

Der neue ungarische Kultusminister.
Das Budapest er Amtsblatt veröffentlicht 

die Ernennung des Staatssekretärs B e l a  
I a n k o v i c h  znm Minister für Kultus und 
Unterricht anstelle des zurückgetretenen 
Grasen Zichy.

Politischer Generalstreik in Ungarn.
Am M ontag w ird  der von der sozial­

demokratischen P arte ile itung  wegen der 
Wahlrechtsfrage geplante politische General­
streik in  ganz Ungarn beginnen. Seine 
Dauer läßt sich heute noch nicht abschätzen. 
Arbeiterschaft und Regierung haben große 
Vorbereitungen getroffen.

Der drohende Generalstreik in Belgien.
Eine am Mittwoch in B r ü s s e l  abge­

hobene V e r s a m m l u n g  v o  » I n d n s t r  i- 
ellen erklärte es für »»zweckmäßig, in der 
Frage des Generalstreiks, als einer politischen 
Frage, Slestung zu nehmen. Sie lehnte 
daher den Vorschlag» zu intervenieren, ab.

Wettrüsten auch in Rußland.
A u f die Meldungen von den neuen 

Heeresvorlagen in  Deutschland und Frank­
reich w ird  in  der russischen Presse ebenfalls 
fü r eine Erhöhung der russischen Heeres­
macht ag itie rt. Es w ird  der Vorschlag ge­
macht, die nötigen M it te l dadurch aufzu­
bringen, daß die Erneuerung der F lo tte  h in ­
ausgeschoben w ird .

Die russische Sprache in Fiuland.
Dem russischen Ministerrate sind zwei 

Gesetzesvc» lagen des Geiieralgonoernenrs 
von Fiuland zugegangen über die Einführung 
der ru sischen Sprache im schriftlichen Verkehr 
des finischen Landtages iiiid  Senats sowie 
der finischen Behörden mit den Neichsbehörden.

Die Vorlage fordert ferner, daß die Kenntnis 
der russischen Sprache für alle Regierungs­
beamten Finlands und für die Studierenden 
an der Universität für Helsingfors obligatorisch 
sein soll.

China und Rußland.
Der Gouverneur in  Tfitsikar hat den 

russischen Behörden M itte ilu n g  von einem 
Aufrufe an die chinesische Bevölkerung ge­
macht, durch welchen die Gerüchte über Kon­
zentrierung chinesischer Truppen zum Zwecke 
eines Krieges gegen Rußland sowie über 
Vorbereitungen Rußlands als falsch bezeich­
net und die militärischen Vorkehrungen der 
Chinesen m it der Notwendigkeit, die Räube­
reien der Tschuntschusen zu unterdrücken, er­
klärt werden.

Der japanische Reichstag 
ist am Donnerstag w i e d e r  e r ö f f n e t  
worden. Ministerpräsident A d m i r a l  N a - 
m a m o t o  betonte in einer Rede die Festig­
keit des englisch-japanischen Bündnisses und 
die freundschaftlichen Beziehungen zu den 
Mächten. E r schlug vor, die Neformvorschläge 
M arquis Saionjis auszuführen, erklärte 
gleichzeitig, daß das Budget des Katsura- 
kabinelts wieder eingebracht werden würde, 
da die Zeit fehle, ein neues Budget auszu­
arbeiten. Namainoto erklärte weiter eine 
N e s o r m  d e s  S t e u e r s y s t e m s  im 
Sinne der Entlastung der Steuerzahler als 
eine d r i n g e n d e  N o t w e n d i g k e i t .  
Die nötiaen Maßregeln würden im Laufe der 
Session vorgelegt werden.

Marokkanisches.
Dem „Tem ps" w ird aus R a b a t  ge­

meldet, daß den Franzosen ergebene Z e in u rs ,  
die im Mamoraivalde Herden hüteten, auf 
Polizeilruppen, die sie für Angreifer hielten, 
Schüsse abgegeben haben. Zwei M ann der 
Polizeitrnppen wurden getötet, einer ver­
wundet. — Ferner wird aus Rabat gemeldet, 
daß zwar die a l l g e i n e i n e  L a g e  in 
Marokko günstig sei, daß jedoch noch in drei 
Gegenden beträchtliche G ä r u n g  herrsche, 
nämlich im Süden von Fez, im Tadla- und 
im Snsgebiet. I n  der letztgenannten Gegend 
bemühen sich der Kaid der Anflns, der 
Bruder des gefangenen Kaids Gelluli, und 
der Prätendent E l Hiba, die gemeinsame 
Sache machen, Anhänger um sich zu scharen.

Errichtung eines Arbeitsministerknms 
in der Anion.

Die Bist, durch welche ein Arbeits- 
miliisterinitt mit einem Kabinettsminister an 
der Spitze geschaffen wird, wurde am M it t ­
woch vom n o r d a m e r  i k a n i s ch e n S e ­
il a t angenommen. Die Zustimmung des 
R e p r ä s e n t a n t e n h a u s e s  hatte sie kurz 
zuvor erhalten. Einige Abänderungen werden 
jedoch eine Verhandlung zwischen beiden 
Häusern erforderlich machen, ehe die B il l  
Präsident Tast zur Unterzeichnung vorgelegt 
werden kann.

Der nordamerikanische Flottenetat.
Das nordamerikanische R e p r ä s e n ­

t a n t e n h a u s  hat das Programm fü r den 
B au  von zwei Schlachtschiffen, dessen A n ­
nahme ihm von seinem Marinekomitee em­
pfohlen worden war, abgelehnt. E in  Ab­
änderungsantrag, der die M it te l fü r ein 
Schlachtschiff bew illig t, wurde m it nu r 144 
gegen 133 Stim m en angenommen. D ie De­
mokraten stimmten fü r den Abänderungs­
antrag, während die Republikaner fast ge­
schloffen dagegen stimmten. —  Der vom Re­
präsentantenhaus angenommene amendierte 
F lottenetat sieht den B au von einem 
Schlachtschiff» sechs Zerstörern und vier 
Unterseebooten vor und weist zur Deckung 
111 M illio n e n  D o lla r an.

Der Kanalvertrag zwischen Nordamerika 
und Nicaragua.

Der zwischen dem amerikanischen Ge­
sandten und der Regierung von Nicaragua



abgeschlossene Vertrag bestimmt, daß die 
Vereinigten Staaten für das alleinige 
Recht, einen interozeanischen Kanal durch 
den Isthmus von Nicaragua zu führen, 
3 000 000 Dollar zu zahlen haben. Die S e ­
n a t s k o m m i s s i o n  für auswärtige An­
gelegenheiten beschloß, zu dem Vertrage 
keine Stellung zu nehmen, bis die neue Re­
gierung Gelegenheit gehabt habe, ihn in Er­
wägung zu ziehen. —Wie der amerikanische 
Gesandte in Nicaragua, Weitzel, meldet, hat 
der K o n g r e ß  v o n  N i c a r a g u a  in 
zweiter und endgiltiger Abstimmung den 
Vertrag gutgeheißen, durch welchen den Ver­
einigten Staaten das alleinige Recht ver­
liehen wird, einen interozeanischen Kanal 
durch Nicaragua zu führen.

Z u r  L a g e  in  M e r ik s .
W eite re  T ru p p en  sind nach dem  S ü d e n  

g egen  die Z a p a y ste »  gesandt m orden. E u fem io  
Z a p a ta , ein B r u d e r  E n iilio  Z i p a l a s ,  hat sich 
znm  G o u v e rn eu r  d e s  S t a a t e s  M o r e lo s  a u s ­
rufen  lassen.

Eine Revision und Herabsetzung der 
brasilianischen Schutzzölle 

hat nach Meldungen aus R io  d s  J a -  
n e i r o  die Regierung beschlossen vorzuneh­
men. Sie hat den Finanzminister beauf­
tragt, die Einfuhrzölle auf die wichtigsten 
Bedarfsgüter herabzusetzen und selbst aufzu­
heben. Im  Ministerrate ist diese Maß­
nahme aufgrund der Klagen der Bevölke­
rung über die Lebensmittelteuerung be­
schlossen worden.

D eutsches Reich.
Berlin. L7 Februar 1«13

—- S e .  M a jestä t der K aiser em pfin g  heute 
V o r m itta g  um  1 2 ^ /, U hr den italienischen  
B otsch after P a u s a  in A b sch ied saud ien z In 
G e g e n w a r t  d es  S ta a ts se k r e tä r s  d es  a u s ­
w ä rtig en  A m ts  von  J a g o w . D e r  Dotschaster  
w a r  im  königlichen G a la m a g e n  durch den 
E iu fü h rer  d es  diplom atischen K o rp s , V izeaber«  
zerem om eu m eister v . N o ed er , nach dem S ch lo ß  
g eleitet w o rd en .

—  D e r  K aiser h at seine K orfu reiss a u fg e­
geb en .

—  D ie  K aiserin , die P rin zessin  E ite l 
F riedrich , die P rin zessin  V iktoria  L uise und  
P r in z  E rnst A u g u st, H erzog  zu B rau nschm eig  
u nd  L lln eb u rg , m achten h eute V o r m itta g  eine  
g em ein sa m e A u sfa h r t  im  A n to m b il.

—  D e r  R eichsk an zler von  V eth m a n n  
H o llw e g  em pfin g  am  M ittw och  den neuen  
B otsch after in R o m  v . F lo to w .

—  D e r  n eu e  italienische B otsch after am  
hiesigen  H o fe , V o lla s t , ist h eute N ach m ittag  
hier e in getroffen .

—  I n  der h eu tigen  S itz u n g  d es  B u n d e s -  
r a ts  w u rd e der E n tw u r f e in e s  G esetzes bc- 
treffend Ä n d eru n g  der 5 6  und  5 6  o der 
G e w e rb eo rd n u n g  den zn liä u d ig en  A usschüssen  
ü b erw iesen . D ie  W a h l von  M itg lied er n  der 
N eichsschuldenkom m ission  w u rd e v o llzo g en . 
D e r  E n tw u r f  v o n  B estim m u n g en  für die 
la n d - und  forstwirtschaftlichen A u fn a h m en  im  
J a h r e  1 9 1 3  w u rd e  g en eh m ig t und der V o r ­
la g e  betreffend die P r ä g u n g  von  F ü n f-  
pfennigstücken die Z u stim m u n g  erteilt.

—  I n  der h eu tigen  S itz u n g  d es  branden- 
bm gischen  P r o v in z ia l la n d ta g e s  w u rd e nach 
ein geh en d er D e b a tte  beschlossen: A u s  A n la ß  
d es  2 5  jäh rigen  N e g ie r n n g s ju b ilä u m s  S r .  
M a j . d es  K ö n ig s  soll eine brandenburgische  
P r o v in z ia l-H e b a m m e iile h r a n sta lt  sür den B e ­
reich der ga n zen  P r o v in z  errichtet w erd en . 
V orau sgesetzt w ird , daß  der S t a a t  ein V ier te l  
der K osten b is  zu  3 2 5  0 0 0  M ark  beisteuert 
u nd  die S tä n d e  der N iederlausitz von  der 
E rrichtu n g einer b esondere» H sb a m m en -  
löhransta lt sür ihren B ezirk  absehen. F ern er  
w u rd e beschlossen, der P r o v in z ia lle b e n s-  
m r sich er im g sa n sla lt B ra n d e n b u rg  zu r A u s­
n ah m e der L olk sversich erm ig  e in e»  e im n a lig eu  
E m rich tu n gszu sch liß  b is  zu 5 0  0 0 0  M ark  zur  
A c r fü g u n g  zu  stellen . Ü ber die H ö h e  d es  
e n d g illig  von  dem  P ra u in z ia lv e rb u n d e  zn  
tra g en d en  B e tr a g e s  entscheidet der P r o o in z ia l-  
ausschusz.

—  D e r  B e r lin e r  M a g is tr a t hat beschlossen, 
d a s  G eh a lt sür den B ürge» m eisterposlen . d a s  
g eg e n w ä r tig  2 0  0 0 0  M ark  beträgt, aus 2 5 0 0 0  
M a rk  zu  erhöh e». D ieser P o s te n  ist b ere its  
in  den n eu en  E ta t e in gestellt.

—  D ie  S ta d tv er o rd n e ten  von  P la n e n  be­
w ill ig te »  am  M iliw o c h  eine B e lera u e iis tis tu n g  
v o n  6 0 0 0 0  M ark  an läß lich  d es  N e g ie r m ig s -  
jt tb ilä u m s d es  K aisers.

Z u r  W a h l e in e s  roten  S t a d lr a l s  in  
F ran k fu rt a. M . bemerkt die „Deutsche T a g e s ­
ze itu n g " . daß  e s  zw eife lh a ft sei, cu> e s  in 
diesem  F a l le  wirklich nicht der B e s tä t ig u n g  
durch die R e g ie r u n g  bedarf. V o n  der R e ­
g ieru n g  müsse m an  n iib ed m g t erw arten , daß  
sie die R ech ts la g e  auch gegen ü b er  der Ö ffen t­
lichkeit klarstelle »n d . fa l ls  nicht e tw a  doch 
ein  solches F ran k fu rter A n sn ah m erech t  
bestehen sollte, H errn  S ch m id t die B estä tig u n g  
versage.

—  W ie  die „K lein e P resse"  m eld et, w u rd e  
M ittw o ch  A b en d  in F r a n k i u r t  a . M . au f  
der Z e it  der 8 0  jäh rige H a n d lu n g sg e h ilfe

M a r te l  verhaftet, der für d ie französische 
F re m d en le g io n  a n g ew o r b e n  hat. M a r te l  gab  
selbst zu , d aß  er im  v o r ig en  S o m m e r  w eg en  
ein er i»  seiner S te l l im g  b eg a n g en en  U n ter­
sch lagung nach P a r i s  flüchtete u nd  dort m it  
ein em  A g e n te n  zn r W er b u n g  sm die F> en ideii-  
leg io n  tä tig  w a r . U m  die W eih n ach tszeit  
kehrte M a r le l  nach F ran k fu rt zurück und  w a i b 
hier g leich fa lls  sür die F re m d en le g io n . E s  
g e la n g  ihm , drei ju n ge L eu te  zu  überreden, 
m it an d eren  stand er noch in U n terh an d lu n g .

Parlam entarischer.
I n  der Budgetkommission des Reichstags wandte 

sich Staatssekretär Dr. S o l f  bei Beratung des 
Etats für Deutschsstafrika gegen die Behauptung 
eines Zentrumsabgeordneten, daß der Arbeiter- 
mangel u. a. auch dadurch verursacht worden sei, datz 
während der verschiedenen SLrafexpr-ditionen ca. 
150 060 Mann erschossen worden seien. Die Zahl 
der seit 1903 aus Anlaß von Expeditionen der 
Schutz- und Polizeitruppen zu Tode Gekommenen 
betrage 10 797.

I n  der Budgetkommission des Abgeordneten­
hauses teilte Mittwoch Abend bei der Verhandlung 
über das ElLmenLaLUNLerriHLswLsen der Kultus­
minister mit, daß für 1914 in Aussicht genommen 
sei, an Seminarpräparandenanstalten zwei Lehrer 
staatlich anzustellen, die die gleichen Bezüge uns 
Pensionen erhalten sollen wie die staatlichen Lehrer 
an den Präparanden-anstalt-en. Die Leiter der be­
stehenden Prävarandenanstalten sollen in den Ober« 
lehrerrang aufrücken. Ferner soll vom 1. April 1913 
ab an den Lehrerseminaren eine ordentliche Lebrer- 
stelle in eine ProreSLorsteKs umgewandelt werden. 
Der Prorektor soll als Vertreter des Seminar- 
direktors gelten. Nach der Absicht des Kultus­
ministeriums soll der Prorektor den Kreisen der aka­
demisch gebildeten Seminarlehrer entnommen wer- 
den, wodurch Akademiker veranlaßt werden sollen, 
sich der Seminarlehrerlaufbahn zu widmen. Auch 
Theologen sollen zu Prorektoren ernannt werden 
können, wenn sie die Oberlehrer- oder Rektor-Prü­
fung bestanden haben. Die Kommission war jedoch 
nicht allgemein mit diesen Plänen oer Unterrichts­
verwaltung einverstanden. Der Lehrermangel 
nimmt ständig ab. Ein Regierungsvertreter teilte 
mit, daß am 1. Oktober 1911 1510 Stellen unbesetzt 
waren und daß davon 1127 Stellen durch Lehrerin­
nen besetzt werden konnten, sodaß in Wirklichkeit 
383 Stellen nicht besetzt waren. Am 1. Oktober 1912 
waren 1216 Stellen unbesetzt, davon konnten 946 
durch Lehrerinnen besetzt werden, sodaß nur noch 
270 Stellen tatsächlich unbesetzt waren.

Eine neue Krisis in der LeuchMvorlage. I n  der 
LeuchLölkommission des Reichstags beschloß am 
Donnerstag die Mehrheit aus Zentrum und So- 
Zialdemokraten den höchst zulässigen Reingewinn 
der Vertriebsgesellschaft auf 5 Prozent festsetzen. 
Da dieselbe Mehrheit auch beabsichtigt, einen Höchst­
preis für den Detailhandel einzuführen und da 
argen beide Maßnahmen sich der Widerspruch aller 
Parteien und auch oer Regierung richte:, steht die 
Vorlage vor einer neuen Krisis.

AllSUlttd.
R o m , 2 7 . F eb ru a r . D e r  h ervorragen d e  

O rientalist »ni> F r ie d e n sfr eu n d  A n g e la  de 
G n b e it in lis  ist gestochen.

L o n d o n , 2 7 . F eb ru a r . S i r  W illia m  
W h ile , der frühere C hejkoiiflrukieur der A d m i­
ra litä t. ist gestarl'en.

P c le r s b m g ,  2 7 . F eb ru a r . D e r  B ü r g e r ­
m eister v o n  P e te r sb u r g . G la sn n o w , ist g e­
stochen.

Der Rücktritt des ungarischen Kultus- und
Unterrichtsministers Grafen Zichq.

Der ungarische Kultus- und Unterrichts­
minister Graf Zichy hat sein Abschiedsgesuch 
eingereicht, und dieses ist von Kaiser Franz 
Joseph genehmigt worden. Der Minister­
präsident Lukacs ist damit betraut worden, 
einen Vorschlag mit bezug auf die Person des 
neu zu ernennenden Ministers zu machen. 
Graf Johann Zichy wurde am 30. M ai 1868 
in Nagy-Lang geboren. I n  Berlin und 
Budapest lag er Nechtsstudien ob und erwarb 
1892 an der Universität Budapest den Dok- 
tartitel. Im  Jahre 1896 wurde er in das 
Abgeordnetenhaus gewählt. Hier war er 
einige Jahre Präsident der Volkspartei und 
der Wortführer der Partei in allen wichti­
gen Fragen im Hause. Während der Krise 
in den Jahren 1605 und 1906 befand er sich 
wiederholt unter jenen Staatsmännern, die 
zum Kaiser berufen wurden, um ihre An­
schauungen über die Lösung der Krise zu ent­
wickeln. Bei den Wahlen 1906 wurde Graf

Zichy wieder in das Abgeordnetenhaus ge­
wählt und schloß sich jetzt der Versassungs- 
partei an. Graf Zichy war seit dem 25. April 
1912 Kultusminister.

B r o v i n z i a !  Nachrichten.
r  Graudenz, 26. Februar. (Die Stadtverord­

netenversammlung in Grandenz) genehmigte einen 
mit 'dem Militärfisk'Us abzuschließenden Vertrag 
über Errichtung einer Militärfliegerstation in 
Graudenz und bewilligte ferner aus Anlaß des 
Regierungsjubiläums des Kaisers eine Summe von 
20 000 Mark als Grundstock für die Errichtung eines 
Säuglingsheims nebst Krippe.

27. Februar. Heute traten die Stadtverordneten 
in die EtaLsberatuna ein, für die drei Sitzungstage 
anberaumt sind. Oberbürgermeister K ü h n  äst 
gab zunächst einen Bericht über das abgelaufene 
Verwaltungsjahr. Der Etat für das neue Rech­
nungsjahr 1913 balanciert in Einnahme und Aus­
gabe mit 6 956 000 Mark, wovon 4 256 000 Mark 
auf die ordentliche. 2 700000 Mark auf die außer­
ordentliche Verwaltung entfallen. Die Schulen er­
fordern 813 600 Mark Ausgaben, während an Ein­
nahmen 339 700 Mark gegenüberstehen. Der Titel 
„Leistungen für die Garnison" beziffert sich in Ein­
nahme und Ausgabe auf 8000 Mark. Für Armen- 
und Krankenlasten sind 277 860 Mark ausgeworfen, 
während die Einnahmen nur auf 154 470 Mark ver­
anschlagt sind. Die gewerblichen Betriebe der 
Stadt (Gaswerke, ElektrizitäLswerk und Straßen­
bahn, Wasserwerk. SchlachLhofi sehen eine Einnahme 
von 1386 400 Mark vor. während die Ausgaben 
1 207 360 Mark betragen. Die allgemeine Ver­
waltung erfordert 239 600 Mark. die Polizei- 
verwaltung 114 460 Mark, während an Einnahmen 
selbst hier nur 31 850 Mark und 12 800 Mark vor­
gesehen sind. An Provinzialabaaben hat die Stadt 
100 000 Mark abzuführen, 5000 Mark gegen das 
Vorjahr mehr. Die Einnahmen aus indirekten 
Steuern sind auf 145 060 Mark veranschlagt. An 
Kommunalabaaben ist eine Erhöhung der Steuer­
sätze etatsmäßig nicht vorgesehen; es sollen viel­
mehr die altren Sätze zur Erhebung gelangen, u. a. 
auch nur 215 Prozent Gemeindennkommensteuer.

DanZig, 27. Fs-bruar. (Doppeltes Unglück. 
Fallissement.) Durch den Tod des Oberbürger­
meisters Schustehrus-Ebarloltenburg ist dessen hier 
wohnhafter Bruder, unser geschätzter Arzt Sanitäts­
rat Dr. Schustehrus. zum zweltenmale in diesen 
Tagen in Trauer versetzt worden. Herr Dr. Schusteh­
rus befindet sich augenblicklich mit seiner Gattin 
in Königsberg, um seinen im blühenden Alter 
stehenden Schwager zu begraben, ein Bruder seiner 
Gattin und der zugleich der Ehemann seiner 
Schwester ist. Von o-em Königsberger Trauerhause, 
in dem eine Witwe mit drei Kindern zurückbleibt, 
steht unserem Mitbürger nun der Weg zur Bahre 
seines Bruders bevovr. — über die Faßfabrik von 
Arthur Marschall in Bürgerwiesen bei Danzig ist 
das gerichtliche Konkursverfahren eröffnet woÄen.

Neustadt, 27. Februar, (überfahren und ge­
tötet) von einem Automobil wurde hier gestern 
Nachmittag der einzige 7 Jahre alte Sohn des 
Zimmerpoliers Viktor Scheiba. Das Auto kam die 
Danziger Straße in langsamer Fahrt. Der Knabe 
wollte^von der HausLüre aus noch einmal vor dem 
Auto quer über die Straße laufen, wurde aber, 
tiotzdem der Lenker scharf bremste, erfaßt. Das 
Vorderrad gina dem Knaben über den Kopf.

Posen» 27. Februar. ( De r  B a n k k r a c h  i n  
K o l m a r . )  Eine Folge des Zusammenbruchs der 
Provinz'.albank in Kolmar i. P . find die ZahlungS' 
schwierigkeiten der dortigen Baufirmen M. Retzlasf 
und F. Vigalke. In  Posen fand am Montag zur 
Erreichung eines Vergleichs eine Gläubigerver­
sammlung statt, zu der etwa 150 Gläubiger erschie­
nen waren. Von den beiden Firmen wurde folgen­
der Vergleich angeboten: Volle Befriedigung ber 
Forderungen bis zu 500 Mark über 500 Mark 25 
Prozent, über 1000 Mark 10 Prozent. Dieser Ver­
gleichsvorschlag dürfte, wenn auch noch eine Kom­
mission znr Prüfung des S tatuts eingesetzt ist, 
schwerlich Annahme finden. Die Gesamtforderungen 
betragen etwa 1l4 Millionen Mark, denen an Ak­
tiven etwa 900 000 Mark gegenüberstehen sollen.

Echlawe, 25. Februar. (Die hiesige Unions­
brauerei) rst für den Preis von 85 000 Mark in 
den Besitz des Rentiers August Heister über­
gegangen. Die Aktionäre fallen ganz aus, da der 
Kaufpreis nur die Hypotheken deckt.

s  ' N r  Seil M a i  März
S koktet
»
Z
S

mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 0,75 Mk. und in 

« den Ausgabestellen 0,60 Mk.

L
Z«

Lokal llln lir iM k n .
Thoru, 28 Februar 1919.

— ( D i e n s t f r e i . )  Der Justizmmister hat durch 
Erlaß den 10. März, als Anlaß der Iahrhunderr- 
seier. für die Beamten seiner Verwaltung als 
dienstfrei erklärt.

( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz .)  Zur 
hiesigen Staatsanwaltschaft ist Herr Assessor Düsing 
versetzt. Die Stelle hatte vorher Herr Assessor Dr. 
Saäsöfsky inne, der nach SLrasburg versetzt ist. 
Der frühere Staatsanw alt Wolfs aus Strasburg 
ist nach Hannover berufen.

— ( Di e  F r ü h j a h r s v o l l v e r s a m m ­
l u n g  d e r  west p r e u ß i s c h e n  L a n d w i r t ­
schaf t  s k a m m e rj ist für Mitte Mär§ in be­
stimmte Aussicht grnommen. Die nähere Festsetzung 
des Termins und der Tagesordnung erfolgt rn einer 
demnächst zu D a n z i g  stattfindenden Vorstands­
sitzung.

— ( Di e  36. Z u c h t v i e h a u k t i o n  d e r  
wes t pr .  H e r d L u chg e s e l l s ch a s L,) die am 
Donnerstag stattfand, hatte schon seit Diens.ag 
einen außerordentlichen Zustrom von Viehzüchtern, 
Viehbcsi.tern und Händlern veranlaßt. Zur Ver­
steigerung waren von 81 Züchtern 74 weibliche 
Tiere (hochtragende oder frischmilchende Kühe und 
hochtragende Fersen) und 160 Bullen, von 12 bis 
18 und über 18 Monate alt, gestellt. Die Auktion

war von prächtigem Wetter begünstigt. Es wurden 
außerordentlich hohe Einzelpreise und auch gute 
Duichchnittspreife erzielt. Von 32 gemeldeten 
Kühen waren nur 19 zur Stelle, die Preije von 440 
bis 700 Mark gleich 11 220 Mark. also einen Durch­
schnittspreis von 590 Mark brachten. Färjen 
brachten Preise von 350 bis 810 Mark gleich 17 600 
Mark. Durchschnitt 533 Aiark. Mittags begann 
die Bullena-Mtion, die gegen 5Z4 Uhr beendet war. 
Den Höchstpreis erz.elte Wiebe Rückenau für den 
14 Monate alten Dullen Brurus den Friedrich-Gr.- 
Lichtenau für 3520 Mark kaufte. Außer diesem 
wurden noch 34 Tiere für über 1600 Mark verkauft. 
Der Gesaimerlös betrug 166100 Mark, der Durch­
schnittspreis sür Bullen 960 Vurrt. Die Landwirr- 
schaftstammer erwarb 20 Bullen.

— ( T a r i f v e r h a n d l u n g e n  i m d e u t ­
schen M a l e r g e w e r b e . )  Bekanntlich hat oer 
G a u  6 (Ost- und Westpreußen, Posen und Pom­
mern) eine Verkürzung der Arbeitszeit abgelehnt, 
dagegen Lohnerhöhung für einzelne Orte beschloßen. 
Darauf tagten Sonnabend und Montag in Ber­
lin gemeinsam die Unparteiischen aller deutschen 
Garuarifümter, woran als Vertreter der Arbeit­
geber vom Gau 6 Malerobermeister von Brzeczinskr- 
Danzig teilnahm. Die Verhandrung endete mit dem 
Be'.chluß, in den einzelnen GauranfämLern am 
aestr.gen Tonn.rstag eine e n d g i l t i g e  A b ­
s t i m m u n g  zwischen Arbeitgebern und Arbeit­
nehmern darüber eintreten zu lassen, ob letztere sich 
den Beschlüssen der Unparteiischen fügen wollen, 
oder nicht. Lehnen dre Arbeitnehmer ab, so tritt 
am nächsten Donnerstag eine allgemeine Versamm­
lung der Vertreter der Arbeitgeber des deutschen 
Malergewerbes in Kassel zusammen, wo dann dre 
allgemeine A u s s p e r r u n g  beschlossen werden 
dürfte.

— ( A b i t u r i e n t e n e x a m e n . )  Am heutigen 
Tage hat die mündliche Prüfung der Abiturienten 
des königlichen Gymnasiums stattgefunden. Zur 
Prüfung waren 8 Oberprimaner zugelassen, von 
denen Georg Kohnert. Rudolf M artin und Hans 
Zanrer aufgrund ihrer KLassenleistungen unid des 
günstigen Ausfalls der schriftlichen Prüfung von 
ber mündlick-en Prüfung befreit wurden. Die 
übrigen Oberprimaner Kurt Hähnel, Gustav Iaekel, 
Erwin Kopeller, Karl Kirmes unrd M artin Wohl- 
genruth sind nach Ablegung des mündlichen 
Examens gleichfalls für reif erklärt worden. Am 
morgigen Tage findet die Prüfung der Real- 
cvbitunenten statt.

— ( S t i f t u n g s f e s t  d e s  a l t s t ä d t i s c h e n  
e v. Ki r c he nc hor s . )  Am Mittwoch Abend feierte 
der altstädtische Kirchenchor in den kleinen Sälen 
des Artushofs sein 9. Stiftungsfest vor einer ge­
ladenen Zuhörerschaft. Nach einigen Musikstücken 
einer kleinen, aber vortrefflichen Kapelle hielt Herr 
Kaufmann M e n z e l  sen. eine Ansprache. Der 
Rückblick auf das abgelaufene Jah r sei erfreulich; 
es sei fleißig und mit Lust unter der bewährten 
Leitung des Herrn Steinwender gesungen worden, 
sooaß man von einem wirklichen Fortschritt reden 
könne. Der Chor habe getreu seiner Aufgabe die 
Gottesdienste verschönt, aber noch darüber hinaus 
auch an den Freimusikab-enden mitgewirkt, durch 
deren Einführung sich Herr Steinwender ein großes 
Verdienst erworben habe, weiteren Kreisen der 
Bürgerschaft Stunden des Genusses und der Erbau­
ung bereitend. Leider seien die Männerstimmen 
nicht so stark besetzt, wie die weiblichen, er hoffe 
aber, daß sich noch stimmbegable Herren bereit­
enden werden, in den Chor einzutreten. Redner 
chlcß mit dem Wunsckze. daß das harmonische,

begannen die Vortrage, die dem Kirchenchor 
Gelegenheit gaben, im gemischten Chor. im Frauen- 
chor, im Männerquartett, im Duett und Sologesang 
sein Können zu zeigen und das Wort zu bestätigen, 
daß er einen weiteren großen Fortschritt gemacht. 
Wte prächtig wurden, um nur einiges aus dem 
reick)en Programm hervorzuheben, die Lieder ge­
sungen „Heimlicher Liebe Pein", „Liebesgarten". 
„Sandmännchen", das tief ergriff, „O laß dich

ummern einen so hohen Genuß, datz man 
Auditorium größer gewünsck-l hätte. Auf die Lieder- 
vortrage folgten zwei einaktige, recht hübsch ge­
gebene Singspiele und ein „komisches E n tree , be­
titelt „Lebende Noten", welches Fräulein Doehn in

Mocker )  hält am Sonnabend Abend 8fts Uhr 
seine Hauptversammlung ab. Da wichtige Punkte 
auf der Tagesordnung stehen, ist ein reger Besuch 
sehr erwünscht.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau: Morgen ist zu ermäßigten Preisen „Wil­
helm Teil" von Schiller. Sonntag Nachmittag 
zum drittenmal „Der gutsitzende Frack", abends 
wird zum drittenmal „Puppchen" gegeben.

— (T H ö r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Gestern 
sank unter dem Vorsitz des Herrn Majors Schmock 
eine Sitzung statt, in der Herr Kriegsgerichtsrat 
Dr. Rehdans die Verhandlungen leitete und Herr 
Kriegsgerichtsrat Zorn die Anklage vertrat. Wegen 
U n t e r s c h l a g u n g  hatte sich der Musketier 
Gustav Gohr von der 1. Kompagnie des Infanterie- 
Regiments Nr. 61 zu verantworten. Vor seiner 
Militärdieustzeit hatte er ein Rad auf Abzahlung 
von einer Firma in Bütow für 100 Mark ent­
nommen und, nachdem er 30 Mark abgezahlt, es 
weiter verlauft, um sich für den E intritt rns Heer 
gut ausstatten zu können. Er wurde mit 5 Mark 
Geldstrafe, ev. 1 Tag Gefängnis, belegt. — 
F a h n e n f l u c h t  hatte sich der Musketier GottlieL 
Geßler von der 5. Kompagnie des Infanterie-Regi­
ments Nr. 61 zuschulden kommen lassen. Er glaubte 
die Behandlung beim M ilitär nicht ertragen zu 
können, besonders habe ihm sein Korvoralschaft

Ezaikowski das Lebenführer Unteroffizier
fraglich gemacht. Darum ließ sich der Angeklagte 
seine Zivilkleidung von Hause schicken und ent­
fernte sich am 2. Februar vom Regiment. Bei Lei- 
bitjch verscharr^ er seine Litewka, Dienstmütze und 
Hose im Schnee und entwich über die Grenze. I n  
einem polnischen Gasthause kam er mit einem dor­
tigen Arbeiter auf russische Verhältnisse zu sprechen. 
Tlleser meinte, daß ohne Paß und Papiere in Ruß­
land nichts zu machen sei, worauf der Angeklagte 
wieder nach Deutschland zurück wollte. An der 
Brücke in Leibitsch griffen ihn die Grenzkosaken auf 
und lieferten ihn dem Gendarmeriewachtmeister 
Ezechat aus. Diesem Beamten erzählte er. er sei 
gelernter Gärtner, der augenblicklich keine Stellung 
habe. Leider seien ihm in der Herberge sämtliche 
Papiere gestohlen worden. Der Wachtmeister 
schenkte den Aussagen Glauben und wollte den 
zungenfertigen Jüngling laufen lasten, als dieser 
sich durch seine stramme militärische Haltung, die er 
bei der Verabsasteduna annahm, selber verriet. Der 
Wachtmeister nahm nun eine nähere Untersuchung 
vor und farKi an dem Stempel der Stiefel und der 
Unterkleider, daß der Angeklagte sich einen falschen

s- 
uner-



Namen beigelegt logen hatte. De
und ihn auch sonst gröblich ange- 

eni Angeklagten legle die Anklage
Zur

B oweisaufnähm e gestaltet sich für ihn 
ungünstig und ergibt die Haltlosigkeit aller gemach­
ten Behauptungen über eine vorschriftswidrige B e­
handlung. I m  übrigen geben die K am eraden an, 
der Angeklagte sei nicht anders behandelt worden, 
a ls  die anderen Soldaten . N iem and hat etw as 
Außergewöhnliches bemerkt. D er A ngellagte ist ein 
bequemer, verweichlichter Mensch, der sich vom Dienst 
zu drücken sucht, indem er fortw ährend Krankheiten 
vorschützt. D as U rteil lau tet auf 6 M onate und 
3 Tage G efängnis und Versetzung in die 2. Klasse 
des Solldat.nstandes. — D i e b  s t a h l  w ar dem 
M usketier Em il W eber von der 1. Kompagnie des 
In fan terie-R eg im en ts Nr. 61 zur Last gelegt. E r 
w ar vor seiner Einstellung in s  Herr A rbeiter in 
der M etallw arenfabrik Adlershorst Lei B erlin . Er 
wollte sich aus VAtänden der Fabrik ein Kaffee­
service zulegen. Nachdem er nacheinander eine 
Kaffeekanne aus Nickel und ein Milchkännck'en ge

letzten
Herr O berstleutnant PfafferoLL. Die Anklaae rich­
tete sich gegen den S ta b sa rz t der Reserve M . und 
den S tab sa rz t Dr. S t. aus Culm  wegen H e r a u s ­
f o r d e r u n g  z u m  Z w e i  k ä m p f  m it tödlichen 
W affen bezw. K a r t e l l t r a g e  n s. A ls Zeuge 
w ar der praktische Arzt Alpendorf aus Culm  ge­
laden. Der angeklagte S ta b sa rz t M . ist m it dem 
Zeugen A. seit längerer Z eit verfeindet. Die Nei- 
öuugsflächen liegen auf wirtschaftlichem und poli­
tischem Gebiete. V or einiger Z eit erschien bei dem 
Angeklagten M . der praktische Arzt Schacht aus 
Culm und teilte  ihm mit. der Arzt Zeuge A. wolle 
den S tre it  a ls  erledigt ansehen, wenn S tab sa rz t 
M . sich verpflichte, an dem neuen Kreiskrankenhaus 
in  Culm keine ärztliche Tätigkeit auszuüben. A ls 
Herr M . dies Ansinnen ablehnte, bemerkte Herr 
Schacht, daß Herr A. seinem Gegner, der doch 
Reserveoffizier sei, recht erhebliche Unannehmlich­
keiten bereiten werde. B ald  darauf bezeichnete 
im Ärzteverein Zeuge A. den Angeklagten M ., der 
in  der Sitzung nicht anwesend w ar, a ls  Lügner und 
Verleum der und ließ seine Beschuldigung im P r o ­
tokoll der Sitzung festlegen. Nachdem der Beschul­
digte dies erfahren, ließ er durch seinen Kollegen, 
den M itangeklagten S t., den A rzt auffordern, seine 
Beleidigungen zurückzunehmen. Herr A. bat um 
eine Bedenkzeit von 2 Stunden, nach deren A blauf 
er dem Beleidigten die schriftliche M itte ilung  
machte, er könne von seinen Außerungene nichts 
zurücknehmen. D arauf sandte ihm Herr S tab sa rz t 
M . durch seinen Kollegen S t. eine Forderung aus 
Pistolen. Auch jetzt e rbat der Geforderte eine B e­
denkzeit und schrieb dann, daß er a ls  M itg lied  der 
A nti-D uelliga die Forderung ablehnen müsse. Sein  
Standpunkt in der Duellfrage müsse seinem Gegner 
doch auch bekannt sein. Zugleich erstattete er der 
S taa tsanw altschaft Anzeige. Die Angeklagten 
geben den Sachverhalt ohne w eiteres zu. Der 
Zeuge A. gibt an. die Anzeige aus dem Grunde 
erstattet Zu haben, dam it ihm Gelegenheit gegeben 

ltUch darzulegen, daß er durch 1 "  "
angeklagten vorher beleidigt und
werde, öffentlich darzulegen, daß er "durch den"E- st- 
rngeklagten vorher beleidigt und wirtschaftlich 
chwer geschädigt sei. Der Gerichtshof hat jedoch 
kein Interesse, diesen S tre it  in allen seinen Phasen 
aufzurollen; dafür seien die Zivilgerichte da. Hier 
handele es sich nur darum , festzustellen, inw iew eit 
die Angeklagten gegen das Gesetz verstoßen haben, 
und welche etwaigen strafm ildernden Umstände vor­
ließen. Der Gerichtshof muß annehmen, daß 
Mischen der D rohung des A rztes Schacht und dem 
V erhalten des Zeugen A. ein innerer Zusammen­
hang liege. Auch habe der Erstangeklagte versucht, 
die Beleidigung auf gütlichem Wege aus der W elt 
Zu schaffen, bevor er die Konsequenzen zog. die ihm 
durch seine S tellung vorgezeichnet sind. D aher ist 
die Schuld milde aufzufassen. Der Angeklagte M. 
w ird zu 1 Woche, der Angeklagte S t. zu 1 Tag 
Festung verurte ilt. Beide Angeklagte verzichten 
ausdrücklich auf das Rechtsm ittel der Berufung.
. — D u  d e m  S p i o n a g e f a l l )  ist mitzu­
teilen. daß der ^ a ll ziemlich ernst zu liegen scheint, 
sodaß Morkowski und die Russen in Haft behalten 
woroen sind. N ur die E hefrau Morkowski ist aus 
der H aft entlassen worden.

— l A u t o m o b i l u n f a l l . )  Heute M ittag  
stieß das Lastautomobil der F irm a  Hozakowski bei

D as Autom obil e rlit t einen Achsenbruch. der B ie r­
wagen eine Veschädiguna des rechten V orderrades 
und eines Fasses Vier. Die Schuld an dem Unfall 
soll den F ührer des A utom obils treffen, der an 
diesem Kreuzpunkt lebhaften Verkehrs anscheinend 
ohne ̂ genügende M äßigung der Fahrgeschwindig-

— ( P o l i z e i l i c h e  s.) Der Polizeiberlcht ver­
zeichnet heule die! Arrestanten.

— ( G e s u n d e , i >  u»..rd6 ein Patenthausschlüssel. 
Näheres im PolizeisekreLanat, Zimmer 49.

— ( B a u  d e r  W e , ch , e !.» Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n betrug heute 4- 1.— Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e s tie g e n . Bei 
C h w a l o m i c e ist der Strom von 2.52 Meter, 
auf 2 48 Meter g e f a l l e n .

Zum Uampse -er  Rechtsauskunfts­
stellen gegen die Zchw'm-elsümen.

Die gemeinnützigen R echtsauskunftsstellen h a­
ben vor etw a Jah resfris t durch B egründung einer 
Zentiosstelle zur Bekämpfung der Schmu,dessinnen 
(Lübeck, P a ra d e  l) , den K am pf gegen die Schw indel- 
firmen zuerst in großzügiger Weise in 'A ngriff ge- 
nom m en. Die Zentralstelle verfügt bereits über 
ein reiches M a te ria l und hat aufgrund dieses 
M a te ria ls  in einer großen Z ah l von F ällen  gegen 
das T reiben der Schrvindessirmen wirksam ein­
schreiten, die betrogene« Besteller vor Schaden 
bew ahren und einigen F irm en auch gänzlich das 
Handwerk gänzlich legen können. Die T ä tig  eil 
dieser Z entralstelle hat nunm ehr auch eine bedeut­
same amtliche A nerkennung gefunden. D er preu­
ßische M inister jü r H andel und G ew erbe widmet 
der Z entralstelle zur Bekäm pfung der Schw indel- 
firmen einen E rlaß , gerichtet an die H an d e ls­
kammern und die R eg ierungspräsiden ten , in dem 
auf die Z entralstelle hingewiesen und ihre Unter- 
nUtzung nachdrücklich empfohlen wird. D a die 
^chw indelfirm en, so sühn der E rlaß  a u s , haup t­
sächlich die U nerfahrenheit und Leichtgläubigtest 
uer m iliderbenritteltcnB evölkerungstreise ausnutzen, 
üewmueli die R echtsauskunftsstellen im besonderen 
M aße Einblick in die T ätigkeit dieser Geschäste. 
Vuf der anderen S e ite  verm ag in der R eget nur

ein umfangreiches M a te ria l d a s  Schwmdelsystem 
einer F irm a  aufzudecken. Die Zentralstelle hat 
daher die A ufgabe, das einschlägige M a te ria l der 
einzelnen R echtsauskunftsstellen zu sammeln 
und es für die B ekäm pfung der Schw indel- 
firmen durch M itte ilung  an andere R ech tsaus­
kunftsstellen, an die Gerichte, N ecbtsanw älte oder 
an die Geschädigten selbst sowie durch E rsta ttung  
von Rechtsgutachten nutzbar zu machen. Zugleich 
w ird durch Veröffentlichungen in der Presse und 
durch Flugschriften, in denen die einzelnen A rren 
v in  Schw indelfirm en, die B esonderheit ihrer Ge- 
sch öflsgebahrung  und die Rechte behelfe zu ihrer 
Bekäm pfung geschildert w erden, das Publikum  
vor solchen Geschäften gew arn t. D ie Geschäfts­
stelle hat auch mit zahlreichen Fachverbäuden, sv 
dem Z en tra lverbande des deutschet? B ank- und 
B ankiergew erbes, dem V erein gegen Unwesen im 
H andel und G ew erbe, dem Z en tra lverband  deut­
scher P ho tographeuvereine u. a. in., V erbindungen 
angeknüpft, um auch das einschlägige M a te ria l 
dieser V ereinigungen sür ihre Z i le nutzbar zu 
machen. D er A u s 'äm ß  des deutschen H andels­
tages hat in seiner S itzung vom 12./13. Dezember 
1911 seine S ym path ie  für die B estrebungen des 
V erbandes er lä rt und sich dahin ausgesprochen, 
daß den M itgliedern  des H andelstages anheiln 
gestellt werde, geeignetenfalls mit dem V erbände 
oder den Ncchtsanskuns.sstellen ihres Bezirks 
wegen M itte ilung  von M a te ria l, V erabredung 
des zweckmäßigen V orgehens im Einzelsall u. dergl. 
in V erbindung zu treten. Die Förderung  der 
Bestrebungen der Zentralstelle liegt, wie im I n ­
teresse der m inder bem ittelten D evölreruugskrei e 
und der Rechtspflege, so auch im Interesse von 
H andel und G ew erbe selbst. D aher hat auch der 
H andelsm inister dem V erbände der R ech tsaus­
kunftsstellen für die Zwecke der im Interesse des 
G em einw ohls zu begrüßenden neuen Einrichtung 
neben einem Zuschuß zu den .Kosten der ersten 
Einrichtung eine nam hafte Beihilfe für die D auer 
von 2 Ia h e n  bewilligt. D aneben empfiehlt der 
H andelsm inister den H andelsvertre tungen  die 
Unterstützung der Zentralstelle durch G ew äh nng 
von B e trä g e n  und Überlassung von M ate ria l. 
W enn dieser E rlaß  der preußischen S taa ts reg ie ru n g  
bei den H andelsvertre tungen  die wünschenswerte 
Beachtung findet, w ird die Zentralstelle znr B e­
kämpfung der Schw .ndelfirm en Hinsort mehr noch 
a ls bisher in der L age sein, die M inderbem ittelten 
vor den Schw indelfirm en zu schützen, den sol den 
H andel aber vor einer Schmutzlon. m renz zu best eieu, 
deren er sich selbst kaum zu erw ehren veunag .

M a u n i g s a l i i g e s .
( S c h w e r e r  U n f a l l  G e h e i m  r a t  

K ö h l e r s . )  P r o , .  D r .  Köhler, der be­
kannte S t ia f re c h is lc h re r  und  D o zen t  der 
B e r l in e r  Uniueisilöl, erlitt D o n n e r s ia g  N ach­
m it tag  2V , Ul)r einen S l ra ß e n b a h n i in ia l l .  
P ro s .  K ah ler  wollte  vor dem H anfe  M -  
M o v d i t  1 38  den F a h r » a m m  übe. Ich, eilen, 
ohne au f  d a s  H e ra n n a h e n  des  M o to r w a g e n s  
2131  der L t t i e  23  zu achten. P i o i .  Köhler 
w u rde  von dem B o rd e ,  w ag en  des S tro tzen -  
baln iznges  ersaht und  so unglücklich z» 
B o den  gew orfen , datz er eine W u n d e  a n  der 
S t i r n  und  a n  der N ase  erlitt. Antzcrdeni 
klagt er über S chm erzen  im Nücke» und  am  
rechten B e in .  P ro s .  K ah le r  w u rd e  zn r  
nachflen Unfallstation und  vo» dort a u s  in 
feine W o h n u n g  a m  R u ls ü rs te n d a m m  ge­
bracht.

( I m  d e u t s c h e n  O p e r n  H a n s e  z »  
C  h a r  I o t t e n b n r  g) w u rde  am  D o n n e r s ­
tag  eine S t u n d e  vor  B e g in n  der A b end vo r­
stellung seftgeslellt, datz sich die über  der 
B ü h n e  schwebende K uppel e tw a s  gesenkt 
hatte , da ein E i je n l rä g e r  infolge e ines M a le -  
r ia l ieh ie rs  gerissen w a r .  Die V orste llung  
nintzle desw egen  a u s fa l le n .

(Ein recht s c h l c c ht e s Pr üf ung s -  
e r g e b n i s )  hat  die P lä p a ra n d e n a u s tc i l t  in 
F ü is le n w u ld e  cinfzuweifen. B o n  den 36  
Z ög linge» ,  die sich für die A u fn a h m e  in d a s  
L eh ie isem ittu r  der vorgeschriebenen P rü f l in g  
u n te rw a r fe n ,  haben  n u r  13  d a s  Z e u g n is  der 
Reife  erhalle» .

( V e r h a f t u n g e n  m  n t m a t z l i c h e r  
E i n b r e c h e r . )  I »  M ü h th a u se n  (Eifatz) 
w u rde  a m  D o n n e r s ta g  ein I t a l i e n e r  na ine i is  
R o g a l i  verhaftet un te r  dem driugenden  Ver- 
dacht, a »  dem Einbruch iu der M ü h lh a u fe r  
Steueikosse lind ii» P os tg eb äud e  i» Darnach , 
w o für über  100 0 00  B riefm arke»  ge­
stohlen w u rden ,  te i lgenom m en z» habe» . —  
B ei  einer H a n s  »chuiig w u rd e  eine gratzere 
M e n g e  B rie lm ark en  und  andere  G egenstände  
gesunden, die zweifellos von E inb iüch  n her­
rüh re» . F e r n e r  w in d e n  noch zwei weitere 
verdächtige I t a l i e n e r  verhaftet.

l I m  P a r i s e r  A u t o b a n d i t e n -  
p r o z e t z )  kehlte» die G e s c h w o r e n e n ,  
die sich nach B e e n d ig u n g  des B ew e isne r fa h -  
reu s  und  der P la ic w y e rs  M ittw och  M t i a g  
3 ' / i  U hr in d a s  B era lm ig sz in i i i ie r  zurück­
zogen, um  die ihnen vorgelegten  3 8 3  F r a ­
is e n Zu beani Worten, nach d r e i z e h n -  
st n n d  > g e  r  V  e r n t  n n g in den S i tz u n g s ­
saal zurück. D a s  U r t e i l  w u rde  um  8 ,20  
Uhr verkündet. D ienda»»6 , C alle in i» ,  Som>y 
»nd M o n ie r  w u rd e n  z n in T o d e ,  C aroui)  
und M e d g e  zu l e b e n s  l ü u g I > ch e »i 
Z  u ch t h a u  s ,  Deboe zu zedn J o h l e n  
Z u c h t  H a u s ,  P o y e r  u nd  hilbatchiche zu 
lünf J a h r e »  G e f ä n g n i s ,  B ö u a r r  zu sechs 
J a h r e » ,  C ro z u t  de F l e n n ;  zu süiif J a h r e » ,  
B e to n te  und  D eltw eile r  zu vier J a h r e n ,  
G a u z y  und  I o u r d a n  zu  achtzehn M o n a te n

»ind N e in e r t  zu e inem J a h r e  G e f  3 n g n i s .  
Nach B ei  küiidiing des U rteils  beging C  a - 
r o u y  S e l b s t m o r d .  D er  V erte id iger  
von D iendoniie  bat  die Geschworenen, ein 
B egnad igungsgesuch  seines Klien ten  zu u n te r ­
stütze,,.

( D i e  S n f f r a g e t t e n f ü h r e r i n  
F r a t «  P a n k h u r s t  erschien a m  D ie n s ta g  
vor  dem P o lize ig rr ich tvon  E p s o n , ;  sie w urde  
gegen eine K au t io n  von 700  P f u n d  S t e r l in g  
freigelassen. D ie  V e rh a n d lu n g  w u rd e  aus 
M ittw och  ver tag t .  F r a u  P a u k h n rs t  w urde  
a m  M ittw och  von» Polizeigericht in Epson, 
dein S chw urgerich t überwiesen. D e r  öfseut 
liche A nkläger  hatte  die Ungeheuerlichkeit des 
gegen d a s  H a u s  von L loyd  G eo rge  gerichte­
ten A nschlags betont, der der Anklage nach 
von »nbekannien  P e rso n e n  v erüb t  w orden  
sei, die F r a »  P au k y n is t  dazu  angestiftet 
habe. F r a u  P an kh urs t  weigerte  sich, b is  z» 
dem für  M a i  angesetzte» P roze tz  die V e r ­
pflichtung des W o h tv e rh a l te n s  au f  sich zu 
nehm en. S i e  w u rd e  daher  in s  G e jä n g n is  
abgeführt .

(U n s a l l b e i e i n  e r  G  e s ch ü tz ü b u n g . )  
Bei einer Geschütznbnng w u rd e n  in P o r l s -  
i n o i i t h  ein Unteroffizier durch de» Rücklauf 
der Lafette  so schwer verletzt, datz er sogleich 
starb.

Neueste Nachrichten.
Vorn Zugs überfahren.

K ö n i g s b e r g ,  38. Februar. Gestern 
Abend gegen 8 Uhr wurde auf der Strecke 
Königsberg-Eydtkuhnen ein Fuhrwerk vom 
D-Zug 4 überfahren, das jedenfalls infolge 
Einschlafens des Kutschers bei einem Bahn­
übergang auf die Schienen geraten und dann 
diese entlang gefahren war. L as Fuhrwerk, 
dessen Besitzer noch nicht festgestellt ist, wurde 
total zertrümmert, Pferd und Kutscher ge­
tötet.

Kohlengasvergiftung.
T i l f i t ,  28. Februar. Die in einem 

hiesigen Restaurant angestellte Kellnerin 
M inna Kolb ist einer Kohlenoxydgasvergif­
tung in ihrer Schlafkammer zum Opfer ge­
fallen. Schwerkrank in eine Heilanstalt ge­
bracht, ist sie dort heute Morgen gestorben.
Der erkrankte Abgeordnetenhauspräsident.

B e r l i n ,  28. Februar. Das Befinden 
des am vergangenen Sonntag an Mittelohr­
entzündung erkrankten Grafen v. Schwerin- 
Löwitz hat sich seit gestern Nachmittag 
wesentlich gebessert. Der Patient hofft» die 
Amtsgeschäfte am kommenden Montag wie­
der aufnehmen zu können.

Tödlich verunglückt.
B e r l i n ,  28. Februar. Der Vorsteher 

des Heroldamtes, Freiherr v. d. Horst ist auf 
seinem Gute Hellwinkel i. W. tödlich verun­
glückt.

Hochzeitsgeschenk für den Prinzen 
Ernst August.

H a n n o v e r ,  27. Februar. Der Pro- 
vinziallandtag bewilligte heute in vertrau­
licher Sitzung den Betrag von 38 860 Mark, 
der für ein Hochzeitsgeschenk zur Vermählung 
des Prinzen Ernst August mit der Prinzessin 
Viktoria Luise Verwendung finden soll.

Dividende des Norddeutschen Lloyd.
B r e m e n , 27. Februar. Von dem Auf­

sichtsrat des Norddeutschen Lloyd in Bremen 
wird für 1912 eine Dividende von 7 Prozent 
(im Vorjahre 5 Prozent) vorgeschlagen.

Flugrekord.
P a r i s ,  28. Februar. Auf dem Flug­

platz Chartres unternahm der Militärflieger 
Frantz auf seinem Doppeldecker mit 8 Passa­
gieren einen Höhenflug. Er erreichte in 15 
Minuten 625 Meter.

Kkrchcnschändung.
P a r i s ,  28. Februar. Die Kirche in 

Neuilly-Plaisance im Departement Saint-e- 
Oire wurde vergangene Nacht von bisher un­
bekannt gebliebenen Übeltätern vollständig 
verwüstet und alle Schmuckgegenstände zer­
stört.

Theaterbrand.
P a r i s ,  28. Februar. Aus Sän Se­

bastian wird gemeldet» datz das Theater 
ckos beaux arts gestern durch eine Feuers- 
krunst zerstört worden ist. Sieben Gebäude 
sind verbrannt. Ein Feuerwehrmann wurde 
schwer verletzt.
Weitere bevorstehende Kämvfe in Marokko.

P a r i s , 28. Februar. Nach einer Vlät- 
termeldung aus Tetuan entsandten alle 
Stämme aus dem Innern Marokkos Leute 
znr Bildung einer Harka, welche die vor 
Tetuan liegenden spanischen Truppen an­
greifen soll.

Eine Verschwörung gegen die Jungtürken 
und den Sultan?

P e t e r s b u r g ,  27. Februar. Dem 
„Golos Moskrvy" wird angeblich aus zuver­
lässiger Quelle aus Konstantinopel mitge­
teilt, das; dort eine Verschwörung gegen die 
Jungtürken aufgedeckt worden sei. Das von 
Schrrif Pascha organisierte Geheimkomitee 
verfolgt den Zweck, den Sultan zu stürzen 
und an seine Stelle den Prinzen Sabah Ed- 
din zu setzen.

Vom Balkan.
K o n s t a n t i n o p e  l, 28. Februar. Die 

Einschiffung der Truppen aus Gallipoli nach 
anderen unbekannten Orten» wo die Lan­
dung geplant ist, dauert fort. Grotze Trup­
pentransporte sind gestern von Galata Kai 
abgefahren.
Die Hilssexpedition für Schröder-Strantz.

C h r i s t i a n ! « »  28. Februar. Das 
Fangschiff „Hertha" geht am Sonnabend von 
Sande Fjord ab und erreicht Tromsö am 18. 
März. Die erforderliche Mannschaft für die 
Hilssexpedition ist jetzt angeworben worden. 
Nutzer dem Leiter SLaxrus und Dr. Boech- 
mann beteiligen sich die beiden bekannten 
Eisfahrer Sveren Zachariassen und Nois 
mit zwei geübten Hundefahrern und drei 
Lappen.__________ _______ _________ -
'Nrüulche Liotierungend-r D ad g er Produkten- 

Börse
vom 23 Februar !913.

Fü, Geireide. Hüljensriichte und Oelsaaten werden außer dm> 
notierten Preise 2 Mt. per Tonne soaenaunte Faktorei-Provision 
nsancemaßig vom Däuser an den Verkäufer vergütet.

Wetter: Schnee.
W e i z e n  unv., per Tonne von 10L0 Kgr. 

Negttlierungs-Preis 211 Mk. 
per Feuruar 2i! Mk bez. 
per Febriler-März 2^7 Br., 206*^ Gd 
per April-M ai 2 ,7' ,  Br., 2l)7 Gd. 
per M ai-Ju n i 211' ,  Lr.. 211 Gd. 
per Sepenu er-Oktober 201'  ̂ Br., 2O1 Gd. 
hochblmt 722 Gr. !82 Mk. bez. 
bunt 632 Gr. 14Z Mk. bez. 
rot 671-766 Gr. lüb-202 Mk. bez.

No n n e n  matt, per Tonne von llM<» zig,.
Lntändisch 670-732 Gr. 156-166' , Mk. bez. 
Reqntielungspreis 163 Mk. 
per Februar—März 163' ,  Br- 163 Gd. 
per März-April t63' , Br.. 163 Gd. 
per A p .it-Mai 166 Mk. bez. 
per M ai-Jun i 166 Mk. bez.

Ge r s t e  stau. per Tonne von 1666 Kgr.
mlünd. groß 6ö9—665 Gr. 145—166' § Mk. bez 
transito groß (80 Gr. !33 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 129—i33 Mk. bez. 

tz.rje,  stetig, ve, r ..„,rl von 1000 Ligr.
inländ. 145-171 Mk. bez.

Nol, znäer .  Tender,z: stetig
Nendeinenl 88 fr. Nenjtii)rn».9,85 Mk. bez. inkl. S. 
Nendemeni75 ° gsr.Neufahrw. 8,02' ?— 3,05 Mk. bez. inkk. S. 

5N e i e per 10t) Îgr. We,zen- 9,20—10,65 Mt. bez.
Roggen. 10.10-10.50 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodirkten-Börse.

V e r tu ie r  V ö rje u v e r lc h t.

F o n d s :
Osterrekchischs B an k n o te n  .  .  ,  , .
Russische B a n k n o te n  p er  ttasf« .  .  .
Deutsche Neichsanle ihe  3 '  ,  d/b. .  .  .

e) G A U *
Preußische kionsolo 3 ' / , ° / z  .  .  , .
Preußische  Llansols 3 « / ,  . « ^  »
T l -o rner  S tad i a ,» le ih e  4 °/o .  » .  .
T t M . r e r  S t a d t a n t e i h e  3 ' / , v / o  .  , .
P o i e n e r  P f a n b b r t e l e  4 .  .  .  .  .
P o se n e r  P f a n d b r ie fe  3 '  .. .. .. .. .. .. .. .. .. .
N eu e  Westprenßische P sa n d b r le fö  4 
Weslprenßische P s a n d b r ie j e  3 '  . .
Wejlprenßijche P sa i l0 b r i e ie  3 ^ 'g  . . .
Rnssi'che S l u a t s r e a l e  4 "  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
'.ttllsjische S t a a t s r e n t e  4 /g von 1902 . 
Russische S t a a t s r e n t e  4 ' / ,  /«> von  1905 
Polnische Bsanöbr tese  4'  ,**7» - - .
H am burg-A m er ika  P a k e t sa h r t -A t t i e n  . 
Norddeutsche Lloyd.Aktie»» . . . »  . 
Deutsche B ank-A lU en  . . . . . .
Diskoll t-Llaiimlandit-A,»teile . . .  . 
Nmddentsche ^redita l ls ia t t-AkNen . .
Ostbank s»»r Wandel nnd  G ew erbe-A kt .  
Allgem. EleNrizitutsgesellschast -  Aktien
Aumejz F , i e d e ° A k t i e n ... ... ... ... ... ... ... ..
Bochn inc t  G nßstah i-A ktien  , . » . 
Li lLembilrger Derglverks-Aktien  . . . 
Gesell, sür eteklr. Unternehmen-Aktken 
H arpene» Bergwerks-Aktie»» .  .  .  . 
N a m a h ü t t e - A t l t e n  . . . . . . .
P h ö n ix  B e rg w erk s -A IN en  .  .  .  .  . 
R h em stah t -A t t ien  . . . . . . . .

W o zen ioto ltt R e m y o r k .
-  M a i  .  . ... ... ... ... ... ... ... . ....  .  . .

J> "> .....................................
„  S e p t e m b e r

R o g g e n  M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  .  .  .  .

S e p t e m b e r

?8.Febr. s 27.Febr»

84,65
215,35

87.50 
76,75
87.50 
76.80
60.50

100',30 
85.30 
95 60 
86 25 
78.56

9ch40
93.96

151̂ 10
120,60
255,40
190,60
119.75
123.49
234.90
175.50
214.90 
152,— 
169,—
191.75
175.25
257.50 
166,— 
111, -
203.50 
210,56 
264,—
172.25
173.50

34.65
2.5.70
8/.3Y
76.90
87.90 
7 7 . -
96.50

109Ä
89.50 
95.60 
86,20
78.50

6(125
9u,90
99.50 

151.40
120.25 
256.— 
196.80
119.50
123.25 
235.75
176.10 
215.— 
1v250 
169,86
193.25 
176,90
258.10 
166,96 
111. -
268.50

204^25
172.50
173.50

Bankdiskont Lombardzinsfutz Privatdiskont 5«/̂
Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern fest. Es 

konnten Kanada, Montanwerte und russische Bankaktien in- 
sotge iebhaster Nachtrage anziehen. Als jedoch der Privat- 
diskont uin ' s o. H. e r h ö h t  wurde, mußten die meisten Werte 
etwas nachgaben. Der Schluß im allgemeinen schwächer.

D a n z  » g , 23. Februar. (Getrr idemarkt.) Zusuhr am 
Leg-lor 1960 intäudlsche. 5 l5  russische Waggons. Neusahrwasser 
iniü -d. 320 Tvllllen, russ. 120 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  28. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
108 inländische, 34 rusf. Waggons, exkl. 12 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
voll» 28 Februar, früh 7 Uhr.

L n ft  t e »np e r a t u r: -s- 2 Grad Ceis.
W e t t e r :  schwacher Regen. W ind: Nordwest.
B  a r o m e t e r st a n d : 760 mui.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperatur: 
-j- 6 o rad Cets., niedrigste — 5 Grad Cels.

MliUrchäude der Wrichsrl. Krähe und Uetze.
S l a t i d  d e s  W a s s e r s  am P e g e l

der ^Tag  ̂ m
Weichsel Thorn . . . . .  s 

Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwatowice . . . 
Zakroczyn . . . .  

Drahe bel Bromberg 9 'A -g e l  
Nes;e bei Czarnikau . .  ̂ .

 ̂ 28.

26.
27.

1 .-!
1.24
2,48

l 27.

24.
26.

I 
I 

I 
I 

I ^

kpo t. v r .  M irrs ! '5 ^ 'O

Osusrnll ksUdsr, nie verkärtenrl. Duds 60 plenaix uncl 1 öisrk. 
I l e d s r s l t r u  b s d e a .

Kotderser ^osistten lür Lxlertkultur, O streed sä  KotderK,
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H eule frü h  8V 4 U h r entschlief sanft nach langem , schwerem 
Leiden mein innigsige lieb ter M a n n , unser teu rer V a te r und 
G roßva te r, unser Ueber B ru d e r, S chw ager und Onkel, der

Rentier

8>Weü vM W ,
im  74. Lebensjahre .

T h o r n , B r i e g ,  V r e s l a u , B e r l i n
den 28. Fe b ru a r 1913.

I m  N am en der H in te rb lie b e n e n :

L o s n l ie  v u n L iF e r -  geb. N k e lie ls o l in -  

RechtsanwalL ^ o l iu n u e s ^ n e o b  D r n lL lL v r ,  

8o !m rL  L m b in s k i ,  geb. v r u r / lL v r -  
Rechtsanwalt l l u ^ o  O rM L iF e r .

D ie  B eerd igung  findet S o n n ta g  den 2. M ä rz  1913, nach­
m itta gs  3 U hr, vom  Trauerhause, T h o rn , B ader,lraß e 28, 
aus statt.

K r a n z s p e n d e n  d a n k e n d  v e r b e t e n .

^ 7  7 - ^

Am 27. Februar, um 8^4 Uhr- 
abends, entschlief sanft nach kurzem, 
schwerem Leiden unsere innigstge- 
liebte, unvergeßliche Tochter. 
Schwester, Enkelin, Nichte und 
Kousine

I r e n e
im 13. Lebensjahre.

I n  tiefem Schmerze zeigen 
dieses an

T h o r n - M o c k e r
den 27. Februar 1913.

L r n r L  Q r - o l l a
»ebli Fa m ilie

Die Beerdigung findet am Man- 
tag den 3. März, nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhause, Berg- 
straße 33, aus statt.

Wztililtjk MiiiltlMilW.
Aus allerhöchsten Befehl findet am 

10. M ä rz  d. Z s ., 12 U hr m ittags, 
im  Andenken an die Befreiungskriege 
vor 100 Jah ren  Parade der gesamten 
Garnison unter B ete iligung der K rieger­
und Landwehrvereine statt.

Z u r  F re iha ttung  des Paradeplatzes 
an der Garnisonkirche werden au dem 
genannten Tage von 11 U hr vo r­
m itta g s  b is zum Schluß der Parade 
die Zugänge zur N oon-, M o ltke-, 
verlängerten Katharinenstraße zwischen 
Garnisonkirche und der Kttabennutle l- 
schule, Friedrich K a rl- , W ilhelmstraße 
und W ilhelm splatz gesperrt.

T h o rn  den 28. Februar 1913.
Die Polizei-Lerwaltnng.

M » ! ! W  M M .
Sonnabend den 1. März d. )§ .,

vormittags 11 Uhr,
werde Ich in meinem Geschäftszimmer: 

1 Waggon ca. 200 Zentner 
reine, gesunde Roggcnkleie, zur 
sofortigen Lieferung b ahnslehend, 
ab Alexandrowo, gesackt Thor» ,

für Rechnung dessen, den es angel)t, öffent­
lich von dem Mtndestsorderuden ankaufen.

v u n i  L i i x l e r ,
___  vereidigter Haudelsmailer.

GeffentlicheZlWWmsleigmlnii.
Am

Montan den 3. März 1913,
vormittags 10 Uhr,

werde ich in Thorn-Mocker, Linden« 
straße 54:

1 VichtranSportwage»,
1 Felde» Federwagen,
1 Schinunclsttttc»
1 Sofa,
1 Klcidcrspind.
1 Sosatisch nnd 
1 Regulator

meiftbietend gegen Barzahlung versteigern.
L v r U s r c l t ,

___________ Gerichtsvollzieher in T h o § .

Uönigl.
preuß.

Ulassen-
lotterie.

Zu der am 1l. und 12. M ä rz  1913 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 228.

1 1 1 1 Lose
1 2 4 8

L 120 60  30  15 M a rk
zu haben.

D v i n b r ' o w s k r ,
königl. preuß. Lotterie -E innehm er, 

T h o rn , Katharinenstr. 4.

Amtiert rtlükil Litiikilhonig.
L Pfund 80 Pfenm-. ^

V . Lairm si" 'mer Chaussee 95.
Achtung! sss'nes

FZH^n^bisch.
L L « L Z 8 Sl»uiSU t.EooppertttbnSjtr.8 . 

Telefon Lbö.

Für Stellen- und Enverbsuchcr:
aller Verdieustmöglichkelt.. 
kein faul. Schwind., zahlr. 

Anreg, nur 1 Mark (Prosp. grali ). 
V ertag M srrs , Leipzig S .. 36. 27.

ZMW MA»,
evangel.. sucht Stellung z,nn 1. 4. zur 
Erlernung der ss. Küche in Stadt oder 
Landhaushalt bei Familienanschluß. 
Taschengeld erwünscht Angebote an 
L .  D t Rogau bei Leibitsch.
erbeten.

Z te l ie i i in iq r t r o l t

Sellrstimd. 1. Kraft,
redegewandt, tüchtig in Buchiührung und 
Korrespondenz, be.iebe ausführst:.e An« 
geböte mit Alters- und Gehaitsangabe 
zu senden unter AS. 7 0  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".AM MWM
für ersten Tarif sucht
________ Itlr^n , kok SLookblkok.

M U  MtkM
für Werkilatt und auswärtige Repara­
turen an landwirtschaftlichen Ma,chi« 
neu finden dauernde Beschäftigung.

Schriftliche Angebote mit Zeugnisab 
schristen resp Angabe bisheriger Tätig- 
keit an

8 l-I> H tt L  L in o n s ,  S te ttin .

M WUWtkl
zum Kanalbau Datteln—Härmn (Wests.) 
sofort gesucht. Lohn 40 Psg. pro Std. 
für dauernde Ar eit. Meid. bei 
In g e n . Härmn (Wests.),

Schister'tiaße 10,
In k  Ki<«»knlon«S», Ei;eubabnbauqesch.

Söhne achtbarer Eltern, stellt jofort oder 
1. April ein klick Ägirrttui, Matermeister, 

Meliieustr. 53
Ordentlichen

Hlüiöliitiicr
sucht per sofort T ! v 0 l !

Ein kräftiger

Lau
wird sofort gesucht.

Lanfburfche
ss „ ä H v k s .

Auen Hausbnrschen
sucht kkrrl Lsid ekö. Gerberstr. 25.

Jungt z>!I!I Lk!!»I!t!lI!IStll!Sft!I
such, Bäckerei Gercckleslr. U I 3.

<rinc gesnuöe

Amme
wird sofort gesucht AreNestr. 26. 3.

können sich rueiden bei
V  S8« n o e k  

Köchin, Stubenmädchen und 
W Ü W L  Mädchen für alles.
V L i'o rn in , gewerbsmäßige Stelienver-
miltlerin, T horn, Väckerstr. l l._________
^Ä O ^^K öch inn e lr, Stubenmädchen, 

Mädchen für alles u. Kmder, 
Mädchen. L n n t t iL  SSsL«»»». gewervs- 
mäßige Stellenvermiulerin, T h o r n ,  
Coppeinikusstr. 25,

Acht. WaWra«
für Montags wird gesucht

B ergstraße 23, Hof. 1.

gesucht. I 8o n n <  1, ^ » <  I»L l.,
Aitst. Markt 21.

Lüiili.Ailfiiüisliiligs-_____________ Meliieustr. S 6,3,l.

Ein Answartemädchen
fü r den Vorm ittag wird gesucht

Talstraße 29. pari.
A n s iv a rte m ä d c h tn

für vor- und nachmittags verlangt.
Säi'ssn!, Granden zeistr 81, 2.

ArMarLemirdchen
gesucht Ättocker, Schwerinstr. 5, pt., r.

Weshalb haben «k eine 
starke Laststalte nSllg?

A m  Montag den 3. März h ä lt Leutnant 8o o u k e ,  J n f . -  

Regt. N r .  176, einen Lichtbildervortrag über obenstehende Frage 

im  großen S aa le  des Artushoses um 8V 2 U h r abends. E s 
w ird  im  V o rtra g  über den augenblicklichen S tan d  und die S tärke 

der europäischen Lu ftflo tten  gesprochen. E s soll im  Anschluß an 

den V o rtra g  die G ründung einer Ortsgruppe des deutschen L u ft-  

flotten-Vereins vorgenommen werden. E s  erübrigt sich, über die 
dringende Notwendigkeit einer derartigen Gründung hier viel W orte 

zu verlieren, da der V o rtra g  erschöpfend darüber Auskunft geben 

w ird .
W ir  laden alle, die ein Interesse an dieser Gründung und 

an dem weiteren Fortschritt auf lufttechuijchcm Gebiet habe», dazu 
freundlichst ein. E i n t r i t t  f r e i .

Ire Kommission.
General v .  «I. Im n v k v n ,  1>r. l ln u s o ,  R Ie e m rm n ,

Kommandant. Erster Bürgermeister. Landrat.
Justiz ra t 8v l» Ie e , Im e n x n v r ,

M itg lie d  des Reichstages._______ Vizepräsident der Handelskammer.

Hots! drei Kronen (Saal), hmiplmWg AchU
Heule, Sonnabend, von 6 Uhr a b :

tatt Salvittor-, St. Bcimo-Abcnd,
verbunden mit Solisten-Konzert.

Reichhaltige, gediegene Speisekarte. Kleine Soupers.

Eraebenst 3 i .  k i O L g N S l c l .

H s g s ls i-P s rk
EomÄend den 1. M rz ISIS:

^  Gr. Wurst-Wen ̂
MWMWgZlsMt Wd fidele «mge.

Anfang 8 Nhr. Anfang 8 Nhr.
Zori»illiif,s voll 1!) llhr aü: WZk' Wellfleisch. 'M Z

6 .  S e lireuä .Um gütigen Zuspruch bittet

Lcrciüißte Msillcr's Lichlspicle.
Airs dem Programm vom I. bis 4. März 1913

sind bejonoers ivlgeude Sujets erwähnenswert:

N e u ! Ottgmalaujnahme. —  Nicht im Pathö-Journal. N e u !

E i«  des bölMil Alilhsimlez I» Berlin 
M St. Mnai M .

Herrliche Aufilahmen. 
Unwiderruflich nur 4 Tage. Sehenswert.

K-iul-sse S a ra h ,
Ort der Handlung: Rom mit seinen Naturjchönheiten.

M it dem Sensationsschiager

Auf den Trümmern des Glücks,
Drama aus dem heutigen Leben tu 2 Akten, 

bringen wir einen der allgemein beliebten

„Wiener Kunstfilm"
zur D-rführung.

Ansterdtm mehrere erstklassige Humoresken, sowie 
Tramen und Raturansnahmcu.

sVÜLloi'LZl-V'srLL
Sonntag ^en 2. März 1913:

Jeder Besucher erhält eine Kappe g r a t i s .
Schneeball- und Konsetriwerfen re.

Anfang 3 Uhr. Eintritt pro Person 10 pf.

„Zum deutschen Kaiser",
Sonntag, 2. März. vcn 5 Uhr nachm. ab:

UtzkS U M  - Wkll,
ausgeführt vom Trompeter-Korps des Thorner Feldartillerie-Regimeuls N r 81, 

unter persönlicher Leitung des Musiimeisters H i 'U n Q b v i'K .
Nach dem Konzert:

VV" Tanzkriinzchen. -M 8
Es laden freundlichst ein

V l^ ü n e d e n g . Fran U s ie ls its v k .
___________________ Eintrittsgesd prs Person 30 Pfg^

i S k l i l !!. v l l l io ü lk k k ll

« - »  « Ä
auf Zwischenhypothek vom 1. 4. 13 ges.

Gest. Angebote unter LL. IL . an die 
Ge l-baitsstelle der „Presse '.

Z u  lm iisk»  l t k l i i t i l l

GruMliick,
50—U 0 Morgen, evtl. mit Wiesen, wird 
zu kaufen gesucht. Aug. u. A I. 8 ä  
an die Gejchästsstelle der „Presse".

Luche gutcrh. Nacheloscu
zu taufen Gerechlerir. 33. pt.

k l  K W W I
zu kaufen geslicht. Zt, ei fragen in der 
Geschästslteile der „Presse".

Mim LUiiiikt iiiiöVrllgtiltitk
zu verkaufen

____ K ntlrarlneiillr. 4. 4.

NiM ö«M«skk,
ä Zentner S Mark, vet kaust

k u r ts v  Lvköav) G ojtgarr.

Am Donnerstag den 13. März 1913
findet im  Kaisersaal des ü e s ta u ra n ts  „R h e in g o ld "  in  Verlkn» 

V e ile vnes tr. 2 0 , nachmittags V» 2 U hr, ein

allgemeiner deutschkonservativcr
Parteitag

statt. A n f der Tagesordnung stehen:
V o rtra g  des Herrn Reichstagsabgeordneten Grafen l^ e s t o r p  
über die Arbeiten des Reichstags, Berichte aus den Landtagen 
der deutschen Einzelstaaten, eine Ansprache des Herrn r o l l  
I lo z 't le ln 'n u t i  über die allgemeine politische Lage und freie 
Aussprache.

I m  Interesse der Gesamtpartei ist ein möglichst zahlreicher 
Besuch dringend zu wünschen. D ie  Z n trittska rten  zum P arte itag  
werden anf den Namen der Teilnehmer ausgestellt. Parteifreunde, 
die an dein P arte itag  teilnedmen wollen, werden gebeten, sich 
möglichst bald an den unterzeichneten Vorsitzenden des konser­
vative» Vereins zu wenden, der zu jeder Auskunft bereit ist.

Rechtsanwall Peters,
_________  Lu lm see.

Neul
Z v K Ü t t L O N K S U S ,

Ab 1. M ärz t ä g l i c h :

Freikonzert
Neu!

von dem Damcn-Orchester „Wiener Blumen" sowie Auftreten des Gesangs- und 
Tanz-Duetts „Edith und Ellen".

i r s l i s E n s s s k ,
Mellienstr, 99.

Sonntag den 2. März 1913:
Grcher Ball.

Anstich von uerichiedenen Bieren.
Es ladet jreundlichtt ein der W irt . 

Ansang 6 Uh>. —  M ilitär nestattet.

300  Ullbikiileter

hat b illig  abzugeben

PWülmMrü- ni
' 7  " 7 7  " 7  7  i

M ellienstr. 8.

im,'« mit» tlckr. Lciiiiliitsl
hat billig zu verkaufen

AMnnz!
Ümstandshalber ist ein Wäschespind. 

Deltgestell mit Matraße ihell) u. «.billig  
zu verkaufen. Zu ertragen

Grandouzerstrnße 111.

bin fast neuer Frack,
ein schwarzer Mantel, mittl Figur, eine 
Stehlampe zu verk. Gerstenirr. 3, 1, r.

2 P f e r d e s
braun, 4 äh.ig, 1,71 m groß, 
stark, fehlerfrei, zu verkaufen.

Ober-Neffan.

Gut Kö. « « g ü i,
frei anjchi., sieht billig zu verkaufen

N. ?r Tuchmachcr st '  26

Gl. kill. îfssliii ».LitziUiSminiiic
verkauft preiswert
_______N .  V ö Kafernenstr 5.

1 Hinivwagrn, 1 Polstervctt- 
stcll, 10 Stühle nnd sonstige 

(üartcniicrätichiiftcn
fortzugshalber b.uig zu verkaufen. Wo. 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Grundstück,
3 Morgen, 0 Eiuw., ganz an Schönste 
gelegen, ist zu verkaufen. Augeb. unter 
^  I» . 5  au die Ä esch. der „P resse".

Minier Wl MWM.
2 Zimmer, Küche und Kabinett. Angeb 
mit Preisang. u. Beichre.b. u. 12. O .  3  
au die GrfchästssteUe der »Pres/e".

Möb.. Ziltim. tos. vltlig zu oeruuelen 
Päckerstr. 6 2.

» I .  W w k

MWl. Zimmer
aus Tage. Wot)en und Monate von 
>osort

Pensionat Gerechteftr. 10. 1. Etg.

! lccsslclicüilts Dum. f̂ 'ung!
zu vermieten ________Ta l st r. 41.

2-Zimmerwohnung
nebst Zubehör vom t. 4. zu vermieten 

Mockier. Goßlerstr

Miliiiili, i. Klaifc,
4 Zimmer, B  deeinrichtung und Zubehör, 
zu vernlieteu_________ Gerberirr. 25.

Altstadt. Älarüt 36
ist eine

Wohnung
von 5 Zimmern. Badestttbe und allem 
Zubehör zum 1. 4. 13 zu vermieten. Be- 
sichtigung nachtu. Zwilchen L u. 2 Uhr u. 
nach 6 Uhr. Näheres bei

»FrRirol» I S B r e i t e s t e .  44.
ck'lism ^-u.Z-Ziitr.-W  tii.K u.Zlrb prsw. 

z. vm. Copperuikusstr.24 i Laden.

MüSN«»7LlL"!",r;
ZU verm.eteu ll^i'nsrt 

___________Slew ken, am Schießplatz.

MlUW U» z MMM.
Kabinett und reicht. Zubeh. ,ow. ^-Zlnuli.- 
Wohnung, neu renoviert, zu vermieten 

Gartenhaus W aldstr. 37.
Eine

4-Zliiülierivohliiliiz,
1. Etage, zu vermieten Tatstr. 27.

SrikM- DWW! Verein

Thor,, - A, ocker. 
Sonnabend den I. März 13,

abends 8 Uhr:

MW!W!l»IIW
bei Vollzähliges Erscheinen
dringend erforderlich.

Der Vorstand.
Stadt-Theater.

Sonnabend den 1. M ä rz . 8 Uhrr
Zu ermäßigten Prellen!

Wilheun Eell.
Schauspiel von Leüiller. 

Sonntag den 2 M ä rz . 3 Uhrk 
Zu ermäßigten Preisen!

Der gutsitzende Frack,
Lustspiel von

Abends 7' ,  Uhr l 73. Ab..Dorstellung! 
Novität! Zum 3. male! Novität!

Puppchen,
Vaudeville von Zeau OUbert. 
Neuejter Schlager der Saison!

Gerimim-Saal.
Mellienstrage 106.

Sonnabend 
den 1. März 1913:

G ro ß e r

Witlvcii-Ball
—  Eintritt frei! —

Ansang 8 Uhr. —  f — Anfang 8 Uhr. 
Um recht zahlreichen Be uch bittet

L *r,n  l IL , i  i LÜrnelL.
F ü r  nute Speisen und G elrfinke  

ist bestens gesorgt.____________

K s tM S I I t  .§ I!I!I
Thorn-M ocker. Graudcnzerstr. 119. 

Sonnabend den 1. M ä r z :

A M -  ii. M e M ,
Spezialität: Bockwurst mir Sauerkohl, 
wozu freundlichst einladet
_____________ der W irt.

Zu dem am Sonntag den 2. M ä rz  
d. Js. stattfindenden

Gulasch- u. Flalri-
G s s e u ,

verbunden mit UnlerhaHungZmnsik, 
gestatte ich mir Freunde und Gönner ganz
ergcdenst einz,«luden, t t i 'n n o  IL iL N « ,'.

— Ansang 7 Uhr. —

A esilm raN tW ollm arkt,
Graudenzerilraße 30.

Zu dem am Sonnabend den 1. M ärz»  
abenes S Uhr, stattfindenden

Hecht-Esserr,
verbunden mit Unterhaltungsmusik» 
ladet ergebeust ein AL. t t r »>'« « 1».

heute, Sonnabend: 
Leber-, Mnt-, Grütz- 
rvnrst, Wurstsuppe.
KUWkkgrr W S E

Strvbanditraße.

D Heirate» Sie nicht
U  bevor über zukünft. Person und 
Z  Fam ilie , üb. M itg if t , Vermögen. 
A  Mus, Vorleben rc. genau infor- 
sg ttuert sind. Dlsbrete Speziat- 

Ätuskuntte überall.
Z  W e lt-A n s k n n itc i ^ G lo b u s " ,
W B erlin  H ' .  3 5 , Potsdamerstr. 114, 

— Gegründet 1903. —
8  Viele freiwillige Daukschreiben.

(7iu Fahrrad gcsilttdc».
Gegen Belohnt .»g abzuholen.
______ rrU kLVLki, Stewbcn. Tborn 2.

Hierzu drei Blätter. ^

T h v rn c r  evange lisch -k irch liche r 
B la n k rc n z v c rc in .

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Versamm­
lung in der Aula der Mädchen-Mittel­
schule, Gerechteltraße 4, Eingang 
Gerstenstraße.
I  dermaun ist herzlich eingeladen.



Nr. Z;,. Chorn. Sonnabend den l. M rz Zl. Zahrg.

(Zweites Blatt.)

Frankreichs M lilärsorgen
soll tatsächlich durch Wiedereinführung der 
dreijährigen Dienstzeit abgeholfen werden. 
Nach einer offiziösen Meldung dürfte der 
Kriegsminister entsprechend dem Vorschlage 
der Abteilungsdirektoren seines Ministe­
riums der Regierung demnächst einen Gesetz­
entwurf vorlegen, durch welchen die drei­
jährige Dienstzeit für alle Waffengattungen 
und ohne jede Begünstigung eingeführt wer­
den soll.

Nach offiziöser Mitteilung sollte sich der 
Ministerrat bereits am Donnerstag mit dem 
Antrage des Kriegsministers Etienne auf 
Wiedereinführung der dreijährigen Dienst- 
zeit befassen. Mehreren Blättern zufolge 
scheint Etienne entschlossen, in dieser Ange­
legenheit sowohl im Ministerrat wie im 
Parlament die Vertrauensfrage zu stellen.
— Die „France M ilitaire" schreibt: Wenn 
die Regierung und das Parlament dem 
Kriegsminister auf dem von ihm eingeschla­
genen Wege folgen wollen, dann brauchen 
sie sich nur an die in den letzten Tagen aus 
dem französisch-russischen Bündnis erwachse­
nen Tatsachen zu erinnern und nur die 
Worte des Handschreibens des Kaisers Niko­
laus an den Präsidenten Poincars zu er­
wägen, um zu der Überzeugung zu gelangen, 
daß die Stellung Frankreichs in Europa eine 
neue Gestalt annehmen wird. Gestützt au 
sein Bündnis mit Rußland und auf die 
Tripleentente und gestützt durch seine neuen 
Rüstungen wird Frankreich im europäischen 
Konzert mit lauter und fester Stimme spre­
chen können. — Dem „Echo de P aris"  teilte 
ein Deputierter mit, daß der Heeresausschuß 
der Kammer gegenwärtig einen Antrag 
prüfe, demzufolge die zweijährige Dienstzeit 
aufrechterhalten werden soll, jedoch in der 
Form, daß drei Klassen, darunter die zwei 
jüngsten, in Zwischenräumen von sechs Mo­
naten unter die Fahnen berufen werden 
sollen. Der Deputierte erklärte, daß dieses 
System noch schlimmer wäre als das gegen­
wärtige. — Der gemäßigtrepublikanische 
Deputierte und ehemalige Minister Jules 
Röche erklärte einem Berichterstatter des 
„Eaulois": Wenn die Regierung, gestützt 
auf eine entschiedene Erklärung des Obersten 
Kriegsrates, in der Kammer für die drei­
jährige Dienstzeit eintritt, so Hot der dies­
bezügliche Gesetzentwurf alle Aussicht auf 
Annahme. SoÜte sich jedoch wider Erwar­
ten in der Kammer eine Mehrheit bilden, 
welche der Regierung die zur Verteidigung 
des Landes notwendigen M ittel verweigert, 
dann müßte man an das Land appellieren 
und die Kammer auflösen. Die Parole für 
die Wahlen würde die Frage des dreijähri­
gen Dienstes bilden.

In r  Zonnenland.
Ein Schiffsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  W o t h e .
------------  (Nachdruck verboten.)

Copvrixlit 1910 A » » y Wot he ,  Leipzig.
<15. Fortsetzung.)

Wortlos zog Elll Joriedes Arm durch 
den seinen. Willenlos folgte sie ihm. Das 
Promenadendeck entlang führte er sie wie 
im Traume und hinauf auf das stille Boots­
deck, das menschenleer. Nur oben auf der 
Kommandobrücke schritt in seinen dunklen 
Mantel gehüllt der wachhabende Offizier 
auf und nieder. Am Bugspriet standen sich 
Eül und Joriede eine Weile still, wie lau­
schend gegenüber.

Hörte nicht der eine den Herzschlag des 
anderen?

„Wie war es möglich, Joriede," fragte 
Wernhagen fast heiser, mit dunklen Augen 
über das Wasser starrend, „daß Sie treulos 
wurden?"

Sie schüttelte in stummer Qual den 
braunlockigen Kopf.

„Ich habe nicht aufgehört Sie zu lieben," 
murmelte sie.

„Und du nahmst doch den andern" ant­
wortete er bitter.

„Ja , sie sagten mir, daß du treulos seist, 
sie brachten mir die Beweise, daß du mich 
betrogen, ELI, daß du dich einer anderen zu­
geneigt, und ich glaubte ihnen. Mein stren­
ger harter Vater, der besonders meine Hei­
rat mit Voddenhusen so brennend wünschte. 
Nicht nur, weil Alexander reicher war als 
du, sondern weil er meinte, daß Bodden- 
hufen Karriere machen würde. Er gehörte 
3U seiner Partei und du standest abseits, Eül, 
und ich wartete, erhoffte und ersehnte ein

Wie die „Agence Havas" meldet, beschäf­
tigte sich der Ministerrat am Donnerstag 
mit der Prüfung der Maßregeln zur Hebung 
des Effektivbestandes der Armee. Beschlüsse 
wurden noch nicht gefaßt; alle bisher ver­
öffentlichten Meldungen seien daher ver­
früht.

Einer Zeitungsmeldung zufolge wird die 
Regierung dem vom Ministerpräsidenten be­
kundeten Entschluß entsprechend dem Antrag 
des Kriegsministers auf Wiedereinführung 
der dreijährigen Dienstzeit zustimmen und 
den entsprechenden Gesetzentwurf in kurzem 
im Parlament einbringen. Der „Temps", 
der gleich den nationalistischen und konser­
vativen Blättern eine überaus eifrige Pro­
paganda für den dreijährigen Militärdienst 
entfaltet, hat bei der „Vereinigung für mili­
tärische Vorbereitungen", welcher an 20 00" 
junge Leute angehören, sowie bei den P a ri­
ser 'Stellungspflichtigen eine Umfrage gehal­
ten und behauptet, daß die Rückkehr zum 
dreijährigen Dienst von allen Beteiligten 
ohne den geringsten Widerspruch hingenom­
men werde. Der Obmann des Heeresaus­
schusses der Kammer, Montebello» erklärte 
einem Berichterstatter des „Temps", nur 
die dreijährige Dienstzeit könne Frankreich 
eine genügend zahlreiche und hinreichend 
ausgebildete Armee geben. Er schloß seine 

r Erklärung mit den Worten: W ir wollen 
nicht untersuchen, ob diejenigen, die im 
Jahre 1908 für die Einführung des zwei­
jährigen Dienstes stimmten, Recht gehabt 
haben oder nicht. Wir wollen nur die Einig­
keit aller guten Franzosen für ein notwendi­
ges Werk herbeiführen.

Die erste französische Militärvorlage. 
Finanzminister Klotz brachte am Don­

nerstag in der Kammer die Vorlage ein. 
welche 508 Millionen zur Beschleunigung 
der Arbeiten für die nationale Verteidigung 
fordert. I n  der Begründung wird zunächst 
festgestellt» daß die letzten Kriege bestätigt 
haben, wie notwendig es für die Nation ist, 
ihre Verteidigungsmittel beständig auf der 
Höhe des Fortschritts der Wissenschaft und 
der Kriegskunst zu halten, da man sonst be­
fürchten muß, sich schnell in einem Zustande 
der Unterlegenheit zu befinden, dem abzu­
helfen dann schwierig sein würde. Diese 
Kriege trugen auch dazu bei, die Vorstellun­
gen über die Verwendung gewisser Mate­
rialien zu ändern. Die Regierung hat als 
unumgänglich notwendige Maßnahmen die 
Vervollkommnung des Kriegsmaterials und 
der Organisation der Verteidigung aufge­
führt. Sie bezeichnet diejenigen Maßnah­
men, die besonders dringend sind, und bittet 
das Parlament um die Erlaubnis, sie zu be­
schleunigen. Die Gesamtausgaben, die für

Wort von dir, und als du nicht kamst, auck 
damals nicht, als ich dich rief, da glaubte ich. 
daß du mich vergessen, und in Gram und 
Schmerz nahm ich den andern. Kinderspiel 
war, was zwischen uns gewesen, sagte ich mir 
selbst, und ich konnte sogar lachen, wenn ich 
daran dachte, wie töricht man sein kann, 
wenn man jung ist. Und erst, als ich hörte, 
daß du auf den Tod darnieder lagst, daß du 
sterben wolltest um meinetwillen, da er­
kannte ich, wie grenzenlos ich dich geliebt, 
Gül Wernhagen. Da aber war ich des an­
deren Weib, das zitternd um dein Leben 
bangte, das nicht aufhörte, um dein Leben 
zu Gott zu flehen. Und dann kam eine stille, 
tote Zeit, wo ich meinte, ich wäre gestorben, 
trotzdem ich wußte, daß du genesen. Die 
Jahre vergingen und ich lernte leben ohne 
dich, ohne Liebe, ohne Freude, ohne Schmerz. 
Nur die Kinder, meine beiden süßen kleinen 
Kinder, fesselten mich ans Leben. Mein 
Mann ließ mich gewähren, er war froh, 
wenn ich ihn nicht störte. Sein Ehrgeiz war 
nicht der meine. Seine Gedanken nicht 
meine Gedanken. Wir gingen still neben­
einander her. Ich habe längst aufgehört 
etwas vom Leben zu erhoffen. Man sagt, 
daß wir eine mustergiltige Ehe führen, daß 
ich eine glückliche Frau bin und daß auch 
mein Mann sehr zufrieden und glücklich sei. 
Was will man mehr?"

„Sie dürfen nicht so trostlos sprechen, Jo ­
riede. Sie sind noch jung, das ganze Leben 
liegt noch vor Ihnen."

„Nein, Gül, mein Leben ist ausgelebt."
Baron Wernhagen biß die Zähne zusam­

men. Was hinderte ihn noch, die geliebte

die nationale Verteidigung in Aussicht ge­
nommen sind, betragen ungefähr 635 Millio­
nen. Wenn der Kriegsminister nur über die 
gewöhnlichen Kredite verfügen könnte, 
würde die Ausführung zu lange hinausge­
schoben werden. Um einen derartigen Auf­
schub soviel wie möglich zu beschränken, so­
weit es die Lage der Industrie zuläßt, wer­
den Ausgaben nötig sein, welche die gewöhn­
lichen Kredite um 600 Millionen Franken 
übersteigen. Trotzdem diese zeitweilige 
außerordentliche finanzielle Inanspruch­
nahme ernsthaft ist, wird sie tatsächlich die 
Lasten des Landes nicht vermehren. Sie' 
ändert nur die Zeit, wo diese Ausgaben ge­
macht werden sollen, und wird die Budgets, 
die der Periode der beschleunigten Rüstun­
gen folgen, um ebensoviel entlasten. Das 
Land wird dafür den unschätzbaren Vorteil 
eintauschen, daß ihm die Früchte des Opfers 
früher zugute kommen, welches auf jeden 
Fall gebracht werden müßte, und es wird 
sich infolgedessen in merklich besserer Lage 
befinden, um allen Eventualitäten die Stirn  
zu bieten. — Die Vorlage bestimmt, daß die 
Ausgaben von 600 Millionen über den nor­
malen Kredit hinaus ausschließlich für Er­
werbungen, Fabrikation und Ausführung 
von Bauten innerhalb einer Höchstfrilt von 
fünf Jahren verwandt werden. Nachträg­
liche Gesetze werden die notwendigen Kre­
dite eröffnen.

Die Abreise -es  dänischen Uönigs- 
paares.

Den Abschluß der Berliner Festlichkeiten zu 
Ebren des Könips und der Königin von Dänemark 
bildete am Mittwoch etn Hofkonzert bei Ihren 
Majestäten dem Kaiser und der Kaiserin im strah­
lend erleuchteten Weißen Saale des königlichen 
Schlosses. Der Saal war mit Sesselreihen bestellt, 
das Podium für das königliche Orchester und den 
Opernchor erhob sich hinter einer Barriere von blü­
hendem Flieder und Schneebällen. Dem Podium 
gegenüber waren die Plätze der Majestäten. Mit 
großem Vortritt nabte der Hof. Der Kaiser in 
der Uniform der Leibgarde-Husaren führte die Kö­
nigin, die in Schwarz gekleidet war und ein 
wundervolles Brillantdiadem trug. der König in 
deutscher Marineuniform fübrte die Kaiserin, die 
eine rosafarbene Nobe gewäblt hatte. Ein aus­
erlesenes Konzert folgte. Mährend einer Pause 
hielten die Majestäten Eercle. An das Konzert 
schloß sich ein Souper. Es wurde an einzelnen 
Tischen gespeist. Am Tisch des Kaisers hatte auch 
die König'.n, am Tifch der Kaiserin auch der König 
Vlatz genommen. Das Fest endete gegen 12 Uhr. 
Donnerstaa Morgen um 8.10 Uhr sind der König 
und die Könimn von Dänemark vom Stettiner 
Bahnhof abgereist. Der Kaiser geleitete den König, 
Vrinzessin Eitel Friedrich in Vertretung der 
Kaiserin die Königin in Automobilen zur Bahn. 
M it dem Gefolge erschien auch der Ehrendienst zur 
Verabschiedung, ebenso waren auf dem Bahnsteig 
der Gesandte Graf Moltke und die Damen und 
Herren >er dänischen Gesandtschaft, sowie Vertreter 
der dänischen Kolonie erschienen. Der Kaiser trug

sein Herz zu nehmen? Würden dann all die 
tausend Wonnen wieder aufwachen, die er 
einst empfunden, wenn er sie küßte, würde 
ihm dann das Glück aufgehen, das Sonnen- 
land seiner Sehnsucht?

Nein, sie war eines anderen Weib. Er 
hatte kein Recht an ihrem Besitz, kein Recht 
an ihrer Liebe. Und doch! Hatte sie nicht 
vorhin gesagt, daß sie nicht aufgehört habe, 
ihn zu lieben?

Ein Brausen und Raunen war in Eüls 
Kopf und Herzen. Ein Wirrsal von wilden 
Gedanken und Gefühlen, die er nicht enträt­
seln konnte.

Dunkel ragten von fern über das weite 
Meer drohende Felsenriffe und Klippen auf. 
Leuchtfeuer blinkten herüber und warfen 
einen gespenstischen Schein auf die dunkle, 
brausende Flut, und Eül hatte die Empfin­
dung, als schöben sich die Klippen näher und 
näher heran, um heimtückisch das weiße 
Schiff in den Grund zu ziehen, weil mit ihm 
die Sünde fuhr.

Wie kleinlich und ängstlich er war. Was 
hatte er denn Böses getan? Wer konnte Ge­
danken und Wünschen wehren, selbst wenn 
sie sich auf Verbotenes richteten? War der 
Wunsch die gleiche Sünde wie die Tat?

„Ich habe nur den einen Wunsch", nahm 
Joriede, als Eül noch immer schwieg und 
verloren in die schäumenden Wellen starrte, 
wieder das Wort, „daß Sie nicht mehr 
schlecht von mir denken, daß Sie mir ver­
zeihen, daß ich es war, die Sie einst an den 
Rand des Grabes brachte, und daß Sie ver­
gessen wollen, was ich nie hätte sagen dür- 

Frau, die hier in der stillen Nacht so still wie § fen, daß ich Sie noch immer liebe. Es sollte
ein bleicher Mondenstrahl vor ihm stand, an I meine Sühne sein, es Ihnen zu beichten,

Gardes-du-Eorps-Uniförm, der König diejenige 
seines Husaren-Regiments. Die Verabschiedung war 
sehr herzlich. Nachmittags um 5.50 Uhr traf das 
dänische Königspaar wieder in Kopenhagen ein. 
Die Majestäten wurden von den Mitgliedern der 
königlichen Familie, sämtlichen Ministern und den 
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden empfangen. 
Eme zahlreiche Menschenmenge begrüßte das 
Königspaar am Bahnhöfe.

vom  Balkan.
Der Kampf um Skutari.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung" meldet aus 
Belgrad von besonderer informierter Seite: Die 
serbische Regierung hat sich entschlossen, im Ein­
vernehmen mit Griechenland ein Hilfskorps von 
über 3VKV0 Mann auf griechischen Schiffen von 
Saloniki den Montenegrinern zur Hilfe zu schicken, 
um Skutari zu Fall zu bringen. Das Expeditions­
korps mit zehn Belagerungsgeschützen, 24 Feld­
geschützen, dem Eeniekorps und dem Munitionspark 
soll in Durazzo, Sän Giovanni Li Medua und An- 
ti-vari landen und von dort nach Skutari mar­
schieren.

Der König von Montenegro ist im Begriff, zum 
letzten male bei dem Kaiser von Rußland dagegen 
zu" appellieren, daß Skutari Albanien zugesprochen 
werde.

Obgleich ein Einverständnis unter allen Mäch­
ten über die Hauptfragen der Abgrenzung Alba­
niens in Aussicht steht, machen, wie das R.-Bureau 
aus Londoner diplomatischen Kreisen hört, die Fort­
setzung des Kriegszustandes und besonders die 
Krieg'slage bei S k u t a r i  augenblicklich sehr 
schwierig, endgiltige und formelle Entscheidungen 
zu treffen. Sobald der Friede einmal geschlossen 
ist, werden die Erörterungen dieser letzten Wochen 
und die dabei gemachten Vorschläge, welche schon 
eine wesentliche'Entspannung herbeigeführt haben, 
wahrscheinlich sofort zu einer freundschaftlichen Re­
gelung führen. Trotz des Geistes der Versöhnlich­
keit und der Solidarität, von welchem die Mächte 
bei diesen Verhandlungen Beweise gegeben haben, 
darf man nicht erwarten, daß die grundsätzliche 
Übereinstimmung hinsichtlich bestimmter Teile von 
Albanien sich in formelle und entscheidende Verab­
redungen umsetzen wird, bevor die Lage, welche durch 
die Fortsetzung des Krieges geschaffen ist, einen 
weniger unsicheren Chara-kter angenommen haben 
wird.

In  Adrianopel
sind, nach einem Telegramm, das der österreichisch, 
ungarische Konsul am Mittwoch aus der Festung 
nach Konstantinopel sandte (? ), die sämtlichen 
Deutschen wohlauf.

Das amtliche türkische Kriegsbullettn vom Don­
nerstag besagt, daß Mittwoch bei Bulair und Tscha. 
taldscha keine Änderung der militärischen Lage ein­
getreten sei. Der Feind habe Adrianopel schwach be. 
schössen. Der Artilleriekampf dauere auf allen Fron. 
ten, insbesondere auf der Ostfront, fort.

I n  Konstantinopel gährt es.
Der Kriegsüberdruß und die freilich nicht be­

deutsamen Kundgebungen gegen die jetzige Re­
gierung, die in den letzten Tagen aus Konstan- 
tinovel gemeldet wurden, lasten der Pforte strenge 
Vorsichtsmaßregeln angebracht erscheinen. Ein am 
Donnerstag veröffentlichtes Jrade erinnert daran, 
daß das Gesetz, das den Beamten verbietet, sich mit 
Politik zu befassen, genau zu befolgen ist. — Fer­
ner trifft die Regierung energische Maßregeln, um 
die Ordnung zu sichern und jedem Versuche, einen 
Umsturz herbeizuführen, vorzubeugen. Das Amts­
blatt veröffentlicht eine neue Polizeiverordnung, 
nack der die Polizeibeamten befugt sind, von der 
Waffe Gebrauch zu machen, wenn dies zur Abwehr

jetzt, wo Sie längst überwunden und meiner 
vergessen haben."

„Joriede!" Drohend, heiß suchten seine 
Augen die ihren. „Wer sagt Ihnen denn, 
daß ich vergessen und überwunden? Wer 
sagt Ihnen, daß nicht hier alle alten Wun­
den wieder aufbrechen?"

Ängstlich trat sie einen Schritt von ihm 
zurück.

„So dürfen Sie nicht zu mir reden, so 
nicht, Gül. Lasten Sie uns versuchen, 
Freunde zu sein. Lasten Sie uns ehrlich 
kämpfen gegen eine Macht, die uns vielleicht 
zueinander treibt, zu unserem eigenen Leid. 
Einst in jungen Tagen trieb es uns mit 
Siegesgewalt dem Lande der Sonne ent­
gegen. W ir sind am Ziel. Groß und weil 
tut es sich jetzt vor uns auf, wenn auch an­
ders als wir es einst heiß begehrten. Lasten 
Sie uns reinen Herzens den heiligen Boden 
betreten, Eül von Wernhagen, auf daß un­
sere Füße nicht müde werden und unsere 
Kraft nicht an Felsenmauern zerbricht. 
Wollen Sie es mit mir versuchen? Fest und 
treu und ohne Schuld?"

Sie reichte ihm tief aufatmend ihre bei­
den schmalen Hände entgegen. Ein stiller, 
hoheitsvoller Glanz verklärte ihr holdes Ge­
sicht und es war, als klopften Tränen in 
ihrer Stimme.

Und er neigte sich tief über ihre weißen, 
zarten Blumenhände und küßte sie heiß mit 
bebenden Lippen.

Sie, das fühlte er, ging den rechten Weg. 
Verstört fuhr er auf.

Lautes Lachen klang wie ein Mißton an 
sein Ohr, an sein still lauschendes Herz.

„Sehen Sie, daß ich recht gehabt, Herr 
Legationsrat" rief Ellen Hamptons helle



von Angriffen oder zur Verhinderung der Flucht von; 
Verbrechern notwendig erscheint. Falls für die Auf­
rechterhaltung der Ruhe die vorhandenen Polizei- j 
Mannschaften nicht ausreichen, können die Walls 
resp. in Konstantinopel der Minister des Innern 
durch schriftlichen Befehl an den Kommandanten 
M ilitär requirieren.

Die Finanzen der Pforte.
Ita lien  wird, wie man in Konstantinopel er­

zählt, in den nächsten Tagen die im Vertrage von 
Lausanne als Kapital der Einkünfte der Dette 
Publique aus Tripolis vereinbarte Summe von 
36 Millionen Franks an die Türkei 'abliefern. Ge­
mäß einem Zwischen der Pforte und der Dette 
Publique abgeschlossenen Übereinkommen fließt ein 
Drittel dieser Summe dem türkischen Staatsschatz 
zu, welcher nach Abzug des bereits empfangenen 
Vorschusses von 300 000 Pfund noch ungefähr 
9 800 060 Franks zu erhalten hat.

Das Finanzministerium hat bei zwei Banken 
Vorschußge chäfte zu je 309 069 Pfund abgeschlossen. 
Die Unterzeichnung der Verträge steht bevor.

Es verlautet, daß Dschawid Bey, der Donners­
tag mit dem früheren ersten Sekretär des Sultans 
Halid Zia nach Paris und London abreisen wollte, 
über eine größere Anleihe verhandeln wrrd. Dscha- 
wi'd Bey hat keine offizielle Mission.

Türkische Wehrufe.
Wie „Jeune Turc" erfährt, erklärte der Grotz- 

westr im Verlaufe seines letzten Besuchs beim fran­
zösischen und russischen Botschafter, die Türkei ser 
mit ihren letzten Vorschlägen bis an die äußerste 
Grenze der möglichen Zugeständnisse gegangen. 
Nun müßten sich die Großmächte an das bulgarische 
Kabinett wenden, um dieses zu einer weniger un­
versöhnlichen Haltung zu bewegen.

I n  einer Besprechung der Frage der Inseln be­
tont der „Dänin", daß England nicht nur gemein­
sam mit den anderen Großmächten, sondern auch 
allein durch den Vertrag von Cypern dre Integrität 
des türkischen Reiches in Asien garantiert habe. Da 
die Inseln des Archipels dem asiatischen Kontinent 
angehörten, so müsse England jetzt diesen Vertrag 
anwenden. Das B latt weist weiter auf tüvken- 
feindliche Demonstrationen Englands hin. wie z. D. 
die Entfernung der türkischen Fahne auf Kreta und 
ihre Ersetzung durch die hellenische.

Besprechung der Botschafter in London.
Staatssekretär G r e y  und die Botschafter traten 

Donnerstag Nachmittag im Auswärtigen Amt 
zu London wieder zu einer Besprechung zusammen.

Bulgarien und Rumänien.
Der rumänische Gesandte G h i k a  ist Donners­

tag früh xur mündlichen Berichterstattung von Sofia 
nach Bukarest abgereist.

Die Tragikomödie Prochaska!
De-r österreichisch-ungarische Konsul in Prizrend, 

Prochaska, der sich bereits einige Zeit aus Urlaub 
befand, ist nunmehr in gleicher Eigenschaft nach Nio 
de Janeiro versetzt worden.

Rumäniens Vevölkerungsziffer.
Das rumänische Amtsblatt veröffentlicht die 

vorläufigen Ergebnisse der allgemeinen Volks­
zählung, welche Ende 1912 in Rumänien vorge­
nommen worden ist. Danach ist die Bevölkerungs- 
ziffer von 5 956 690 Einwohnern im Jahre 1899 
auf 7 248 016 gestiegen. Der Zuwachs beträgt also 
mehr als 21 Vs Prozent.

Provinzialnachriclittn.
ti- Pfeilsdorf, 27. Februar. (Die FortüilLungs-. 

schule) veranstaltete am Mittwoch einen Lichtbilder- 
abend. Vorgeführt wurde eine Vilderserie von der 
deutschen Ostseeküste, sowie Bilder aus dem Leben 
des Heilandes und aus Palästina. Der Ertrag 
dient zur Anschaffung von Spielbällen für den 
Juaendverein.

Meristem, 27. Februar. (Aus großer Zeit.) 
Der Großvater des hier wohnenden Herrn von St. 
— «der vor hundert Jahren als Kammerrat und 
königlicher Oberamtmann auf Domäne Seehesten 
bei Sensburg lebte —, erhielt im Jahre 1807 den 
Befehl, die Königin Luise auf ihrer Flucht von 
Graudenz abzuholen. Er brachte die Königin mit 
16 seiner Leute nach Seehesten, wo sie zwei Nächte 
ausruhte, um dann unter seiner Bewachung nach 
Tilsit weiter zu fahren. Für diesen Dienst hat ihm 
die Königin einen kostbaren Vrillantring, den sie 
am Finger trug, geschenkt, mit einer Urkunde, „daß 
jedes Mitglied der Familie St., so es in Not kommt, 
eine Leibrente von 200 Talern jährlich aus der 
königlichen Staats-Schatulle erhalten solle". Von 
diesem Privileg ist noch kein Gebrauch gemacht

worden. Der Ring wurde Zur Jahrhundertfeier 
nach Königsberg eingesandt.

Königsverg, 25. Februar. ( M o m e n t b i l d e r  
v o m W e h l a u e r  P f e r d e  ma r k t . )  Der Vieh­
händler Heinrich Kutzce aus Marienfelde. eine all­
bekannte Persönlichkeit auf allen Pferdemärkten, 
tritt an einen Unbekannten heran: „Wissen Sie 
was, Sre können so gut sein und mir von T. Zwei 
Pferde taufen. Ich habe schon lange mit ihm ge> 
handelt, wir können aber nicht einig werden. Viel­
leicht versuchen Sie Ih r  Glück. Brs zu 700 Mark » 
können Sie geben. Wenn Sie den Kauf perfekt g 
machen, sollen Sie auch was haben: ich gebe Ihnen ! 
25 Mark Provision." — Beide gehen zu T., der Un- ' '  
bekannte kauft die Pferde für 700 Mark, bezahlt sie 
gleich, und ehe er sich versieht, sind Kutzke und der 
Verkäufer von der Vikdflüche verschwunden, und er 
steht mit seinen beiden Gäulen als Genarrter da.
I n  dem Strudel eines Wehlauer Pferdemarktes 
mag er jene suchen . . . Kutzke sitzt im Restaurant 
gemütlich ber seiner „Stange". Das Unglück 
schreitet schnell. Die Tür öffnet sich, und herein 
tritt der Mann, der für ihn die Pferde getauft bat 
und der seine 700 Mark zurückhaben will nebst 
25 Mark Provision. Den Kutzke ficht sowas nicht 
an. „Was? Geld wollen Sie haben? Fällt nur
. ' "" hen mich  ̂ "

D können st 
ist aber auch nicht

Dummen. Er geht zur Polizei. Derweil verläßl 
Kutzke den heißgewordenen Boden des Restaurants 
und ergreift die Flucht. Er rennt, was Zeug und 
Leder Hält, hinter ihm der Gendarm und einige 
Polizisten und der Genarrte. Es ist eine Hetzjagd 
nach allen Regeln der Kunst. Kutzke landet schließ­
lich am Pregel und wartet, bis seine Verfolger ihn 
erreick)en. 700 Mark berappen! Kutzke hat aber 
nichts. Er sollte die Pferde für seinen Onkel kaufen, 
der hat das Geld und wird sich gewiß noch auf dem 
Markt herumtreiben. Also auf die Suche nach dem 
Onkel! I n  dem Gewimmel von Händlern und 
Pferden taucht dann einer auf und kauft den Kutzke 
los. Damit war die Sache nicht abgetan. Da Kutzke 
wegen ähnlicher Vorkommnisse 1 Jah r 6 Monate 
Gefängnis verbüßt hat, so bekam er von der Königs- 
berger Strafkammer für den neuesten Streich 2'/? 
Jahre Gefängnis. 300 Mark Geldbuße. 3 Jahre 
Ehrverlust und sofortige Verhaftung zudiktiert.
Es ergab sich, daß Kutzke, Verkäufer und Celdmann 
unter einer Decke steckten.

Königsberg, 26. Fvbraur. (Die 64. ordentliche 
Generalversammlung des Okonomen-Hilfsvereins 
der Provinzen Ost- und Westpreußen) fand am 
Sonntag hier statt. Nach dem Jah.esbericht für 1912 
sind 182 neue Mitglieder aufgenommen, davon 176 
als ordentliche und 15 als außerordentliche, außer­
dem ein landwirtschaftlicher Verein. Durch den 
Verein wurden 158 Stellen neubesetzt. An Unter­
stützungen wurden 1520 Mark verausgabt, sodass 
seit Gründung des Vereins 108 557.60 Mark aus­
gezahlt wurden. Der Verein Hai satzungsmässig die 
Pflicht, die jährlichen Überschüsse zinsbar anzulegen, 
bis ein Kapital von 100 000 Mark angesammelt ist.
Da der Verein nun bereits rund 60 000 Mark besitzt 
und aller Voraussicht nach die 100 000 Mark in drei 
Jahren erreichen wird, so wurde aus der Versamm­
lung heraus die Frage gestellt, was mit dem Gelde 
geschehen solle. Die Versammlung ersuchte auf An­
regung des Rittergutsbesitzers Weller-Metgetben 
den Vorstand, die Errichtung eines Alters- und Er­
holungsheims für oft- und westpreuh'.sche Land­
wirtschaftsbeamte in die Wege zu leiten.

Königsberg. 27. Februar. (Charakterverleihung. 
Stadtverordneten - Versammlung.) Bürgermeister 
Kuncke! ist aus Anlaß seines Übertritts in den 
Ruhestand der Charakter als Geheimer Negierungs- 
rat verliehen worden. — Die Stadtverordneten be» 
schlössen die Annahme der Erbschaft des Fräulein 
Josefine Kostka in Höhe von 200 000 Mark. Der 
neugewählte Stadtrat Dolle wurde in sein Amt 
eingeführt. Die Vevölkerungszahl betrug am 
31. Dezember 259112 Personen. Die Geburtenzahl 
ist von 27,89 auf 27,45 pro Tausend gesunken. Die 
Sterbefälle hoben sich gemindert. Der Steuer­
ertrag stieg um 8,54 Prozent.

Zum Ableben deZOberbürgerme'rsters 
Schustehrus-Charlottenburg.

Der Stadt Charlottenburg ist folgendes Beileids­
telegramm Sr. Majestät des Kaisers zugegangen: 

„Die Meldung von dem Hinscheiden des Ober­
bürgermeisters Schustehrus hat mich mit herzlicher 
Teilnahme erfüllt, und spreche ich meiner getreuen 
Residenzstadt Charlottenburg, die der unermüd­

lichen Tätigkeit ihres verewigten Oberhauptes 
außerordentnche Fortschritte auf allen Gebieten der 
städtischen Verwaltung zu verdanken hat. mein 
wärmstes Beileid aus. Die lautere Persönlichkeit 
und trefflichen Charaktereigenschaften des Ver­
storbenen haben ihn mir besonders sympathisch ge­
macht, und werde ich seiner hervorragenden Ver­
dienste stets gern gedenken. — Wilhelm K."

Oberbürgermeister Wermuth und Stadtverord- 
netenvopsteher Micbelet sandten namens des M a­
gistrats und der Stadtverordneten von Berlin fol­
gendes Beileidstelegramm an den Magistrat Char- 
sttenburg: „ In  aufrichtiger Betrübnis über die 

soeben empfangene Kunde vom Hinscheiden Ihres 
hochverdienten langjährigen Oberbürgermeisters 
Herrn Sckmstehrus sprechen wir den städtischen 
Körperschaften der Residenzstadt Charlottenburg 
unsere herzlichste Anteilnahme aus. Wir empfinden 
mit Ihnen den grossen Verlust, den Sie durch die 
Abberufung des in unermüdlicher, erfolgreicher 
Arbeit für seine Stadt treusorA-enden Oberhauptes 
erleiden." — Oberbürgermeister Wermuth hat 
au kerbe rn der Wltwe des Heimgegangenen persön­
lich seine Teilnahme telegraphisch ausgesprochen. 
Ferner sandten Beileidstelegramme Magistrat und 
Stadtveordnete von Potsdam und Schöneberg, oer 
Berliner Polizeipräsident von Jagow. der Polizei­
präsident von Charlottenburg von Hertzberg, der 
Kommandeur des Elisabeth-Regiments, der Land- 
rat des Kreises Teltow von Achenbach. Ober- 
verwaltungsaerichtspräsident von Bitter u. a. — 
In  der autzerorLentlichen Sitzung des Charlotten­
burger Magistrats am Donnerstag teilte Bürger­
meister M ei.r offiziell den Tod des Oberbürger­
meisters Schustehrus mit mtd gedachte in aner­
kennenden Worten der grossen Verdienste, die sich 
der Verstorbene während seiner Amtszeit um das 
Aufblühen der Stadt Charlottenburg erworben hat. 
— Ferner widmen der Magistrat und die Stadt­
verordnetenversammlung Charlottenburg dem Ver­
storbenen folgenden Nachruf: „Herr Oberbürger­
meister Schustehrus ist am 27. d. Mts. gegen 10 Uhr 
vormittags der Mackst des Todes erlegen. r E  dem 
er mebr als eine Woche gerungen hat. Die städti­
schen Körperschaften und die gesamte Bürgerschaft 
trauern um ihn. Unser Oberbürgermeister, ein 
charaktervoller, edelgesinnter, barmherziger Mann, 
bat bis <rn die Grenzen der Erschürfung seine volle 
körverliche und geistige Kraft dem Dienste und dem 
Wohle des Gemeinwesens geopfert. Er hat üb 
damit den unauslöschlichen Dank der Bürgerschaft 
verdient. Vierzehn seiner besten Mannesjahre bat 
er der Arbeit für die Stadt Charlottenburg gewid­
met und eine glänzende Entwickelung des Gemein- 
Wesens als Freude des Erreichten empfunden. Sein 
Name ist mit ehernem Griffel in die Tafel der 
Geschichte von Charlottenbura gearaben. Wir alle 
werden ihm mit aufnchtiger Dankbarkeit ein treues 
Andenken bewahren."

Im  Trauerhaufe, Kurfürstendamm 57. liefen am 
Donnerstag Vormittag zahlreiche Beileids­
telegramme ein. u. a. vom Reichskanzler von Beth- 
mann Hollweg. Oberbürgermeister Wermuth-Verlin 
namens der Reichshauptstadt. Oberbürgermeister 
Koeltze-Spandau namens des Provinziallandtages. 
Freiherrn von Manteuffel namens des Herren­
hauses. Oberprästdenten van Conrad. Minister von 
Dallwitz. von zahlreichen Bürgermeistern und Stadt­
verordneten, sowie den Oberbürgermeistern Matting 
und Körte.

Im  branÄenburgrfchen Provinzmllcmdtage wid­
mete am Donnerstag der Vorsitzer. Graf von Vrnim- 
Boitzembera dem Dahingeschiedenen, der nicht nur 
jahrelang Mitglied, sondern auch der frühere Vor­
sitzer des Landtages gewesen ist. einen warmen 
Nachruf. Die Versammlung ehrte in der üblichen 
Weise das Gedächtnis des Toten, dessen auch Land­
rat Dr. von Saldern im Namen des Provinzial- 
ausschusses ehrend gedachte.

Die von der Stadt Charlottenburg vorgesehene 
Trauerfeier für Oberbürgermeister Schustehrus 
findet Sonntag Mittag 12 Uhr in den Festsälen 
des Rathauses statt. An derselben wird sich auch 
das Offizierkorps des in Charlottenburg garniso- 
nierenden Elisabeth-Regiments vollzählig mit der 
Negimentsmustk beteiligen. Nach der Feier begibt 
sich der Zug nach dem Bahnhof Westend. von wo 
die Leicke zur Beisetzung nach T h o r n  übergeführt 
wird. An ocn Beisetzungsfeierlichkeiten daselbst am 
3. März werden je vier Mitglieder des Magistrats 
und der Stadtverordnetenversammlung Charlotten­
burg teilnehmen. Die Charlottenburger Stadt­
gemeinde hat das Ehrenbegräbnis übernommen.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" schreibt über 
Oberbürgermeister Schustehrus: M it Oberbürger­
meister Schustehrus ist einer der bekanntesten und

erfolgreichsten Kommunalpolitiker Grossberlins da, 
hingegangen. I n  seiner fünfzehnjährigen Tätigkeit 
als Oberhaupt unserer NaaMrstaot hat sich der 
nun Verstorbene hervorragende Verdienste um die 
Entwickelung Chartottenbü^gs erworben. Wer die 
breitschultrige Gestalt von Schustehrus und seinen 
energischen Kops mit den lebhaften Augen s<rh, 
wußte, dass diesem Manne Entschiedenheit. Willens­
kraft und Zäh.gleit innewohnten. Diesen Eigen­
schaften und einem klugen, weiten Blick in die Zu­
kunft verdankte Oberbürgermeister Schustehrus seine 
Erfolge. Besonders die bauliche Entwickelung 
Chartottenburgs. die Durchführung des groß­
zügigen Heers'traßenprojetts auf Charlottenburger 
töebiet, dce Ausgestaltung der Monumental-Brücke 
über den Kanal und der Bau des neuen Rathauses 
in der Berliner Straße fanden in ihm einen 
eifrigen Förderer. Mit geschickter Hand — und 
hierin konnte der Verstorbene in Erossberlin als 
vorbildlich gelten — verstand es Schustehrus. die 
Interessen der Stadt bei der Verwaltung von Grund 
und Boden zu wahren. So gelang es ihm. durch 
kluge Verbindung mit einer Berliner Terrain- 
gesellschaft aus dem Projekt des Kaiserdamms und 
der Verbreiterung der Bismarckstrasse noch einen 
guten Gewinn für die Stadtgememde herauszu­
schlagen. Nicht vermessen sei auch sein tatkräftiges 
Eintreten für den Anlauf der südlichen Junafern- 
heide zur Anlage eines Voltsparts — ein Plan, 
dessen volle Verwirklichung er leider nicht mehr 
erlebt hat. Ebenso entschieden trat Oberbürger­
meister Schustehrus für die Besserung der Verkehrs- 
Verbindungen nach Charlottenburg ein. Ihm  vor 
allem hat es unsere gross e westliche NachbarstadL 
zu danken, daß die Schnellbahn nach dem Zoo als 
UnLergrurrdbahn geführt wurde. Ih re  Verlänge­
rung über den Wilhelmsplatz hinaus nach dem 
Norden Eharlottenburgs war ein Plan. der ihn bis 
zuletzt besänftigte. Die rm Bau befindliche Bahn 
nach der llhlandstrasse, Ecke Kurfürstendamm, ist aus 
seine Anregung zurückzuführen. Nicht minder reich 
war die Initiative, die Schustehrus auf sozial­
politischem Gebiete entfaltete. Wenn Charlotten­
burg bei vielen Gelegenheiten als die vorge­
schrittenste Stadt auf dem Felde sozialer Arbeit 
bezeichnet wurde, so war das nickt zuletzt das Werk 
des Oberbürgermeisters. Den städtischen Arbeits­
nachweis, die Wohnungspflege, die Jugend-, 
Kinder- und Sä'ualingsfürserge führte Charlotlen- 
burq unter der Aegide von Sch<ustehrns in Gross- 
berlin zuerst durch. Dem Ausbau des Schulwesens, 
speziell des FortbikdunMchulwesens. wandte der 
Verblichene grosse Aufmerksamkeit zu.

westpreusjische herdbuchgesellschast.
Die am Mittwcch in D a n z i g  begonnen« Vor­

tragsreihe über Rindvichzucht, an der gegen 40» 
Landwirt«. Viehzüchter und Viehbesitzer aus allen 
Teilen der Provinz teilnahmen, begann der Vor­
sitzer der Herdbuchgcsellichaft, Herr T o r  v i e r -  
Trampena», mit einer Vegrützungsanlprache, wo­
rauf Herr Eeheimrat Pros. Dr. H a n s e n -  Königs- 
berg das Wort ergriff ẑu einem Vortrage über: 
Die Fütterung des Rindviehs im Lichte neuerer 

Forschung.
Er schickte den Grundsatz voraus daß im all­

gemeinen der V «hbest,and einer Wirtschaft nicht 
größer zu bemessen ist. als Futlervoriät« vorhanden 
sind. Weiter ist zu beachten, daß die Milcheigiebig- 
keit in erster Linie nicht von dem Futter, sondern 
von der angeborenen Vesck-ajsenheit des Tieres ab­
hängig ist. Und diese Pioduktionssähigkeit baut sich 
wieder auf dem Körperbau und andern körperlichen 
Eigenschaften des Milchtieres, insbesondere der Be­
schaffenheit der Milchdrüse auf. Die Züchtung guter 
Milchtier« muß also die Grundlage für die Fütte­
rung bilden. Für die Milchergiebigiieit eines Tieres 
ist selbstverständlich auch die Beschaffenheit beider 
Eltern von Wichtigkeit. Redner ging dann näher 
ein auf die Beschapenbeit der verschiedenen Nähr­
werte für das Nindviey, insbesondere des Eiweißes 
und der neuerdings zu besonderer Bedeutung ge­
langten Etäikewerte. bei denen wieder die Ver­
daulichkeit eine Hauptrolle spielt. Des weiteren 
wurde auf den Unterschied zwischen Kraftfutter und 
Nauhfuttermitteln und auf einen angeblichen 
Gegensatz zwischen vollwertigen und „minder­
wertigen" Futtermitteln hingewiesen und oom 
Vortragenden erwähnt, daß der allgemeine Ausdruck 
der „Minderwertigkeit" nicht falsch verstanden wer­
den dürfe, denn zu den „minderwertigen" Futter­
mitteln gehörten unser Heu, die Rüben, zahlreiche 
technische Abfälle, wie Klee rc. Es kommt also dar­
aus an, in welcher Weise das Futter und in welcher 
bekömmlichsten Form es den Tieren geboten wird.

Stimme, „Ihre Frau Gemahlin schwärmt 
hier oben die Sterne an."

Alexander von Voddenhusen ließ den 
Arm der jungen M alerin fallen und trat 
hastig mit zornfunkelnden Augen auf Jo ­
riede zu, deren Hände noch in denen Eül von 
Wernhagens lagen und nun jäh herab- 
sanken.

„Du weißt, Joricde, daß ich es nicht liebe, 
wenn du dich isolierst," rief er mit mühsam 
beherrschter Stimme. „Es ist kalt hier oben 
und der Wind zerzaust dein Haar."
^  „Ihre Frau Gemahlin ist durch Pelz und 
Schleier ja vollständig geschützt," bemerkte 
plötzlich eine andere Stimme und erstaunt 
sahen alle den „Klabautermann" wie aus 
der Erde gezaubert neben Joriede stehen.

Eül erschrak. W ar sie schon länger hier 
gewesen? Hatte sie alles gehört?

Wie Unwille wollte es ihn beschleichen. 
Wollte sie ihn und Joriede schützen? Was 
hatte sie hier zu suchen?

„Ah, Sie sind auch hier, Fräulein Dok­
tor," nahm der Legationsrat merklich erleich­
tert das Wort, und sich artig wie entschuldi­
gend zu Gül wendend sagte er: „Sie müßen 
schon verzeihen, lieber Baron, wenn ich 
meine Frau Ihnen jetzt entführe. Ih re  Ge­
sundheit verlangt die größte Schonung. Im  
übrigen hat Miß Hampton, die mich hier 
herausgebracht, die edle Absicht, Sie für den 
nächsten Walzer zu engagieren."

„Ich stehe zur Verfügung," ergab sich 
Eül, die Hacken zusammenklappend, als ihm 
die Amerikanerin eine halb spöttische, halb 
aufmunternde Verbeugung machte.

„Dann müssen wir aber eilen, die Musik 
beginnt soeben."

Und sich flüchtig gegen die anderen ver­
neigend, schritt Eül mit Miß Hampton am 
Arm über Deck und die schmale Schifsstreppe 
hinab.

Jente Lörnsen hatte sein Blick kaum ge­
streift.

Das fehlte auch noch, daß der „Klabauter­
mann" sich hier oben so als ein Stück „Schutz­
engel" für ihn etablierte.

Joriede aber reichte Jente Lörnsen warm 
die Hand und sagte herzlich: „Gute Nacht, 
Fräulein Doktor. Wollen Sie sich uns mor­
gen anschließen, wenn wir Palm a betreten? 
W ir würden uns sehr freuen."

„Es ist sehr liebenswürdig, gnädige Frau. 
Ich möchte Sie jedoch nicht gern derangieren. 
Ich bin im allgemeinen eine schlechte Gesell­
schafterin, aber wenn der Zufall es fügt, 
fahre ich gern mit Ihnen."

„Na, das muß ich sagen," grollte der Le­
gationsrat im Hinabgehen, „du hast einen 
Geschmack! Anstatt die kleine süße Amerika­
nerin aufzufordern mit uns zu fahren, ziehst 
du die „Wollröckige" heran, vor der alles 
ausreißt. Ich hätte nicht gedacht, daß du 
dich von einer solchen Vogelscheuche chapero- 
nieren läßt. Bester ist es ja allerdings noch 
immer, als wenn du mutterseelenallein 
nachts auf das Vootsdeck steigst, um mit 
einem fremden Herren spazieren zu gehen."

Es lag etwas Lauerndes in seinem Blick 
und eine nervöse Hast.

„Es ist mir gar kein fremder Herr, dieser 
Baron Wsrnhagen," entgegnete Joricde, 
ihre Hand aus dem Arm ihres Mannes 
ziehend, um ihre Schleppe, aufzunehmen. 
„W ir haben entdeckt, daß wir schon als Kin­

der zusammen gespielt haben. Zudem brauch 
ich selbst auf dem halbdunklen Sonnendeck 
weder die Aufsicht von Fräulein Doktor 
Lörnsen noch eine andere."

Ein hartes Lachen kam von Vodden- 
husens Lippen.

„Also darum der zärtliche Handkuß. Na, 
meinetwegen, wenn du aber glaubst, daß ick 
eifersüchtig bin, so irrst du dich gründlich. 
Ich will nur nicht, daß meine Frau sich leicht­
fertig kompromittiert."

„Darf ich bitten? Damenwahl," ertönte 
plötzlich eine weiche, lockende Stimme.

Verblüfft sah Voddenhusen auf. Eine 
Duftwolke flog über ihn her und die dunklen 
Augen Gerda Eazonis leuchteten ver­
heißungsvoll in die seinen.

„Gnädige Frau gestatten, daß ich Ihnen 
Ihren Herrn Gemahl entführe?"

Joriede winkte matt mit der Hand.
Warum funkelten sie die Augen des 

schönen Mädchens so kampseslustig an? War 
es nickt dieselbe Frau, bei deren Anblick Eü! 
von Wsrnhagen neulich in „Monte" er­
schrak? Was wollte die Fremde, die ihr 
gestern schon im Spielsaal ausgefallen, von 
ihr und ihrem Manne, daß sie ihn hier 
außerhalb des Raumes, in dem getanzt 
wurde, aufforderte, obgleich sie ihn garnicht 
kannte?

Unwillkürlich tra t Joriede dem Kreis 
der Tanzenden näher. Da sah sie ihren 
Mann sich mit der Schönen im Kreise drehen. 
— Wie eins Vacchantine tanzte die Fremde.

„Wer ist die Dame, mit der jetzt mein 
Mann tanzt?" fragte sie den Regierungs­
baumeister, der soeben von Jlse-Dore einen

Korb gekriegt hatte und nun mißmutig in 
den Ecken herumstand.

Beckmann zuckte die Achseln. „Ich weiß 
es nicht. Eine Sängerin soll's sein. Etwas 
muffig, verzeihen Sie, gnädige Frau, wenn 
mich nicht alles täuscht. Also Vorsicht."

Joricde stieg langsam zu ihrer Kabine 
hinab.

Etwas Drückendes, Schweres hatte sich 
wie eine Zentnerlast auf ihr Herz gelegt.

Und noch immer wogte der Tanz, klangen 
die Geigen in das wilde Rauschen der Wel­
len hinein.

Hoch oben am Steuerrad aber saß noch 
lange still und einsam eine dunkle Gestalt 
und starrte weithin über das Meer, den 
„Balearen" entgegen, die so schwarz aus den 
dunklen Wellen aufragten.

Wache wollte sie halten, Wache, daß sie 
nicht in Sünde sanken, die zwei, die sich lieb­
ten. *

Nichts wollte sie sein als der „Klabauter­
mann", der die Augen offen hielt, der erst 
dann still verschwindet, wenn das Schiff ver­
loren ist, wenn es hinabsinkt in das weite, 
unendliche Wogengrab, das nichts wieder 
gibt, was es einmal hält.

Das Lebensschiff der beiden aber sollte 
nicht sinken, weil sie dereinst törichte Kinder 
waren. Es sollte stolz die Sonnenstraße zie­
hen, mit wehenden Wimpeln, die die Pflicht 
gekränzt.

Jente Lörnsen atmete schwer.
Das war ihr Liebesopfer, das sie einer 

Toten brachte, die ihr vertraute, dieser wollte 
sie würdig sein.

(Fortsetzung folgt.)

X



Der Dortrag-ende ging näher auf die Frage ein. 
ob die Milchergiebigreit beeinflußt werden kann 
durch den NahrungsstofsgehaLt des Futters, wobei 
Tr die Ansicht ablehnte, als ob wässeriges Futter 
Ungünstig auf die Milchergiebigkett und M ilL -  
NuaUtaL einwirkt. Selbst ein so wässeriges Futter 
wie Schlempe übt keinen ungünstigen Einfluß aus 
Menge und Zusammensetzung der M ilch aus, was 
Redner an der Hand eines reichen statistischen M ate­
ria ls nachzuwe.sen suchte. Süßes Heu w irkt vor- 
züglich, saures Heu minderwertig auf gute Milch 
ein. Bei ersterem kann man trotzdem gewisse Krafr- 
suttermitLe! nicht entbehren. Gerste wnkt groß­
artig aus die Mast. andere Futterm itte l wirken aus 
die Milchergiebigkeit und auf den Fettgehalt ein. 
Der deutsche Landwirtschaflsrat hat vor einigen 
Jahren auf diesem Gebiet Versuche angestellt. Red» 
ner hat vier verschiedene Gruppen von Futter­
m itteln m it verschiedenen Wirkungen erm itte lt, und 
zwar: Erste Gruppe: Erhöhung der Milchmenge. 
Herabdrüäung des Fettgehalts (Maizena, Mars 
und Hafer). Zweite Gruppe: Bei gleichbleibender 
M^lchmenge Erhöhung des Fettgehalts (Palmkern­
kuchen und Kokos-. Erdnußkuchen). Auch das 
Vaumwollsaatmehl wurde unter Vorbehalt er­
wähnt. Eine dritte  Gruppe bringt keine Erhöhung 
der Milchmenge, aber eine erhebliche Herabdrückung 
des Fettgehalts (Leindotterkuchen, Mohnkuchen uns 
Rerssuttermehl). Die vierte Gruppe umfaßt eins 
Menge von Futterm itte ln, mehr oder weniger be­
kannt, die keine oder nur sehr geringe besondere 
Wirkungen ausüben. Hinsichtlist seiner natürlichen 
Futtermengen ist AKstpreußen nicht so stark wie 
Ostpreußen; Westpreußen kann dies aber ergänzen 
durch die Abfälle aus seinem gewaltig entwickelten 
Hacksruchtbau, insbesondere aus dem Zuckerrüben- 
und Kartoffelanbau, zumal hier das Trocknungs- 
verfahren helfend eingegriffen habe: leider werde 
dies noch nicht genügend ausgenutzt. Unsere ein­
heimische FutLermittelproduktion läßt sich noch ganz 
gewaltig steigern. — An den m it stürmischem Be i­
fall aufgenommenen Vortrag. der die westpr-eußischen 
Landwirte wohl am meisten interessierte, schloß sich 
eine kurze Aussprache.

Den zweiten Vortrag hielt Herr F r e c k m a n n , 
Leiter der MoorversuchswirtschasL Neuhammerstein, 
über:
Neuere Erfahrungen auf dem Gebiete der Wiefeu- 

und Weidcnkultur.
Er erörterte einleitend die verschiedenen 

Drainagearten, insbesondere die für unsere Meore 
in Frage kommende unterirdische Drainage, ber 
dieser wiederum in der Hauptsache die Röhren- 
drainage. Bei der Drainierung sehr wasserreickzer 
flächen soll nie vergessen werden, daß die spätere 
Vegetation dem Boden eine außerordentliche Wasser- 
Menge entzieht, was von Bedeutung für die Frage 
stt: ob man bei einer neuen M elioration zunächst 
eine scl-wache oder gleich eine starke Entwässerung 
vornehmen soll. Es ist daraus Obacht zu geben, daß 
Man sich auch für spätere Zeiten immer eine ge­
nügende Wassermenge vorbehält unter Beachtung 
des Grundwasserstandes. Die weiteren Ausführun­
gen des Redners betrafen die Anordnung ver­
schiedener Drains, das wertvolle, manchmal aller­
dings kostspielige Umpflugversahren, das Eggen 
Usw. Zu raten ist im allgemeinen, das Umpflügen 
Nicht zu flach vorzunehmen, nicht etwa blos auf 16. 
sondern durchschnittlich zumeist aus 20 Zentimeter: 
die Erfolge werden nicht ausbleiben. Weiter be 
handelte Redner die Düngung mit Kalk (phosphor- 
sourer). Phosphorsäure (Thomasmehl) und KaU 
(möglichst hochprozentige Kalisalze), wobei aber 
immer vor einer rein einseitigen Düngung sehr zu 
warnen ist. Von großer Wichtigkeit ist eine leuchte 
Zugabe von Stickstoffdüngung. Bei aller Düngung. 
Wasserführung usw. bleibt m it obenan stehen die 
r i ästige Zuführung der Samenarten. der richtig 
Gräser, wobei man nicht allzu schematich vorge^
darf. Leiber sind w ir in Gras- und Kleesämereren 
doch immer sehr stark aus den Bezug vom Auslande 
angewiesen. Keimfaat muß in ein genügend frisches 
Und feuchtes Land gebracht werben. (Lebhafter 
Verfall.)

Den dritten Vortrag hielt Herr Molkerei-Jn- 
struktor E. N o n n e b e r g -  Kiel über 
Die Bedeutung der Magermilch für die Zung- 

viehzucht,
ln dem er der ersteren eine ganz besondere Be­
deutung beilegte. Die pasteurisierte Magermilch sei 
vur unter bedingten Umständen bekömmlich. Saure 
Milch bedürfe besonders bei Kälbern einer Ergän­
zung durch Vollmilch. Nohmilch wirke in frisch ab­
gerahmtem Zustande ganz hervorragend, wenn sie 
Elne Körperwärme von 30 bis 35 Grad Celsius 
Kabe. E in weiterer Vorzug der Nohmilch sei. daß 
na von der Stammstelle Herrühre und das Kalb 
damit wenigstens immer den 20. bis 30. T e il der 
Esgenen Mutterm ilch erhalte. Für Zuchttiere könne

Magermilch immer nur eine bedingte, für Nutz- 
Uere eine vollkommene Anwendung und Aus- 
atzung finden. (Lebhafter Beifa ll.)
. Herr Dr. W i l s d a r f  - B e rlin  hielt zum Schluß 

Einen Lichtbildervortrag über 
. Die Anwendung der neuen Vererbungstheorie 
der ein mehr fachwissenschaftliches Interesse be- 
LLpruchte.___________________ ___

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
. 1. März.
^15 Napoleon, der Elba verlassen, landet der 

Cannes und kommt am 20. in P a ris  an.

1893

Vokal nallirMM'ii.
Historischer Thorner Tageskalender.

1. März.
Festsitzung im Artushos, der ein Junkerstechen 
(Turn ier) aus dem M arkt folgte.

Thorn. 28 Februar 1913.
7-  (M ä rz . )  Der März, der Lenzmonat, ist 

M d e r  da, und all die Frühlingsjehnsucht soll Er- 
rvllung finden, die in kalten Wintertagen leise auf- 

Freilich ist es noch nicht so weit, daß die ewig 
M g e  und alloerklärende Lenzpoesie in sieghafter 
Derrlrchkeit einherschreiten darf. Da faucht em 
rauer Wind dazwischen, und Regenschauer und 
^ ^ e ^ s tö b e r  sind im März auch nichts Seltenes. 
Seches Gedicht „M ärz" warnt:

Es ist ein Schnee gefallen;
Denn es ist noch nicht Zeit.
Daß von den B lüm lein allen,
Daß von den B lüm lein allen

lln'k werden hocherfreut.
Dieser Sang redet auch von dem Sonnenblick,

D-n m it mildem falschem Schein".
ist ein unzuverlässiger Geselle. Da- 

C6^?/3ahlL auch eine hübsche spanische Sage: Ein 
hlrtte dem März ein schmuckes Lämmchen 

M ä r ^ : ^ '  wenn er sich gut aufrühren werde. Der

ein Schalk und Geizhals, der sein Versprechen um­
gehen wollte. Er behauptete, daß noch drei Tage 
fehlten, bis der M onat zu Ende fei. Der März 
möge also noch warten und ihn nicht drängen, sonst 
weide er ihm das Lamm überhaupt nicht geben. 
„Du willst also nicht?" fragte der März, „so wisse 
denn: M it  den drei Tagen, die m ir noch übrig, 
und dreien, die leiht m ir Gevatter A p ril, ich a ll 
deine Schafe sterben lassen w ill."  Und nun ließ der 
März m it Regen und Kälte ein so furchtbares Un­
wetter beginnen, daß wirklich die ganze Herde den 
Untergang fand. Die Sage kommt uns zwar 
spanisch vor, aber Wetterumschläge sind nun ein­
mal nichts Seltenes im März. Dem Landmann 
ist trockene W itterung im Akärz erwünscht; denn

Nasser März
Is t für keines Bauern Herz,
Der der Sonne wehrt,
W ird  wenig begehrt.

Aber
Im  Märzen trocken und Sonnenschein,
W ird  gute Ernte sein.

So heißt es wenigstens in den alten Bauernregeln. 
Die dem März eigentümliche Blume ist das be­
scheidene, liebt.ch duftende Märzveilchen, die Lieb- 
Ungsblume des edlen Kaisers Friedrich I I I .  A ls  er, 
schwer k^ank. im sonnigen Süden Genesung suchte, 
da vermittelten ihm zahlreiche Veilchenspenden die 
Grüße und Wünsche se.nes treuen Volkes aus seiner 
nordischen Heimat. Besonders denkwürdige Tage 
sind der 10. März a ls Geburtstag der edlen Königin 
Luise, an dem vor hundert Jahren König Friedrich 
Wsthelm 111. das Eiserne Kreuz als besondere 
Auszeichnung für Tapjerle it in den Befreiungs­
kriegen stiftete, der 22. März als Geburtstag un­
seres unvergeßlichen großen Kaisers W ilhelm  I. 
und der 9. März, an dem er vor nunmehr 25 Jahren 
nach langer und gesegneter Regierung aus dem 
Leben schied. ' v-

— ( D i e  V e r d e u t s c h u n g  p o l n i s c h e r  
O r t s -  u n d  F a m i l i e n n a m e n )  hat stark z u- 
g e n o m m e n .  So sollen dem „Haun. Cour." zu 
folge, im Verlause des letzten Vierteljahres nicht 
weniger als 73 d-erart.ge Familien- und Orts- 
namenumänderungen vorn König genehmigt worden 
sein.

— ( A l t  s t a t i sche e v a n g e l i s c h e  K i r c h e n ­
g e m e i n d e . )  I n  der gemeinsamen Sitzung des 
Kirchenrats und der Gomeindeoertertung am 
Dienstag wurde der Bau eines neuen Wohnhauses 
für den Fried Hofsgärtner beschlossen. Die aus dom 
Kirchenrat ausscheidenden M itglieder Herren Stadt- 
rat Goewe, Kaufmann Ao. K ittle r, Oberlehrer Sich. 
Justizrat Schlee, Rentier Kohze und Rentier 
Wegner wurden wiedergewählt; neugewählt wurde 
anstelle des Herrn Rentier Steuiicke, der sein M an­
dat niedergelegt hat, Herr S tadtrat Hellmoldt. 
Wiedergewählt wurden die aus dem Paroch-ial- 
verbande ausscheidenden Vertreter Herren Justizrat 
Schlee, Rentier Wegner und S tadtrat Goewe und 
die Stellvertreter Herren Rentier Busse. S tadtrat 
Hellmoldt. Rektor Heidler. Kaufmann..Wendel; neu­
gewählt wurden als Vertreter Professor Wolaram, 
als Stellvertreter Kämmereikassenkontrolleur Bader 
und Kaufmann Kopczynsli. M it  der Prüfung der 
Jahresrechnungeu der Kirchenlassen wurden die 
Herren Stadtrat Hellmoldt. Kaufmann M allon und 
Kämmereikassenkontrolleur Bader beauftragt. Grö­
ßere Reparaturbauten an der Wafchtüche, sowie 
Reparaturen an den Ofen der Kirck)e haben eine 
Überschreitung des dafür im Haushaltsplan vor­
gesehenen Äusgabenetats verursacht; die Über-

. -  . . „  „  Haushaltspläne der ver­
schiedenen Kassen. Der Etat der Kirchenkasse wurde 
auf 11983 Mark festgesetzt. Der Zuscyuß der

5135 Mark. Der 
tat der Kanzelhaltung stelli sich auf 9000 Mark, 

der Zuschuß der Parochialverbandslasse beträgt 
1531 Mark. Der E tat der Veamtenbesoldungslasie 
beträgt 2575 Mark, der Parochialverbandszuschuß 
1100 Mark. Der E tat der Kirchhofskasse wurde auf 
5282 Mark festgesetzt.

Zinsoriie-Uoirzert der Thorner 
Orchester-Vereinigung.

Lang' ist's her. daß in Thorn zu den selbst-  ̂
verständlichen Genüssen der WinLersaison die 
Sinfoniekonzerte gerechnet wurden, erstaunlich 
Lange in einer Stadt die öffentlich und privat so­
viel für ihr Kunstloben tut, und in der so viele 
M ilitärkapellen im ckdlen Wettstreit um die Sieges­
palme ringen könnten. Die vielerlei Kräfte, die 
nach einer Verfluchung und Entseelung des heutigen 
Lebens hinstreben. wie andererseits die im Kunst- 
leben auf anderem Gebiete entstandene bedeutsame 
Konkurrenz haben wohl in gleicher Weise dazu bei­
getragen, daß nun vor Jahren das Interesse an den 
Jnstrumentatkonzerten, die nicht lediglich der Unter­
haltung dienen, geringer wurde. Aber man hätte 
vielleicht nicht falsch getan, diese Erscheinung als 
vorübergehend zu betrachten und auf Kosten mate­
rieller Interessen in den alten Bahnen weiter- 
zuwandelm Bestand nicht, wenn man das unter

------.. . ---------- ,-M pfriger. prickelnder
Melodien verlor? Konnte man nicht Gefahr laufen, 
bei diesem neuesten Versuche eine ganz geringe 
Hörersrlar oder eine solche m it verderbtem Gehör 
anzutreffen? Nun. so schlimm ist es zum Glück nicht 
geworden. Das Thorner Publikum hat sich. wie der 
Besuch des gestrigen Konzerts im Artushos bewies, 
stine Empfänglichkeit für die unvergänglichen 
Meister des Konzertsaales nicht nehmen lassen. 
Das Haus war ausverkauft, um einen Mozart, 
einen Beethoven, einen Lißt. einen Richard Strauß 
zu hören. Vielleicht darf man's als ein Zeichen 
günstiger Reaktion zu früheren Idealen betrachten, 
vielleicht auch dafür, daß der Geschmack der Allge­
meinheit noch garnicht so gesunken ist. wie es die 
Pessimisten behaupten und die Optimisten auch nicht 
bestreiten. Die Probe auf dieses Exempel hat man 
ja auf eine längere Dauer noch nicht versucht. Je 
mehr Gelegenheit zu redlichem Fortkommen der 
des Stehlens gegenüber steht, umso weniger Diebe 
wird es auch geben; je weniger gute Kunst ge­
boten w ird, umso mehr laufen dem Minderwertigen 
in die Arme, das sie dann meist nicht so leicht wieder 
losläßt. Darum hoffen w ir. daß das gestrige Kon­
zert, als ein wirksamer Faktor gegen Verflackung 
unld Versumpfung des Geschmacks, nicht ein erfolg­
reicher Einzelversuch bleibt, sondern Nachfolger 
findet, sodaß w ir eins wertvolle Einrichtung unseres 
Kunstle-bens für die Zukunft nicht wieder werden 
zu missen brauchen. Damit ist schon̂  gesagt, welchen 
Eindruck w ir von dem Weien des gestrigen Konzerts 
empfanden haben, und daß w ir in  ihm ein bedeut­
sames Geschehnis erblicken. Die vereinigten Musik» 
korvs des Infanterie-Regiments Nr. 176 und des 
Fußartillerie-Rogiments Nr. 15 eröffneten den

Abend unter Leitung des Herrn Obermusikmeister 
Krelle m it der Ouvertüre zur .Lauberflöte". Wer 
wollte nicht gern mit Entzücken und Bewunderung 
die Weisen der Mozanschen Oper genießen? Wer 
sich dem Einfluß ihrer unsterblichen Klangreize ent­
ziehen? Er müßte ein vom M ateria lism us völlig 
ersticktes Empfindungsvermögen besitzen. Beethovens 
7. Sinfonie in der nach seinem Umfange
und für viele auch wohl seinem Inha lte  nach bedeu­
tendste Vortm g des gestrigen Abends, folgte der 
Ouvertüre. M it  ihrer Durcharbeitung in allen vier 
Teilen, einer die künstlerische Auffassung wie die 
Dirigentenfährgkeit in gleicher Weise erschöpfenden 
Arbeit, hat sich Herr Obermusikmeister Krelle em 
hervorragendes Verdienst verdorben. Die schweren, 
rast düsteren. Passagen des Allegretto, dessen 
Charakter in einem fo seltsamen Gegensatze zu 
seinem Takt steht, wurden m it derselben zarten Ab­
stufung von einander abgelöst, wie die jubelnoen 
Klänge und die wundervollen Harmonien des 
Scherzo e T rio  m it der K larheit eines Glocken­
spiels aus dem gewaltigen Orchester hervorperlten. 
Die Flötisten nur ließen einige male die Präzision 
des Spieles vermissen. M it  seiner Anerkennung 
für den hohen Genug, den ihm das gewaltige Werk 
bereitet hatte, geizte denn auch das Publikum nicht, 
als Herr Krelle sein Dirigentenpult verließ, um 
Herrn Obermusikmeister Böhm für den zweiten Te il 
des Abends den Platz einzuräumen. Die schwere 
Aufgabe nach den hervorragenden Leistungen des 
ersten Teiles, zum wenigsten die Wirkung aus 
gleicher Höhe zu halten, ist Herrn Böhm durchaus 
gelungen, ia in  der sinfonischen Dichtung „Les 
Pröludes" von Lißt wurde vielleicht erst der Höhe­
punkt des musikalischen Genusses erreicht. Außer­
ordentlich klangvoll ist dieses Werk. wuchtig und 
reich an hoheitsvollen, schönen Melodien, die wie 
eine Aussöhnung m it allem Erdenfehl und 
Menscl-enlerd anmuten. M it  einer genialen 
Schöpfung von Riclzard Strauß „Tod und Ver­
klärung" wurde die Musilfolge beschlossen. Die 
wilde K ra ft Straußscher Kunst zeigt sich in dieser 
Tondichtung in hohem Glänze. Erschütternd wirkt 
die groteske F lu t der Töne. die Nerven aus­
peitschend zu gesteigertem Gefühl, um sie m it m il­
dem Zauberklang schließlich zu erlösen. Auch bei 
diesem Werke brachte das Orchester, an das hier 
die schwierigsten Anforderungen gestellt wurden, 
eine musterhafte Wiedergabe, dank der energischen, 
impulsiven Leistung seines Dirigenten, dem rauschen­
der Beifa ll gezollt wurde. I n  den vortrefflichen 
Erfolgen, den das Konzert erzielte, werden unsere 
Dirigenten einen Ansporn erblicken, die künstlerische 
Seite ihres Berufes weiter m it allem Fleiße zu 
pflegen und dessen willkommene Früchte der Allge­
meinheit nicht allzu selten zum Genuß zu bieten.
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Thorner Marktpreise
vom Freitag den 28 Februar.

Vene » n n n g. niedr. ! höchste« 
Prei s .

Weizen . . . tOOKllo 19.20 20.40
Roggen . . . . 15.10 16.20
Gerste . . . . 15.- 1640
reifer. . . . 
-vtroh (Nicht-). - ' * ' - >6,-

5 .-
16.80

hen . . . . 7. - 7.50
Kocherbfen . . 22.- 24 -
Kartoffeln . . 2.60 3.50
Brot . . . . . . . — ,— —,—
Noggenmehk . so „ —

Rindfleisch von der Kettle. ! Kilo 1.80 2.20
Baiichsleifch. . 1.60
Kalbfleisch . . . . . „ l.40

1.60
1.80
2 .-

2.43
Schwemesleifch. . . . . . „ 1.30
Hammelsteifch . 2.40
Gerä»icher1er Speck . —.—
Schmalz. . . —.— —, —
Bmter . . .

Sr?o l
2.40 3 ,-

Eier . . . . 3,20 4,40
Aale . . . . l Kilo — — , —

Bresjen .  . . —,  ^ —, -
Schleie . ,  . 2.40 2.80
Hechte . . . 1.60 2.—
Karauschen . . . E 1,80 — , —

Barsche . . . . , , 1.20 1.60
Lander .  .  . . 2.40 —.—

Karpfen .  .  . » 1.80 2.—
Burbiue» .  .  

Weißfische .  . ^2 0 —',40
Seefische .  . . . . E —.60 —.80
Zimmern .  . . . . -8 0 1 ,-
Moränen .  « —, — —

Heringe .  .  . —.20 -.25
Milch . . . . . . . . l Liter -.16
Petroleum . . . . . . . . -^22
Spiritus . . 2.10
(denalurtert) . —.35 -.38

Der Markt war gut beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi —  Pf. die Mandel, Blumen» 
kohl 2 3 -3 0  Ps. der Kopf. Wirsingkohl 5 - 1 0  Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5 - 2 0  Pf. der Kopf. Rotkohl 5— 30 Pf. der Kopf, 
Rosenkohl — Pf. das Pfund, rote Rüben 5 Pf. das Pfund, 
Bwieoeln 1 0 -2 3  P f. das Kilo. Mohrrüben 10 Pf. das 
Kilo, Seltene 1 5 -2 0  P f die Knolle, Nettig —  Pf. —  Stück, 
Meerrettig lO—33 Pf. die Stange, Petersilie —  Pf. das 
Pack Kürbis -  P f. das Kilo. Apfel 1 0 -3 0  Pf. d. Psd., 
Birnen — P f d. Psd., Apfelsinen 4 0 -8 0  Pf. das Dtzd., 
Zitronen 50—60 P f das Dlzd., Pilze — Pf. d. Rapschen Puten 
5.'. 0 -8 .0 0  Mk. d. Slck.. Gänse 6 . r 0 - 8 M  Mk. d. Stck.. Enten
6.00— 8,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,75—3,50 Mk. das 
Stück, Hühner. junge — Mk. das Paar Tauben
1.00—  l.20 Mk dos Paar. Hasen — Mk. das Stück.

B r o m b e r g ,  27. Februar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen niedr., weiher Weizen mind. !28 Psd. hott.wiegend, 
drand- und bezngfrei, 183 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund hall wiegend, brand- und bezugsrei, 184 Mk., do. 
„lind. !20 Pfd. holländisch wiegend, brnuü- und bezugsrei, 169 
Mark. do. wind. 1l5 Pfd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugsrei. 152 Mk., do. 110 Pfd. hott. wiegend, brand- und 
bezugsrei, 145 Mk., geringere Qualitäten unter Rotiz. — Roggen 
u»v., Roggen mindestens 1^2 Pfund hott. wiegend, 
gut. gesund. 159 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund. 156 M k , do. mindestens 117 Pfd. 
hall. wiegend, gut. gesund, 150 Mk., do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend, 138 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
Merpe zu Mnttereizweckeu 140-—145 Mk., Brauware r50— 158 
Mark. . feinste über Notiz. — ^uttererbsen 159—174 Mark^ 
K.chware I 20— 205 Mk., — Hafer 130— l51 Mk., guter 
Hafer zum Konsum 153— 163 Mk.. Hafer mit Geruch 122—130 
Mark. — Die Brette «erstehen sich tolo Bromberg.

M a g d e b u r g .  27. Februar Znckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack S.45—9,55. Nachprvdukte 75 Grad 
.hne Sack 7.50—7.70. Stimmung: ruhig. Brotrasfinads I  
ohne Fast 19.62* , — 19.75. Kripattzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 19,37' , — 19.50. Gein. Melis l  mit 
Sack t8.87'.,— 19,00. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g .  27. Februar. Rittml ruhig, uerzolli 68. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd., per Febr./März 
31 Gd., per März April 3l Gd. Wetter: bewölkt.

Wrltrr-Nebr rsicht
der Deutschen Seewarle.
_______ H a m b n r g . 28. Februar 1912.

Name
der Beobach- 
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkmu ?6l.3>N hawbed. 3 !vorm. Nied.
Humdurg 758.2 N N W bedeckt 2 0,4 meist bewölkt
Swmemüttde ?o4.7 N molkig 1 2,4 Wetterleucht.
Aettsahrwaffer 750.5 N N W Schnee 1 2,4 nachts Nied.
Meinet /47.5 N Schnee -  2 6.4 nackits Nied.
Hannover ioö.r N W bedeckt L 2,4 Nied.i.Sch.-)
Berlin /51.8 W bedeckt 4 2.4 nachts Nied.
Dresden 750.5 W N W Regen 4 — weht bewölkt
Breslau <51.6 W Regen 3 0,4 meist bewölkt
Bromberg io l.l W Regen 3 S.4 vorm. Nied.
Meß ?00.8 oeoeckt 4 2.4 nachts Nied.
Frankfurt, M . .59.8 S W Nebel 4 2.4 nachts Nied.
Karlsruhe ?00.3 W S W bedeckt 4 6.4 nachm. Nied.
München 700.1 S W Regen 2 2'4 nachts Nied.
Paris /32.5 N d-deckt 6 — nachm. Nied.
Blilstngen 7)4.3 N N W halbded. 8 8.4 »„halt. NieL.
Kopenhagen 757.1 N N O wolkenl. —  1 2.4 !a»hall. Niet».
Stockholm i54.2 N N W wotkenl. -  7 2.4 anhalt. Nied.
Haparanda i53.0 N halb bed. - 2 4 anhalt. Nied.
Archangel 717.6 N heiter —20 "2,4 nachts Nied.
Petersburg 748.7; S D bedeckt - 1 0 — nachm. Nied.
Warschau i^l.7 W S W heiter 2 — meist bewölkt
Wien 757.3 'W N W Regen 4 — vorw. heiter
Rom 7o:.3 SO bedeckt 10 6.4 meist bewölkt
Hermannstadt 7o9.8 SO bedeckt — 1 vorw. heiter
Belgrad — — — — — vorw. heiter
Biarrih ?65,2 ONO bedeckt 8 6.4 vorm. Nied.
Nizza — — — — — vorw. heiter

*) Niederfchlag in Schauern.

W c t 1 e r a « s 1» j, e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Vorausfichtl che Witterung für Sonnabend den 1. M ä rz: 
Aufheiternd, starke Abkühlung. Frastwetter.

1. M ärz: Sonnenaufgang 6.50 Uhr,
Sonnenuntergang 5.36 Uhr^
Mandant gang 4.06 Uhr,
Monduntergang 10.09 Uhr.

M e h l  Nr. is Z. Sorg;
Aller Damen Freund und verschwiege»

der Anwendung, ^wei! dezent parfüm-ert, ist „Faustrlng*

M a m L M Ä M g .
Das Musterungsgeschäft für die 

Militärpflichtigen des Stadtkreises 
Thorn findet am 15. bis einschließlich 
27. März d. Is . im Lokale des 
Restaurateurs LLuss. Karlstraße 5, 
statt.
Jedem Militärpflichtigen wird durch 

die Polizei-Nevierbeamten ein Ge­
stellungsbefehl ausgehändigt werden.

Militärpflichtige, die ihre Anmel­
dung zur Stammrolle etwa>noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zu­
gezogen sind, haben sich sofort unter 
Vorlegung ihres Geburts- oder Lo- 
snttgslchcines im Militär-bureau, 
Zimmer 19 des Rathauses, zn melden.

Jeder Militärpflichtige muß am 
Mustenmgstage am ganzen Körper 
rein gewalchen und mit reiner Wäsche 
versehen fein. .

Wer durch Krankheit am Erscheinen 
im Mnsterrmgstermitt verhindert ist, 
hat ein ärztliches Zeugnis, das von 
der Polizeiverwallnng beglaubigt 
sein muß, vor dem Mnsterungstage 
einzureichen.

Thorn den 25. Februar 1913.
Ter ZivilvlirsilzcnSe 

des Busyebnlists - Bezirks 
Thoni-Stadt.

U - i - W ! M W l W .
der Nenzen entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Zu erjragen bei
Talflratze 42, 1.

N befetzM M hM Lr
lrrmiSI. S.Zimmer.SLo u.mq. Bade- 
»Immer re.. unien» Preis, per 1. 4.13 
«bzujjev-n. Frau N e in ,..

Medien,trage tl» U, S. St.

Z O i K Ü t z L L N K S L I S ,

Weg Tßliiitai: Großes Familien - Kränzchen,
wozu ergebenst einladet O t t o  O r o t L l n s v r .

_______________ — Anfang 6 Uhr. —_______________

Z7. MtüiMchm«MUm
an» 1. April in Thorn (Schlachtviehhof).

d lu i t r iv l l *  ^ 0  Bulle», ca. 4Ü Lrngcitde Kiihe und 
LU ksN iro , Färse», ca. 40 »»gedeckte Färse».

Verzeichnisse kostenlos vom 15. Mär; ab durch Tierzucht- 
direktor Mmvit.vairzig-Lairgsuhr, Hochschulweg 4.

Alle Bullen werde» vor der Auktion klinisch untersucht. Zucht 
auf Leistung.

Lieferung anch a»f Bestrllnug.
Westpreuhische Herdbuchgesellschast.

OeZi-anäet 1854.
»M Nli-Sg« !, 1SI2.................. ..........,n Wmn «,r».
NeM-i-riMkli»................. I MIv-k M

4n8liknttv erteilen : Da. Lksiier, Leltestr. 24, 
YIivri!l8pvktor Lartel«, MNielmspiatL 6.

8 8 Z



S r o m d s r g
v a n r i g e r s t r .  1 9 .  

v l l S L r S  6 L i 2 Ä 0 k 6 l l S S l l

? k s ? n ,

v r e i t e s t r .  2 7 .

Wübertroüva an 8iir, OMv lmä L!egM2 
sLnä eillgegsngsü.

v s s k e l l t i x n n K  o l k n o  » i a n l r i v a i i x  x e r n  e r b e t e n .

. - t z - - »  v HprESLMSrtSZ ü̂ksIẐ rZ-MkrZSvVß
L , r t -  ! A o iL v i  i r t  » ^  t 4ArTNL LeLvU i

« i t / e n t lo »  Q o r -  V I / U  Ir rn A v «  <1«r s<et. F^Z I v o i  n r  r
« e t  i l l ^  eL̂ Lem Otell, äer llenri^en LI060 ß ! 41«>'8i:1 in ebr
8v1»L' V L v L ^ L V v rt, A -----  culuxr-Lelienä, in §e- W----- pnxn", ^eiss o

m it OW ! blümtem Urcxkö m it ^  I karbix, Latin
Llrum plkstters . . . ^  Z lrLW ^LüU ers . . .  ^  I LlruLrskkAUsrL .

8 5  v lK v i lv  8 p v / i » > - 0 v 8 v l l 8 1 t « .

Lv8iv!»t«Kvn 81«, tritt«, unsers

»ll Möbl.
vermieten

I NüMlitsgrlizihtil - Thcaitt!

„D !lW !"
4 6 V  Sitzvlätze. —  Friedrichs^. 7, I 

Telephon 435.
<<------------- ------------- .------>

Programm
von, I.- 4. März 1913.

L S M l s
ß!W8 DÜNSI.

Drama in 3 Akten,
— Spieldauer 1 Stunde. —

TraBie 
Mtr M lt r ,

Drama in 3 Akten,
— Spieldauer 1 Stunde. —  

Nordischer Kunstsiim.
Hauptdarsteller:

il?6i6innnä Lonn. 
!z. ViegMe Erzieherin

Komödie.

4. P§rAMeZrLeder 
Schweiz, N °,»r. 

s Wmch auf dem 
Wege zu Derby,

Komödie.

° Fhr Held,
Humor.

!§ Gaumontwoche 8a.
n «!le  M U iw » .  

U M  Kk P W :
R e s r r v i r r t r r  P la tz  5 0  p s g . 

G rs tr r  . .  3 0  

Z w r i t t r

Goldener Löioe.
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

Aüiilikilkrliüzlsltil
Feden Sonntag,

von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

K .  ^ r e n 8 8 .
SES" Für Speifeu und Getränke ist 

bestens gesorgt.
—  Telephon 883. —

k r i l l L n I s  l V l o ä e t r k f f e r  f ü r  V S M S N  U N Ä  L L s r r e N :

Knopf- um! boknürsliefek, -Ei«- staldseduks,
soliv^arr und karioiA, Luratoil m it aparten Lin-satren.

Z ^ v n v « tv  FS«<Li:k«» » i^ n .
LvIokknlUxv ^ns^akl Zu nlleu I?rt;l8ln§on.

OonrsälacilDtZ-
V r s i t S Z r r s L L S  1 7 ,  L L L D K H Z ,  V r s i r e L t r s s L S  1 7 .

in guter Lage, neu und modern gebaut, 
mit Hellem Keller und großem Hof ist 
wegen Aranlheit des Besitzers günstig zu 
verkaufen. Anerbieten unter .8 . 1 3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

K i W s .  M M .  W m
sucht gleiches Paar zum freund!. Verkehr. 
Gest. Annäherungen unter L .  D .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

z » M  » n  N , , Z W , . r
2lngeb. zum 1. M ärz m. Preis unter 

1 0 0  (Bromb. Borst.) an die Ge.
schäftssteile der „Presse". ___________

Junger Mann findet saubere Schlaf­
stelle_____________Araberstr. 6, 2 Tr.

Fassadenputz
zu vergeben. Anfragen unter Fassaden 
4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

I'iipeleu!
Z 1 » t« U 'V N -^ L rV e te n  von lO P f .a n

„ 3 0  „ „
in den schönten und neuesten Mustern.

M an verlange kostenfrei Musterbuch 
N r. 69V. G eb r.L L e A .IvL ', Läneburg

Former
können sofort eintreten.

Otto Mraa,
Visen- n. M etallgießers!, Briefen W pr.

1 SchuhmachergefeNe
für dauernde Beschäftigung kann sofort 
eintreten

Strobandstr. 4. Pariser Besohlanstalt.
Ein ordenii.. älterer Mann kann sich als

Wächter
Melden.Vlex"-Pelrolerrrn-Geseüschas1 
Lhorn-M ocker. Etchbergstraße._______

E  guter Schulbildung für mein Eisen­
warengeschäft gesucht

Ovorg vielriod,
^ l e x r r m l v i '  ttkttLH  vK vL ' Nächst.,

Eiisabethstraße i.
Für meine Feinbäkkerei suche für fogl. 

oder Ostern einen

L .v L r i'ljn S ,
Sohn anständiger Eltern.

Z^LLLrl die LI> L e ite , Bäckermeister, 
^ ________  Gerberstr. 24.

Für nietn Kolonialwaren- und De> 
stillationsgeschast suche ich per 1. 4. d. 
Js. einen

Lehrling.
L o d e r t  l i e b e l t e n ,  T h v r n .

O fterie re  u . suche zu jeder Z e i t :  
Forst- und Wrtschaftsbeamte, Schweizer. 
Portier. H)teldiener, Herrschaft!. Diener. 
Hausknechte, Kut,cher. Laufburschen, 
Gärtner, Stellmacher. Schmiede, Vögte, 
Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verschiede­
ner Branchen, Erzieherinnen, Kinder­
gärtnerinnen und Bonnen nach Rußland, 
bei freier Reise und Paß. Für Hotel, 
Restaurant (Stadt- und Landhaushall): 
Wirtin, Kochmamsett, kalte Mamsell. 
Köchin, Zimmermädchen, Stützen, Büfett- 
sräulein, auch auf Rechnung, Verkäufe- 
rinnen f. Konditorei u. alle Branchen, S tu­
benmädchen, Dienstmädchen f. alle Arbeit. 
Stellung erh. jeder schnell Liberal! hin.

8tSLNl8lrLLL» Io«?HVrLNlL«HV8ZLL,
gewerbsmäßiger S leUenverm iltler, 

T h o r n , Schuhmacherstraße 18. 
_______ —  Fernsprecher 52. —

Zum 1. 4. wird zu 3 Kindern, 7 - 1 1  
Jahre, für die Nachmittage ein

junges Mädchen
mit guter Schulbildung gesucht. Adresse 
zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
-Presse".

« M  M W »
für den ganzen Tag zu Haus- u Küchen, 
arbeiten sucht vom 1. 3. bei gutem Ge° 

<S rn «8, Manenkasmo.

Lehrmädchen,
welche das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, können sich vom 1. M ärz 1V13 
melden A I. « Ir r , .

1 Alifwartemädchen
für den ganzen Tag sucht
Frau 8tlltter1lSllU, Alstädt. Markt 17, 2.

hat preiswert abzugeben

M rle s M 'i l  Tlwrn. 
NSbrl zu »erlsuleo:

Sofas, Spinde, Stuhle. Waschtische. 
Spiegel n. a m.

__________  Schuhmacherstrake 5.
Fortzugshalber fast »reue

2 -Z im m e r -  und Kücheinrichtnng
sehr billig zu verkaufen (Helles, modernes 
Schlafzimmer). Zu erfragen bei

L k ä ls r, Schwerste. 17. 2.

LM. gclir. MZdtl.
Nußbaum-Büfelt. Kleioer- und Wäsche­
schränke. Sofa und Sessel. Schreibtische, 
Stühle, Spiegel. Ausziehtische. Wasch­
tische mit Marmorplalten. Nachttische 
n. a. m. zu verkaufen Bachestr. 16.

Wohnungen
von 3 Zimmer», fof. zu vermieten

L.ipm8kL,5chu!straße16.
Eiü S i. UMmkr

nebst Kabinett sofort zu vermielen 
___________S lro bandiluahe 12, Laden

zwei^Wghmmgen
vom 1. 4 13 zu vermlelen:

a . 3 Zimmer. Entree, helle Küche, Mäd« 
zimmer, eiekcri ch Licht. Lad, Aussicht 
Theateiplatz, 4. S age;

b. 3 Zimmer, Enlree. helle Küche. 3. Et^ 
elektr. Licht. Aussicht Kloilerstraße.

Zu erfragen C»»lmeritr. 7, im Geschäft.
Die von S r. Exzellenz Herrn v o s  

^ V L n tiri'L 'o l- lt. innegehabte

M O k n u n g ,
bestehend aus 7 Zimmern Saat, reich- 
lichern Zubehör. Pferdeftall, Wagen­
remise und Garten, ist vom 1. April ZU 
vern ieten. Brom bergerllraße 30. ^

NI. nett möbl. Zimmer
(15 Mk.) von gleich od. 1.3. t3 zu verM- 
_______Gerberstr. 20, 1 Et g ,  rechts.^

Killt Wöljiiiliill.
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtschaftsbalkon u. Badeeinricht* 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is .  ZU 
vermieten.

LLermMN vauo,
_____________Gerechtestraße 18 20. ^

Sssizierswohuung, 
Aromdergerstr. 9 8 ,2 .
6 Zimnier, reicht. Zubehör und Pferde- 
stall, sofort zu vermieten.

S v lL c M v r ,  Schulsir. 2L

M öbliertes W ohn- u. 
Schlafzimmer,

Bad. Vurschenstube. event!. Stall, Schul- 
straße 2-r zu vermieten._______________

"Kiüt WchüW.
3 Zirnmer, Küche. Zubehör, parterre, 
mit Vorgarten. Vrombergerstr., zum 
1. April billig zu vermieten.

Angebote unter <). F>. 1 0 0  an die
G eschüjtsüeile der ..Presie".____________
FAut möbl. Zimmer vom 15. 3. z. ver-! 

mieten, evtl. Klavierbenutzung.
Bäcker r. l5. 2.

Msb., sonn. volderzimmer
für 15 Mark mouailich zu vetmie»en. Zu 
erfragen in der Ge.chüfts teile d „Presse".

lof'rt zu
Eultnerstr. 22. 3.

WUHelmplatz 8, Part.
gegenüber der Gurntjonklrche,

4-Zimmerwo!)irung,
Küche, Entree, Bad neb l reicht. Zubeh. 
vom 1. 4. 13 zu oer»»>ieten. M^Lungen 
beim Portier Holgebände.

V M M  W W
von 6 Zimmern mit allen Eii.richtungen 
von sofort zu vermieten. Auf Wunich 
Pferdeftall.

C s r i  ? r s u s s ,
________________  Parkjtraße !6.Gut möbl. Zimmer nebst Kabinett
von s o f o r t  zu ver,nieten. 
______________ Eulmerstrasie 3, 1 T r .

3-Zimmcrlvvhuil»^
mit Bad. Gas und jämtl. Zubehör vom 
1. 4 !3 zu verm. Nrombergerstr 92.

All!» -VL»; >-

W i M M c h i i i i i g
nebft Zubehör vorn >.4. zu vermieten 
__________________ Grattdeuzerstr. 81.

Miiiliili. 2. killirc,
6 Zimnrer, Badeeinrichtung und Zubehör 
mit auch ohne Pjerdestall sofort oder 
später zu vermieten. Zu erfragen

Mettienstr. 136, pt

1. NW Als». U
zu vermieten 4 Zimmer, gr. Entree, 
Küche. Z ubehör.______________ ._______

W ne j-zimcNÄmiig
in luhigem Haule m»t Gas und reicht. 
Zubehör, renoviert, von sofort zu verm. 

____________ Hoistrasie 3.

W i U l W U  k. L  A
Die leu 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Jnstizrat LjpxiMLLN bewohnte Wohnung.
7 Zimmer nebst reichlichen Wiltfchafts- 
räumen ist vom 1. 4. r3 zu vermieten.

Zu er'ragen beim P o rtie r. Hof.

5—4 Ziinmenvohitililg,
Bad, eleklr Lxht. Gas. 3. E>. o. >.4.13 z. 
oerm. Preis 4S0 Mk. MeMeiistr. I I I .

Ü!
mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

LvmrLvk LMlLrsrrri, 01. m. b H..
Mellienstr. ,29.

sr-Zlllillltrllistzlliillil °°rm!
t t .  Mocker. Bornstr. 6.

4-Nmmerwohuungen
mit Balkon. Gas Bad u. allem Zubehör 
von sofort zu vernueten. Zu erfragen 

LLttttuer Chaussee 64.

r  WlSivüe
zu je 2 Pfe.den. Fri'drichstr 2. zu ver- 
mieten. Auskunft beim Portier von 
1 2 -2  Uhr.

2 V R  L I N S L V N r M S :

innm' bs^Mrtsa Aiitsi, HMiiMsn iu d glcamit d 83t6r Verarb 2itW§.

M . 11.8V, 15.5V, 19.56,
24.VV, 28.VV M  36.VV.

LassMMg eleganter LmbsN - KsräerodM!
Mr bitten nnesre ZobMtsntter 2N benoliteit!

k 4 . § .  ß -S IL S r ,
M s t ä ä t t Z e b e r  N a r L t  3 4 .

s r«rz
m i t  rL r7 V i)x rs O L rtrr*S L r,

Otläuliersn 8is sied
s MLrr. m it äm- gesvk. LLL?wsUer-?r»»Lv „RZpiS", LL- 
iiger Lrsol.^ m ra  s'Lüvrsrs LLkSLnrrg äo r U rm is  rLrsrr- 
rt. LviekrcLiv H u u äk lld ttm r. lo n p ie r s n  u m l ü n .tre r^Q l/. 
?!it 11011-5. Vüllstes Hurn- voll v. iisp g. 1^ivl8
iü M k .. X rie ß n akn ie  20 ? k . I 'o r lo  20 l'k . kelü Lurüek, 
;un erko!L5lo8. 2u. ktzrLieiien clnre.li:

4 r ,n -L  > I r i .  ^  Lt<L«N rin. ________

M j .  chliiliitr zu vermieten
Gerberstr 14. 1

2 sOii »liiii!. chüll». m!7'"°i.kz°L
vom 1 3. z. oerm. Wrudstr. 3. 2 T r . r.

I k il lf . I l Ä ! .  c h llllll. !pä.'er' .!,M»'zü 
vermieten st.Nocker. L  ndenstr. 5.
/crut li.öbt. Dorderz. mit fep. Ellig. von 

sofort zu verm. Gerechteftr. 29.

Gut möbtiertcs Zimincr
zu vermieten ______Araoerstr. 3, 2.
4  d  "löolierte Zumner zu vermieten 
L  ä  Schuhmocherstr. 70 2, l.

Ml. »mKleine Markt 7. pt.

Ml. VölSrsz. zu vermieten
Gerberstr. 23, 1.

W  ndstraße 5, 2 Tr.. links.

2 gut möblier.e Zirnmer von sofort zn 
vermieten Luchmacherstr 3. 2. r.

Gut iililil. Lslöttzilllllikr
mit fep. Eing. zum 1. März zu verm.
_______ ________Elisabelhstr. 1, 2.
LUZöbl Zimmer mit Pension von solort 

zn vermieten Seglerflr. 28. 3.
lÄ. m P.-Vorderz v.f.z.v.Gerechleitr.ö3 pt.

8 , s r ! s n
vom 1. 1. 1913 zu vermieten.

OüvtrvLrrLlL, Neustadt. M a rk t  1.

W M .  N. 1. EU:
5 Zimmer und Zubehör vom t. 4. 13 
zn vermieten, event!. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

O. LvrrM LLll.

t Leine Wohnung
»am 1 4. 13 zu oernueton. Z»  erfragen 
bei V .  Bückecstr. 47, pt.



Nr. 5?,. Chorn, Sonnabend den 1. M r ;  19!Z 3s. Zahrg

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

142. Sitzung vom 27. Februar, 2 Uhr.
Am Minisierttsch: S y d o w .

Der VergrtaL.
Die allgemeine AusjpLache wird fortgesetzt.
Abg. Dr. M a c c o  (ntl.): Der Etac L.eteL in 

der Tat ein günstigeres Bild. Trotz der stark ge­
stiegenen Ausgaben ist ein erheblich größerer Liberi 
schütz zu verzeichnen. Dem KohlenmnbitaL kann ein 
solcher Mißbrauch aber nicht nachgesagt werden. 
Können die Bergassessoren nicht selbständiger be­
schäftigt werden?

OberLerghauptrnann Ve l f t e n  äußert sich zur 
Frage der Prämien für WerksL-eamte, bleibt aber 
im einzelnen unverständlich. Für die Bergassessoren 
tun Wir alles Mögliche. Wir haben aber zurzerr 
100 nicht etatsmäßige Bergassrjsoren.

Abg. Dr. P ach n rck e  (sorLschr.): Die Rentabi­
lität des fiskalischen Bergbaus laßt sich bei der 
heutigen Aufstellung des Etats Nicht genau ab­
schätzen. Der Abschluß für 1911 wäre ungünstiger, 
wenn nicht der staatliche Kalibergbau eine aus­
reichende Bodenrente gebracht hätte. Das Kaligesetz 
hat die Kalischächte in fast verhängnisvoller Weste 
vermehrt; wir gehen einer Produktion entgegen, 
die den Weltbedarf gewaltig übersteigt. Von den 
Bestimmungen über die Karenzzeit von Werken, die 
Vundesstaaren gehören oder an denen Bun-desstaaten 
beteiligt sind, haben einzelne Staaten einen Ge­
brauch gemacht, der von selbst zur Änderung des 
Gesetzes führen sollte. Das Gleiche gilt für die 
Propagandagelder. Die Konservativen haben ihre 
Stellung zum Kohlensyndikat geändert; früher har 
Abg. Graf Kanitz hier scharfe Angriffe erhoben. 
Wir selbst sind geneigt, die Syndikate als etwas 
Gegebenes hinzunehmen, wenn sie keine Vereiche- 
rrmgspolitik betreiben. Den Syndikatsvertretern 
mag es unangenehm sein, daß Dr. Fritz Kestner m 
feinem Buch über den OrHanisattenszwang alle 
Methoden des Kartellzrvangs bloßgelegt hat. Den 
Syndikaten muß in der Tat klargemacht werden, 
daß sie nicht Herren des Staates sind. Wir billigen 
die Absicht des Ministers, auf das Kohlensyndikar 
größeren Einfluß zu gewinnen. Der S taat mutz 
unter Umständen die Rentabilitätsrücksichten hinlan- 
stellen.

Minister Dr. S y d o w :  Das Kaligesetz ist kein 
Fehlschlag; denn es verhindert die Verschleuderung 
des Kalis ins Ausland. Dieser Vorteil überwiegt 
die Nachteile, die in der zu großen Zahl der Schächte 
unleugbar vorliegen. Für eine andere Rentabili­
tätsberechnung kann ich mich bei diesem Etat nach 
wie vor nicht begeistern. Die bisherigen Einwen­
dungen gegen das Syndikat kann ich im allgemeinen 
unterschreiben. Ich bin bedingt syndikatsfreundlich, 
bin bereit, mich üoer ein neues rechtliches Verhält­
nis zwischen KohlenßyndikaL und Fiskus ausein­
anderzusetzen und erstrebe dabei für den Fiskus 
eine kräftigere Stellung.

Abg. S p i n z i g  (fkons.): I n  der Eisenprodur- 
tion haben wir England bereits überholt. Dre 
Eiseneinfuhr ist gleich wohl, namentlich aus Frank­
reich, sehr bedeutend. Der Stellung des Ministers 
zu den Syndikaten stimmen wir im wesentlichen zu. 
Bei der Beurteilung der Syndikate muß die prak­
tische Erfahrung entscheiden. Werden die billigen 
Kohlenausjuhrtarife wieder eingeführt, so sollten 
die einzelnen Kohlenreviere nicht unterschiedlich be­
handelt werden.

Abg. L e i n e r t  (Soz.j: Die Lage des fiskalischen 
Bergbaues ist glänzend. Um so dürftiger sind die 
Löhne. Der Anteil des Fiskus am Ruhrbergbau ist 
sehr bescheiden. Das Kohlensyndikat ist ein Stactt 
im Staate, aber mit hohen Kompetenzen. Es ist 
rmr mit der Enteignung des Kohlenbergbaues zu 
bekämpfen, während es jetzt sagen kann, es tue

alles mit Unterstützung des Staates.'N iem and wird 
behaupten wollen, daß die Kohlenpreiserhöhung in 
Lohnerhöhungen umgesetzt werde. Das Kohlen- 
syndikat treibt Räuberpolitik und ist ein einziger 
Auswuchs. Billige Kohlencmsfuhrtarife liegen nur 
im Interesse der Kohlenbarone.

Das Haus vertagt sich.
Freitag 10 Uhr: Fortsetzung. Schluß gegen 6 Uhr.

Deutscher Reichstag.
121. Sitzung vorn 27. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesr-atsLische: v. B r e i t e n b a c h .
Auf der Tagesordnung steht der

Etat der ReichseisenLahnverwartung.
Abg. F u c h s  (Soz.): Nein zahlenmäßig be­

trachtet, konnte sich dieser E tat sehen lassen. Doch 
darf man nicht vergessen, daß eine günstige Kon­
junktur und die Außerachtlassung der Rücksicht auf 
die Gesundheit der Arbeiter den hohen Überschuß 
gezeitigt haben. Zahlreiche Kleinbahnen sind in 
privaten Händen und befinden sich in ungenügendem 
Zustande. Die Verstaatlichung dieser Bahnen ist 
notwendig. Die Arbeiter und niederen Beamten 
führen bei den niedrigen Löhnen ein Hungerdasein. 
Eine Erhöhung ist unumgänglich notwendig. Über­
haupt muß die allgemeine Lage der Arbeiter und 
unteren Beamten erheblich verbessert werden. Die 
Anerkennung der Berufsorganisationen wird immer 
mit dem Hinweis auf die Arbeiterausschüsse ab­
gewehrt. Diese führen jedoch nur ein Scheindasein 
und haben absolut keine Rechte. Die Politik der 
Cchikanierung gegen den elsässischen Eisenbahner- 
verband ist unklug. Der Verband hat auf das 
Streikrecht ausdrücklich verzichtet. Das System der 
Unterordnung schafft nur Unzufriedenheit, was in 
einem Grenzlande gefährlich ist.

Abg. S  thi ff er-Borken (Ztr.): Eine Ver­
mehrung der etatmäßigen Stellen ist notwendig. 
Die Verwaltung muß ein Interesse daran haben, 
die Löhne schneller steigen zu lasiern denn sie kann 
nur mit zufriedenen Arbeitern arbeiten. Die so- 
zialdemokratische Resolution, die eine allgemeine 
Lohnerhöhung verlangt, müssen wir ablehnen. Wir 
halten eine Lohnerhöhung gewisser Klassen von 
Arbeitern für notwendig, aber nicht eine allgemeine, 
die sich schon in finanzieller Hinsicht nicht durch­
führen läßt. Die rechtlichen Verhältnisse der Eisen- 
bahncnbeiter müssen geregelt werden. Sie sind 
gegenwärtig unhaltbar. Der Ausbau der Arbeiter- 
ausschüsse ist ein alter Wunsch, der endlich erfüllt 
werden sollte. Jedoch findet das Staatsarbeiter- 
recht auf Streik seine natürliche Begrenzung in der 
Pflicht, den Interessen der Gesamtheit zu dienen. 
Der Minister muß sich mit einer modernen Gestal­
tung des Arbeiterrechts vertraut und seinen Ein­
fluß in dieser Richtung hin geltend machen. (Beiß 
im Zentrum.)

Abg. Ec h wa b a c h  (n tl.): Der mechanische Appa­
rat muß dauernd auf der Höhe gehalten werden. 
Die Schaffung eines Ausgleichsfonds sollte in Er­
wägung gezogen werden. Hoffentlich kommt ein 
Wagenmangrl nicht wieder vor. Eine Reform der 
Fahrkartensteuer ist wohl zugesagt, aber immer noch 
nicht in Angriff genommen. Die vom Minister be­
tonte „Gewöhnung des Publikums an die Steuer" 
ist kein Grund, eine Reform nicht in Angriff zu 
nehmen. Die Vereinheitlichung der Eisenbahnen 
muß immer wieder gefordert werden. Nicht einmal 
das Tarifwesen ist einheitlich in Deutschland durch­
gerührt. Es sind keine Kosten gescheut worden, um 
alle guten Erfindungen für die Eisenbahnen nutzbar 
zu machen, um die Betriebssicherheit zu erhöhen. 
Hoffentlich läßt sich der Minister keine Sicherheits­
einrichtung entgehen. Eine Regelung der Lohnsrage 
ist nicht zu umgehen, ebenso die Regelung der recht­
lichen Stellung. Der Resolution der Sozialdemo-

kraten auf Lohnerhöhung können wir nicht zu­
stimmen.

"  .......................... B r e i t e n -
hon lange 

^  ... . üter uns
Personen sowie einheitliche Wagenklasien find in 
fast allen Staaten eingeführt. Die Frage der auto­
matischen Sicherung der Züge wird fortgesetzt ge­
prüft. Nur führt sie nicht zum ausschließlichen E r­
folge. Line graphische Darstellung im nächsten Jahre 
wird das erweisen. Neue Erfindungen können wir 
nur einführen, wenn deren absolute Brauchbarkett 
feststeht. Die Bewegungsfreiheit der Arbeiter wird 
in keiner Weise eingeschränkt. Daß sie auch selbst­
verständlich Disziplin zu wahren haben, brauche 
ich wohl nicht besonders zu betonen. Sonst aber ist 
der Arbeiter frei wie jeder andere. Auf die Ver­
staatlichung von gewissen Bahnen haben wir keinen 
Einfluß. Unrentable Bahnen würden finanziell 
ungünstige Resultate zeitigen. Die Gestellung von 
Vetriebsmaterral ist rn ausreichendem Maße er­
folgt. Die Ausstattung der Eilzüge mit 4. Klasse 
ist undurchführbar. Die Arbeiter hätten davon 
keinen Vorteil. Daß die Löhne zu niedrig sind, mutz 
ick bestreiken. Ich habe in der Budgetkommission 
festgestellt, daß eine allmähliche Erhöhung von 22 
Prozent stattgefunden hat. Vor einer allgemeinen 
Erhöhung um 10 Prozeirt mutz ich warnen. Die 
Löhne sind dauernd aufgebessert worden. Der 
Grafenstadener Fabrik sind Aufträge wieder zuge­
wandt worden. Eine Regelung der Stücklöhne har 
stattgefunden. Das haben selbst Arbeiter anerkannt 
und sich damit zufriedengegeben. Die Pensions­
kassen sind ausgebaut worden, was unter der Ar­
beiterschaft Freude und Anerkennung hervorgerufen 
hat. Arbeiterfragen dürfen nicht während des 
Dienstes erörtert werden, weil sonst jeder Dienst un­
möglich gemacht würde. Die Wünsche und Anträge 
der Arbeiterausschüsse sind in weitestem Matze er­
füllt worden. Gegen die Diskreditieruna dieser nütz­
lichen Einrichtung mutz ich Einspruch erheben. (Beis. 
rechts.)

Abg. N L s e r  (fortschr.): Die Werkführer in 
EisenbahnwerkstäLten stehen ungünstig da. Eine 
Ausbesserung ihrer Lage ist notwendig. Auch die 
Ruhezeiten der Lokomotivführer bedürfen der Re­
gelung. Eine allgemeine Aufbesserung der Löhne 
ist unumgänglich notwendig.

Abg. Wi n d e c k  (LorLhr.): Die Maßnahmen zur 
Regelung des Verkehrs lassen zu wünschen übrig. 
Es mutz dafür gesorgt werden, daß der Eisenindustrie 
genügend Wagen und billige Tarife zur Verfügung 
stehen. Die Besoldungen bedürfen der Aufbesserung.

Abg. Dr. We r n e r - Gi e ß e n  (w. Vgg.): Die 
reichsgesetzliche Regelung der Dienst- und Ruhe­
zeiten wird sich nicht umgehen lassen. Ich verkenne 
ja die Schwierigkeiten nicht, aber dieser Kardinal­
wunsch der Beamten mutz ihnen erfüllt werden.

Abg. D e l s o r  (Els.-Lothr.): Die Bahnhofs- 
vcrhättnisse sind oft ungenügend. Dem Verkehr 
wird nicht genügend Rechnung getragen. M it der 
Anlegung zweiter Gleise nach den Vogesen sollte 
schneller vorgegangen werden.

Eisenöahnminister v. B r e i t e n - a c h :  Ich
möchte daran erinnern, daß die Vogesenlinie teil­
weise im Rayon liegt, aber auch die Geldfrage 
spielt mit, da die Kosten für das zweite Gleis sehr 
erheblich sind. Jedoch gibt sich die Verwaltung alle 
Mühe, den Wünschen in dieser Beziehung bald 
nachkommen zu können. Ich bin heute nicht in der 
Lage, auf die einzelnen Bahnprojekte einzugehen. 
Ach will nur erwähnen, daß die Verwaltung Labn 
ist, große Projekte auszuarbeiten, die große 
Summen erfordern. Unrichtig ist es, wenn man be­
hauptet, daß die Verwaltung bei Vergebung von 
Arbeiten immer auf den niedrigsten Preis sieht. Es 
werden vielmehr die ungeeigneten Angebote zuerst 
ausgeschrieben. Außerdem ist angeordnet worden,

Allerlei von poincars.
---------- (Nachdruck verboten.)

Der Taumel der Festesfreude in P aris  ist ver­
rauscht. Der neue Herr hat Besitz ergriffen von 
dem Elyfte-Palast, den der „gute Papa" Falliöres 
nach sieben Jahren einer sehr braven, durch keine 
gewaltigen politischen Großtaten gekennzeichneten, 
höchst unpersönlichen Regierung verlassen hat. Ob­
wohl Nachkomme eines Schmiedes, war der be­
häbige Herr, dessen Körperumfang zu manchen 
Karikaturen Veranlassung gab, keine kraftvoll sich 
durchsetzende Natur. Man achtete seine vornehme 
Gesinnung, seine Unparteilichkeit, sein bescheidenes 
Wesen und friedlichen Charakter, ohne ihm jedoch 
die respektvolle Verehrung zu zollen, die eigentlich 
ein Staatsoberhaupt braucht. Diese Schlichtheit hat 
ihm im Volke zweifellos viele Freunde erworben, 
aber so demokratisch der Franzose sich auch geber- 
den mag, er liebt nun einmal Glanz und fröhliche 
Pracht. Ohne großes Aufsehen, still wie es kam, 
Zieht das Ehepaar Fälliges mit seiner südfranzö- 
sischen Knoblauchköchin aus den prunkvollen Räumen 
des Schlosses der Marquise de Pompadour in die 
Rue Fran^ois I., und geschmacklos, aber charakte­
ristisch ist es, daß ein vielgelesenes französisches 
Blatt die Abbildung eines Rollwagens bringt, auf 
dem die „objets xersonnels" des ehemaligen P rä ­
sidenten aus seinem bisherigen Wohnsitz fortgeschafft 
werden. Der Bürger Falliöres zieht um.

Ganz anders als er hat Herr Poincars, sein 
Nachfolger, sich in Szene gesetzt! Wenn er als 
Staatsoberhaupt hält, was er als Mensch ver­
spricht, so dürfte das politische, wie prasentative 
Leben im Elysee manche Änderung erfahren.

Der Amtsantritt des neuen Präsidenten hat sich 
mit den üblichen Feierlichkeiten, militärischen 
Ehrenbezeugungen, Reden und mit den bei solchen 
Anlässen traditionellen Begeisterungsausbrüchen 
des Volkes abgespielt. Bezeichnend für französische

Art war bei dieser Gelegenheit der Ton der P a­
riser Presse. I n  Deutschland würde ein Regierungs­
wechsel von den Zeitungen mit ernsten historischen 
Rückblicken und mehr oder weniger sorgenvoller 
Ausschau in die Zukunft begleitet werden. Die fran­
zösischen Blätter registrierten die offiziellen Akte 
gewissenhaft, sogar in zu behaglicher Breite, plau­
derten aber noch ausführlicher mit liebenswürdiger 
Oberflächlichkeit „arttonr äs 1a transrnlssion des 
pouvoirs".

Schon vor Übernahme der Präsidentschaft 
hörte man von all den Empfängen der offiziellen 
Deputationen und Besuche mehr privaten Cha 
rakters, von Beantwortungen zahlloser Briefe, Tele­
gramme und Glückwunschadreffen, von Sitzungen in 
gelehrten Gesellschaften usw., die an die geistige und 
körperliche Elastizität dos kommenden Herrn säst 
übermenschliche Ansprüche stellten. Hier wurde er­
zählt, daß die Equipagen des Präsidenten demnächst 
in einem neuen Aufputz die Straßen von Paris 
durchstiegen würden. Eine Vereinigung von Halb- 
blutzüchtern hatte, nach vorheriger Anfrage, be­
schlossen, Herrn Poincars gemeinsam ein Gespann 
zu schenken. Der Präsident, der sich für rötlich 
schimmernde Schweiß Füchse entschieden hat, soll 
über das Anerbieten sehr erfreut gewesen sein. 
Dort pries ein Blatt ihn als warmherzigen Tier­
freund und schilderte mit großer Eindringlichkeit 
seine rührende Liebe zu der klugen, seelisch kompli­
zierten und unwiderstehlich reizvollen „Persönlich^ 
keil" seiner siamesischen Kate Gris-Eris. Der „Gil 
B las" vermutet, daß Poincars sich wenig um ge­
wisse Regeln der Etikette kümmern wird; seine 
Freunde rverden ihn voraussichtlich weiter duzen 
dürfen, ohne befürchten zu müssen, daß es ihnen 
geht, wie früher einmal dem gegenwärtigen 
Kriegsminister mit dem Präsidenten Felix Faure. 
Faure und Etienne waren Kollegen im Ministerium 
gewesen und ihre persönlichen Beziehungen waren

die denkbar herzlichsten. Als Etienne dem neu- 
gewählten Präsidenten Faure seine Glückwünsche 
darbrachte, unterbrach dieser ihn ungeduldig uno 
sagte: „Ich bin tief gerührt, aber erlauben Sie mir, 
Sie um eine Gefälligkeit zu bitten: sagen Sie nicht 
mehr du zu mir"! Etienne erwiderte lächelnd: „Sehr 
schön, aber erlaube mir, daß ich nur noch einmal 
du zu dir sage — scher' dich zum Teufel"! Und da­
mit drehte er sich um und ging.

Aus der Jugend des Präsidenten wird aller­
hand erzählt. So erinnerte man sich vor wenigen 
Tagen beim Tode der 93jährigen Marie Rosaue 
Lostet, der „StuLententante" aus dem Quartier 
latin daran, daß sie auch dem jungen Studenten 
Poincars eine mütterliche Freundin gewesen war, 
und illustrierte Blätter brachten ein Bild des 
jetzigen Präsidenten der Republik aus dem Jahre 
1879 in der Uniform eines Korporals vom 26. I n ­
fanterie-Regiment in Nancy. - -  Sehr ärgerlich soll 
neulich sein Friseur gewesen sein, als er in illustrier­
ten Blättern ein Portrait Poincarss mit wenig 
sorgfältig gescheiteltem Haar sah. Er erblickte eine 
Unkorrektheit und scgar geschäftliche Benachteili­
gung für sich darin, Laß er vor der Aufnahme an 
dem Haupt des Präsidenten nicht seine verschönernde 
Kunst hatte ausüben dürfen.

Als ein Zeichen besonderer Feinfühligkeit des 
Präsidenten wird folgender Vorgang erzählt: Er 
war sehr peinlich berührt, als er einige Tage vor 
dem 18. Februar, gelegentlich der Einweihung der 
Comsdie Marigny, von dem Schauspieler Garry 
vor allem Publikum mit „NonZienr 1s ^resident, 
de 1a Hspublitzus" angeredet wurde. Am folgenden 
Morgen fuhr er sofort, um sich gewissermaßen zu 
entschuldigen, zu Falliöres, der über diesen Akt der 
Höflichkeit tief gerührt gewesen sein soll. Helata 
rsterro.

Herr Poincars äußerte im Jahre 1908, er brauche 
sieben Stunden Schlaf. Diese überaus interessante

daß darauf gesehen werden soll, daß die betreffende 
Arbeit auch angemessen bezahlt wird. Die §rage 
der Anrechnung des Militärdienstalters ist für alle 
Beamten gleichmäßig geregelt ebenso ist es die 
über die Aufstellung der Dienstpläne.

Abg. W e r n e r - H e r s f e l d  (Refpt.) tra t sür 
Berücksichtigung der Wünsche der Eisenbahnassisten­
ten. der Werkmeister-AssistenLen und der Lade­
meister ein; diese letzteren seien bei der Vesol-dungs- 
reform sehr Mecht weggekommen.

Hierauf wurde nach 6Z4 Uhr die weitere Be* 
r-atung auf Freitag 1 Uhr präzise vertagt; außer­
dem Marineetat.

ZanGiuliano über das Gleichgewicht 
im Mittelmeer und an der Adria.

I n  der Sonnabend-Sitzung der i t a l i e n i s c h  e n 
K a m m e r  hielt der. Minister des Äußern, Marquis 
die S ä n  G i u l i a n o .  eine große Rede, in der 
er zunächst der europäischen Diplomatie das Ver­
dienst zuschrieb, den allgemeinen Frieden gegenüber 
der Balkankrisis gewahrt zu haben. Dann fuhr er 
fort: Vor dem Äusbruche des italienisch-türkischen 
Krieges waren noch zwei große Probleme für uns 
offen: das GleicMrwichL in der Adria und das 
Gleichgewicht im Mittelmeer. Das Gleichgewicht in 
der Adria ist eine Frage, welche dank dem innigen 
Zusammenarbeiten zwischen Ita lien  und Lsterreich- 
Ungarn, der Mitwirkung Deutschlands und dem 
hochherzigen und friedlichen Geiste und der Gerech­
tigkeit der anderen Großmächte gelöst worden ist, 
Sie sind heute in gleicher Weift willens, das gegen­
wärtige Gleichgewicht im Mittelmeer tatsächlich 
aufrecht zu erhalten. Wir freuen uns dieser Über­
einstimmung, die unseren Anschauungen und un­
seren Interessen entspricht. Der Besitz Libyens har 
für Ita lien  Las Problem des novdafrikanischen 
Gleichgewichtes gelöst, aber sicher nicht unser I n ­
teresse an der Aufrechterhaltung des allgemeinen 
Gleichgewichtes im Mittelmeer vermindert. Lster- 
reich-Ungarn hat die gleichen Interessen wie wir, 
was die gegenseitige Freundschaft der beiden ver­
bündeten Regierungen verstärkt. Wenn durch dre 
Macht der Ereignisse gegen unseren Willen und 
gegen den unserer Verbündeten und aller Groß­
mächte früher oder später erhebliche territoriale 
Veränderungen im M-iLLelmeere eintreten sollten, 
könnte Ita lien  dabei kein müßiger Zuschauer blei­
be:, sondern müßte verlangen/, daß seine Stellung 
als Mittelmser-EroßmachL von jedermann gebüh­
rend berücksichtigt werde. Das Mittelmeer ist heute 
nicht mehr, wie im griechisch-römischen Altertum, 
das einzige Zentrum der Zivilisation, aber seine Be­
deutung für die Welt hat sich deswegen nicht ver­
ringert. Im  Gegenteil, es ist heute der Schnitt­
punkt der Verbindungen zwischen Europa, allen 
Ozeanen und allen Kontinenten geworden. Seine 
Bedeutung ist unter diesem Gesichtspunkte größer 
geworden. Niemand mehr hat heute noch jemals 
in Zukunft das Recht, das Mittelmeer „mors 
no8trnm" zu nennen. Es ist und muß die freie 
Bahn der Nation bleiben, wo keine Nation die 
Herrschaft haben kann und darf, aber alle daran 
Anteil haben sollen. Einen der ersten Plätze unter 
diesen Nationen hat sich Ita lien  erobert und wird 
ihn auch bewahren. Die gegenwärtige Lage im 
Becken des Mittelmeeres tut unseren politischen und 
wirtschaftlichen Interessen Genüge, und wir wün­
schen lebhaft, ebenso wie die übrigen Großmächte, 
daß sie aufrechterhalten bleibe. Auf dieser Grund­
lage werden unsere nachbarlichen Beziehungen zu 
Frankreich und England in Afrika weiterhin von 
dem billigen und freundschaftlichen Geiste der be­
stehenden Abkommen getragen. Wir werden wahr» 
jcheinlich entsprechende Abkommen auch mit Spanien 
abschließen, weil beide Nationen wünschen, ihre

Tatsache wird der staunenden Welt jetzt in Erinne- 
Hing gebracht rmd die Hoffnung daran geknüpft, 
daß feine Präsidententätigkeit ihm die gewohnte 
Ruhezeit nicht verkürzen möge. I n  den Strafen 
von P aris singt man zu dem gellenden Ton der 
Mandoline allerlei lustige Vers« auf den neuen 
Herrn. Eins der besonders beliebten Couplets hat 
den Titel: „I,ss xoivgs oairSs", was man etwa 
mit „die geballten Fäuste" übersetzen könnte.

Der Präsident ist der Typus des echten Loth. 
ringers und als solchen preist man ihn überlaut 
uiw überall. Natürlich fehlen auch die Überklugen 
nicht, die behaupten, sie hätten die glänzende 
Karriere Poincares vorausgesehen, als er noch 
Student der Rechtswissenschaften war. Derartige Pro­
phezeiungen post ksstum sind recht billig! Aller­
dings war ja sein Weg zum Ruhm kurz und glän- 
zend: M it L2 Jahren erster Sekretär der Advokaten- 
kammer, mit 26 Deputierter, mit 33 Minister, mit
47 Mitglied des Rates der Advokatenkammer, mit
48 Mitglied der Akademie, mit 51 Vorsitzer des 
Ministerrates und mit 52 Jahren Präsident der 
Republik! Das ist gewiß ein schneller, vom Schick- 
a l begünstigter Aufstieg, doch hörte man außerhalb 
der S tadt P a ris  von Poincars eigentlich erst seit 
wenigen Jahren. Muß ihm da nicht selbst grauen 
vor seiner plötzlichen Berühmtheit? Vor dem Neide 
der Götter auf die so unerwartet hervorbrechend« 
L'.ebe und schrankenlose Begeisterung seines Volkes? 
Seine Bedeutung soll er doch erst beweisen.

Daß die erste offiziell« Veranlassung, bei der 
Herr Poincars seit seiner Wahl zu Versailles sich 
zeigte, das alljährlich« Bankett der „Alliance 
srangaise" war, der vor etwa 36 Jahren gegrün­
deten Gesellschaft zur Verbreitung der französischen 
Spräche, ist wohl mehr a ls ein Zufall. E r wollte 
damit zu erkennen geben, daß er die friedliche Er­
oberung der Welt durch die Wissen französischen 
Geistes zu fördern beabsichtige. Ein klug erdachter



herzlichen, freundschaftlichen Beziehungen immer 
mehr zu stärken. Die te rrito ria le  In te g ritä t der 
a s i a t i s c h e n  T ü r k e i  ist von allen Mächten als 
einer der wesentlichen Faktoren fü r das gegen­
wärtige Gleichgewicht und als wirksame Garantie 
für den europäischen Frieden anerkannt worden. 
W ir hegen das Vertrauen, daß die Türkei, wenn 
sie nicht mehr zur Verteidigung ihrer europäischen 
Provinzen gezwungen ist, welche sie durch die Na­
tu r der Dinge selbst in  beständiger Gefahr wußte, 
unter ruhigen und sicheren Bedingungen ihren ast- 
atischen Besitz festigen können wird.

Die Neoe des Ministers wurde häufig von 
Beifa ll unterbrochen. Am Schlüsse beglückwünschten 
ihn alle M inister und zahlreiche Deputierte.

I n  der Erörterung der Rede Sän E iu lianos 
schreibt der P a r i  s e r „R  a p p e l " :  Niemand w ird 
mehr sagen können, daß Deutschland sich von seinen 
Verbündeten isoliert fühle. W ir sind jetzt weit ent­
fernt von der französisch-italienischen Walzertour, 
von der einst Fürst Bülow sprach. Der Lieblings­
walzer Sän E iulianos ist ein österreichischer oder 
ein deutscher. Für die Franzosen ist es jedenfalls 
besser zu wissen, woran sie sind. — Die „ A c t i o n  
f r a n t z a i s e "  meint, die Erklärung Sän E iu l i­
anos, daß kein Staat das M ittelm eer als ruars 
nostrvm. für sich in  Anspruch nehmen dürfe, kenn­
zeichne in  diplomatischer Form jene Politik , die 
seinerzeit zu dem Earthage- und Manouba-Zwischen- 
fal! geführt habe.

Brouinzin! Nachrichten.
Schwetz 27. Februar. (Verschiedenes.) Das 

deutsche Wahlkomitee hat statt des zuerst wieder 
in Aussicht genommenen LandLagsabgeordneten 
Holtz den Laiwvat v o n  H a l e m  a l s  L a n d »  
t a g s k a n d i d a t e n  aufgestellt. — Den Altsitzer 
Joses und Barbara, geb. Warczak, Sowinskischen 
Eheleuten in  LinsE. die am 16. d. M ts. die goldene 
Hochzeit feierten, ist nachträglich ein allerhöchstes 
Gnadengeschenk von 50 Mark gewährt worden. — 
Der Landw irt Wendt aus Waldau kaufte das 
Grundstück des Besitzers und Gemeindevorstehers 
Gadischke in  Groß Zappeln für 71000 Mark. -  
Seitens des Kriegervereins ist an die anderen 
Vereine die Aufforderung ergangen, sich an der ant 
10. März im Schützenhause stattfindenden Jahr­
hundertfeier zur Erinnerung an die Befreiung 
Preußens zu beteiligen. Der Männergesang' 
verein „E in igkeit" w ird einige Vaterlandslieder 
vortragen und zur Verschönerung der Feier bei­
tragen. I n  sämtlichen Schulen sollen Festfeiern 
und in den Kirchen Festgottesdienste stattfinden. — 
Im  Jahre 1912 betrugen die Aktiva und Passiva
der Bank ludowy (e. G. m. u. H.) zu Dritschmin 
722 466,50 M ark; 2518,36 Mark Reingewinn w ur­
den erzielt. Die Genossenschaft hat 479 M itglioder.

6 Freystadt, 27. Februar. (Verschiedenes.) Eine 
doppelte Entführung machte der etwa 12jährige 
Besitzersohn W alter K l. durch. Vor 10 Tagen wurde 
er von seinem Schwager und seiner Schwester, die 
hier zu Besuch weilten, nachdem sie zuvor gemein­
sam das Grab der M utter besucht hatten, ohne 
Wissen des Vaters vom Schulwege aus m it in sie 
Earthauser Gegend genommen, wo dieselben eine 
Wirtschaft besitzen. Der Vater wandte sich sofort 
an die Polizei. Auch das Rosenberger Vormund­
schaftsgericht beschäftigte sich schon m it der Sache. 
Um dieselbe bald zu erledigen, fuhr nun der Vater 
in  diesen Tagen nach Earthaus, lauerte ihm auch 
auf dem Schulwege auf und entführte ihn so zum 
zweiten male. — I n  einer außerordentlichen Gene­
ralversammlung wählte der Kriegerverein die 
E. Prangesche Restauration zum Vereinslokal. Am 
10. März w ird der Verein zum Kirchgänge antreten 
und am Abend einen Familienabend m it Licht- 
bildervortr-ag veranstalten. — I n  der Sitzung des 
Kriegervereins in  Gulbien sprach Lehrer Drkow- 
Mosaau über „D ie M ilitä rlu ftsch iffahrt im Jahre 
1912^.

* D t. Eylau, 27. Februar. (Zur Vermählung 
des Bürgermeisters Eiese.) die am 5. März statt­
findet. wrrd eine Deputation der Stadt ein Geschenk, 
bestehend aus einem silbernen Tafelleuchter rm 
Werte von 400 Mark, überreichen.

Sensburg, 26. Februar. (Vom Zuge getötet.) 
Am ersten Überwege der Eisenbahllstrecke Allenstein- 
Lyck hinter der Station Grünwalde wurde eine 
Frau vom Abendzuge überfahren. Der Name der 
Getöteten konnte bis jetzt noch nicht festgestellt 
werden.

ä Strelno, 27. Februar. (Unser Polizeihund 
„G re if") stellte in  Fünfhöfen mehrere Holzdiebe,

und feiner Zug! Am Tage nach der offiziellen 
Übernahme der Präsidentschaft besuchte Herr Poin- 
care das Hospital Saint-Antoine. Am 20. Februar 
wurde ihm Grand P ala is  dem Concours agricole 
ein offizieller Besuch abgestattet und am 22. Febru­
ar wohnte der Präsident einem B a ll der Vereini­
gung ehemaliger Schüler des landwirtschaftlichen 
Instituts bei. E r wird auch an dem großen Ban­
kett teilnehmen, das die gesamten Pariser Advo­
katen ihm geben wollen. Dazu noch ein Diner bê  
seinem Freunde Eochery und ein Tanzfest in der 
Militärschule von Sain t Cyr! M i t  seinem sofortigen 
Besuch im Hotel de V ille  hat Herr Poincarä die 
Sitte der französischen Könige wieder aufgenommen, 
die bei ihrem Einzug in P aris  stets zuerst am 
Stadthause vorbeifuhren. Die Pariser Bevölkerung 
sieht in diesem Besuche eine Gewähr dafür, daß 
Poincaro der Entwicklung des städtischen Gemein­
wesens ein förderndes Interesse entgegenzubringen 
beabsichtigt. —  Das erste große Diner im Elysee- 
Palast wird am 1. M ärz zu Ehren des diplo­
matischen Korps stattfinden, dem bald darauf ein 
zweites für die M itglieder des Parlaments folgen 
soll. Auch werden im M onat M ärz Bälle und ähn­
liche Festlichkeiten im P ala is des Präsidenten statt­
finden, deren Datum noch nicht feststeht.

So bringen denn die ersten Regierungswochen 
Herrn Poincarä viel Würde, aber auch viel Bürde. 
Ungeheure Schwierigkeiten wird er zu überwinden 
haben, zunächst wohl und hauptsächlich im Ge­
triebe der inneren Polit-ik mit ihren mannigfachen 
Parteistrpmungen. überall ist die Volksgunst 
launisch und leicht zu verscherzen, besonders in 
Frankreich, wo die Begeisterung oft ebenso schnell er­
lischt, wie sie entflammt. Herr Poincarä möge auf 
seiner Hut sein. W ir aber wollen abwarten, ob er 
ein Volk zu leiten wirklich so fähig ist, wie uns allv 
Tage von jenseits der Wasgauberge laut verkündet 
wird. R . I '.

welche inr Golejewver Walde Baume abgehauen 
und gestohlen hatten. E in  großes Lager Holz und 
Baumstämme wurden beschlagnahmt.

Kreistag und AbWedsfeier für 
Lan-rat volüart-vnesen.

in B r i e f e n  abge
K r e i s t a g e s ,  zu der 

Volckart

I n  der am Donnerstag 
haltenen S i t z u n g  d e s :  
aus Anlaß des Scherdens des Landrats 
Regierungspräsident D r. Schilling aus Marien- 
we.der erschienen war, wurden die Wahlen des 
Gutsbesitzers Fischer und des Bürgermeisters Schulz 
zu Kreistagsabgeordneten für g iltig  erklärt; letz­
terer wurde eingeführt. Die Rechnung der Kreis 
kommunalkasse für das Rechnungsjahr 1911 wurde 
auf 410 530 Mark Einnahme und 390 053 Mark 
Ausgabe, die Rechnung der Kreissparkasse auf 
3 090 291 Mark Einnahme und 3 041523 Mark Aus­
gabe, die Rechnung der Hauptkrankenkasse aus 
7037 Mark Einnahme und 6090 Mark Ausgabe fest­
gestellt. Die Beschlußfassung über Errichtung einer 
Vauberatungsstelle für den Kreis Briefen vertagte 
der Kreistag. Für die Errichtung einer Kadaver- 
Verwertungsanstalt für den Kreis Vriesen sprach sich 
die Versammlung m it der Maßgabe aus, daß der 
Kreis der Kreissparkasse gegenüber die Bürgschaft 
für ein an die Abdeckereipächter Marksschen Ehe- 
leute zu gewährendes Darlehn bis zur Höhe von 
23 000 Mark übernimmt, solange sie die auf ihre 
eigenen Kosten zu errichtende VerwerLungsanstalt 
ordnungsmäßig betreiben. Die von der Stadt 
Briesen erhobenen nachdrücklichen Einwendungen 
Agen Errichtung der Anstalt in  dem beliebten 
Waldausflugsorte Schönbrod sollen, wenn möglich, 
berücksichtigt wenden . Der Aufnahme eines Dar- 
lehns von 31500 Mark zur Deckung der Restkosten 
für das Kreis-Altenheim wurde zugestimmt. Der 
Kreishaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1913 
wurde auf 432 031 Mark festgestellt, wovon 249 468 
Mark durch direkte Kreisabgaben zu decken sind. 
Dann beschloß der Kreistag, eine Landkrankenkasse 
für den ganzen Kreis Briesen und eine allgemeine 
Ortskranrenkasse für den Kreis Briesen m it Aus­
nahme der Stadt Vliesen zu errichten. Zum Kreis- 
ausschußmitaliede anstelle des verzogenen Bürger­
meisters Klomfaß wurde Bürgermeister Schulz- 
Briesen gewählt^ Zu Schiedsmännern wurden Ve-

Nadowisk, zu Schie-dsamts-StellverLretern Landwirt 
Mandel-Schönsee und Gemeindevorsteher Fandrey 
Wangerin gewählt.

An den Kreistag schloß sich ein A b s c h i e d s -  
essen für Landrat Volckart im „Schwarzen Adler", 
das von Angehörigen aller Stände aus Land und 
Stadt besucht war. Regierungspräsident Dr. 
S c h i l l i n g  würdigte die Verdienste des Scheiden­
den. Könne man von Petersen, dem ersten Landrat 
des Kreises Vriesen, sagen, daß er den Grund zum 
Blühen des Kreises Briesen gelegt habe, so werde 
Ulan dem zweiten Lanorat einst nachrühmen können, 
daß der Kreis ihm sein Blühen verdanke. Auf den 
Dienstreisen des Redners im Kreise Briesen habe 
er überall innige Liebe und Dankbarkeit für die 
Tätigkeit des Landrats finden können. E in enges 
Einvernehmen habe den Landrat m it der Regierung 
und ein warmes persönliches Verhältnis m it dem 
Regierungspräsidenten verbunden. Unter Hinweis 
aus die ernste Zeit, in der das neue Kreisoberhaupt 
hierher berufen wird. schloß der Redner m it einem 
Kaiserhoch. — Kreisdeputierter S t e i n b a r t -  
V r. Lanke svrach dem Landrat im  Namen des 
Kreistages, des Kreisausschusses und des ganzen 
Kreises herzlichen Dank aus. Der Scheidende habe 
die schwere Aufgabe, Ersatz für den großzügig be- 
anlagten LandraL Petersen zu sein. voll gelöst; m it 
seltener Avbeitsfreudigkeit habe er es verstanden, 
eine reiche Tätigkeit im Interesse des Kreises zu 
entfalten und Reformen durchzuführen. Nachdem 
Redner noch die reichgesegnete Arbeit der Frau 
Landrat Volckart auf dem Gebiete der W ohlfahrts­
pflege und das innige Verhältnis der Kreis- 
bewohner zu dem landrätlichen Paare hervor­
gehoben hatte, schloß er m it den besten Wünschen 
für das Wohlergehen des Scheidenden und der 
Seinigen. — Bürgermeister S ch u l  z - Briesen be­
tonte, daß der Lanorat der Stadt m it R at und Tat 
beigestanoen und durch seine Wirksamkeit auch den 
städtischen Handel und Verkehr gehoben habe. Er 
überreichte ein von der Stadt gestiftetes Album m it 
silbernem Stadt-wappen, einer Widmung und 
städtischen Ansichten. — Pfarrer S c h i e f e r ­
decker  - Vriesen feierte die Tätigkeit des Landrats 
Volckart als M itg lied  des evangelischen Gemeinde- 
Lirchenrats und der Kreissynode. — Bezirks- 
kommandeur P i p e r - T h o r n  sprach seinen Dank 
für die zuvorkommende vornehme A rt des Geschäfts­
verkehrs m it dem Bezirkskommando und für das 
kameradschaftliche Verhalten des Scheidenden als 
M itg lied des Landwehr-Offizierkorps aus. — Im  
Namen der Kreisbeamten richtete Kreisausschuß­
sekretar S t  a h n  ke Abschiedsworte an seinen V or­
gesetzten. — Amtsrichter H a i d e  n h a i n - Stras- 
burg gedachte als Vorstandsmitglied des Vereins 
für ländliche Wohlfahrts- und Heimatpflege der 
Förderung, die dieser Verein dem Landrat Volckart 
verdankt. Er teilte die Ernennung des Scheidenden 
zum Ehrenmitglied m it und bat. die westpreußische 
Heimat in  treuem Andenken zu behalten. — Im  
Namen des Regierungsbezirks- und des Landes­
kriegerverbandes dankte Hauptmann a. D. M a e r -  
c k e r - T h o r n  dem Landrat für seine vielseitige 
Wirksamkeit als früherer Vorsitzer des Krieger­
vereins Vriesen und bisheriger Vorsitzer des Kreis- 
kiegerverbandes; der Scheidende sei ein Vorbild 
treuer Kameradschaftlichkeit gewesen. Zum Schluß 
verlas der Redner ein vom Vorsitzer des Landes- 
kriegervsrbandes Generaloberst von Lindeguist an 
Landrat Volckart gerichtetes Dankschreiben. — 
Gymnasialdirektor Dr. L e m m e  wies auf die 
Unterstützung hin, die das Kreisoberhaupt der 
deutschen VereinshausMellschaft und dem deutschen 
Unterstützunasverern zugewandt hat; der Scheidende 
M  ern furchtloser deutscher Mann gewesen. Sein 
B ild  w ird zum dauernden Andenken im Vereins­
hause neben dem Bilde seines Arntsvorgängers an- 
gebrach4 werden. — Im  Anschluß an die Aus­
führungen des Redners sang die Versammlung 
„Deutschland, Deutschland über alles". — Rektor 
H e y n  sprach im Namen der Fortbildungsschulen 
den Dank für das diesen Schulen entgegen.geb rächte 
eingehende, warme Interesse aus. — AmLsvorsteher 
U n g l  a u b e - W ittenburg feierte als Vertreter 
der ländlichen Bevvölkerung den Scheidenden und 

- -  ------ -  — A ls  Vor­
ab Guts-

_ .  ̂ - - -  Verdienste des
Landrats um drcse Genossenschaft, deren Gründer- 
«r ist, hervor; zugleich dankte der Redner als An­
siedler für die den Ansiedlern, insbesondere auch den 
oft ungerecht beurteilten russischen Rückwanderern, 
stets bewiesene Hilfsbereitschaft. — Ansiedler 
De h la  u-P o lkau  schilderte aufgrund eines eigenen 
Erlebnisses in  ergreifender Weise, wie Frau Land­

ra t Volckart auch den ärmeren Bevölkerungsklassen 
menschlich nahe getreten ist. — Postdirektor v o n  
S e e m e n  gedachte der Fürsorge, die der LandraL 
den Sanitätskolonnen gewidmet hat. — Landrat 
V o l c k a r t  dankte für die ihm ausgesprochenen 
Worte und Wünsche. Die dem Entgegenkommen 
der Kreisbevölkerung zu dankenden guten Beziehun­
gen zwischen dieser und dem Landrat und die da­
durch ermöglichte gemeinsame Tätigkeit seien es 
gewesen, die zu Erfolgen geführt haben. Treue zur 
Arbeit, Treue zum Lebensberufe habe den Kreis 
Briesen zu einer Stätte treuer Staatsbürger ge­
macht und werde ihn hoffentlich auch ferner als 
solche erhalten. Nicht die Begünstigung einzelner 
Verufsstände. sondern -das Zusammenarbeiten aller 
Bevölkerungsgruppen sei zum Wohle des Staates 
notwendig. Der Redner dankte dem Kreisausschuß, 
dem Kreistage, den Kreisbeamten, den Vereinen rc. 
für treue M ita rbe it. Er wünsche, daß der in  West- 
preußen vielfach noch fehlende Heimatfinn und 
Bodenständigkeit mehr und mehr Gemeingut werden 
möchte. Des Redners eigenes Bestreben werde es 
sein, wenn irgend möglich, nach seiner Heimat- 
provinz Westpreußen zurückzukehren. M it  dem 
Wunsche ..Der Kreis Briesen allezeit hoch!" schloß 
LandraL Volckart seine Abschiedsrede. s.

âkalilackrickten.
Zur Erinnerung. 1. März. 1912 Generalstreik 

der Bergarbeiter in Großbritannien. 1911 1- P ro ­
fessor Heinrich von Hoff, berühmter Chemiker. 1909 
f  M aria  Theresia Fürstin von Hohenzollern. 1906 
1- Professor Dr. Moritz Heyne, hervorragender Ger­
manist. 1906 ^  Michael von Zichy, ungarischer 
M aler. 1906 Inkrafttreten der neuen deutschen 
Handelsverträge. 1905 Gefecht zwischen Russen und 
Japanern bei Schalinpu. 1903 A n tr it t  der Orient­
reise des deutschen Kronprinzen und des Prinzen 
Eitel-Friedrich von Preußen. 1877 Friede zwischen 
Serbien und der Türkei. 1876 * Herzogin Elsa von 
Württemberg und HerZMn Olga von W ürttem­
berg. 1871 Absetzung Napoleons I I I .  durch die 
Na-tionalversammmna in Bordeaux. 1871 Besetzung 
von P aris  durch die Deutschen. 1869 ch Alphonse de 
Lamartine, französischer Dichter und Staatsmann. 
1837 * Professor Dr. Georg Ebers, bekannter Egyp 
tiolvge und Romanschriftsteller. 1833 * Herzog 
Nikolaus von Württemberg. 1819 * Friedrich 
Franz Chopin zu Zelazo-wawola bei Warschau, be­
rühmter Komponist und K laviervirtuos. 1815 Na­
poleons Landung bei Cannes. 1793 Sieg der Öster­
reicher über die Franzosen bei Aldenho-ven. 1792 ch 
Kaiser Leopold I I .

Thor«. 28 Februar 1913.
—. (W e s tp r. R e i t e r v e r e i n . )  Das für 1913 

in Aussicht genommene R eitturn ier findet nicht, 
wie urstirünglich beabsichtigt, am 1. Jun i, sondern 
am 8. Ju n i statt.

— ( D i e  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  V e r ­
e i n i g u n g )  hielt am 26. d. M ts. ihre Versamm­
lung ab. Herr Lehrer v o n  B a k o w s k i  sprach 
über die Arbeiten in einem bakteri alogischen Labo­
ratorium. Der Vortragende hat selbst in einem 
solchen auf der Universität zu SLrahburg gearbeitet 
und beschäftigt sich auch jetzt noch selbst m it Unter.' 
suchungen auf diesem Gebiete. E r zeigte einige 
Krankheitserzeuger m it Benutzung des Mikroskops 
und ging in seinem Vortrage zunächst auf die Ge­
schichte der Bakteriologie ein, beschrieb dann die 
Form. Vermehrung und Bewegung der Bakterien 
und behandelte eingehend die chemischen Wirkungen 
derselben, namentlich ihre Bedeutung als Ferment- 
bildner und Krankheitserreger. Sehr interessant 
waren seine Ausführungen über die Reinkultur der 
Kleinwesen. Der Vortragende erntete reichen Dank 
und versprach, seinen Vortrgg in  der nächsten 
Sitzung fortzusetzen.

- -  ( S c h l e s i e r v e r e i n . )  I n  der am 25. Fe­
bruar abgehaltenen Hauptsitzung, welche recht gut 
besucht war, begrüßte der 1. Vorsitzer Herr S t ü w e  
die Erschienenen und gab seiner Freude Ausdruck 
über das nun wieder regere Vereinsinteresse der 
M itglieder. E r teilte ferner m it, daß der Verein 
aus Anlaß der in den ersten Tagen des Monats 
August dreses Jahres in Vresbau stattfindenden 
großen patriotischen Kundgebung sich an dieser be­
teiligen werde und zu diesem Zwecke m it dem 
Bremer-Schlesierverein. welcher den Vorbereitungs­
ausschuß für den Schlefiertag in Breslau bilde, in 
nähere Verbindung getreten sei. Die anwesenden 
M itglieder erklärten einstimmig, sich an der Fahr: 
nach Bresl-au beteiligen zu wollen. Beschlossen 
wurde, um etwaige Reise- und sonstige Vergünsti­
gungen auch anderen, dem Verein gegenwärtig fern­
stehenden Schlesiern zuteil werden zu lassen, dahin 
Hu wirken, daß alle diejenigen Landsleute, die das 
Fest mitzumachen beabsichtigen, sich rechtzeitig vor­
her unserem Verein anschließen. E in Herr wurde 
neu aufgenommen. Nach dem geschäftlichen Teile 
blieben die M itglieder noch einige Stunden in 
fröhlichster Stimmung beisammen.

— (D ie  j e t z i g e  G e m ä l d e  - A u s ­
s t e l l u n g  i m  „ K a t z e n k o p f " )  erfreut sich eines 
stärkeren Besuches, als jede vorangegangene Aus­
stellung dort, — ein Zeichen, daß die Werke der 
drei Künstler Licht, Schinnerer und Wiederhol- 
dem Geschmack des Publikums zusagen. Der Kata­
log, der schon vergriffen war. ist jetzt in zweiter, 
verbesserter Auflage wieder zu haben. Außer den 
schon früher notierten Verkäufen stird jetzt noch zu 
nennen: Nr. 56: „Auhenstrand von Hela". Nr. 58: 
„Südsvitze von Hola" — beides W interbilder — 
und Nr. 65: „Eingang zum lönigl. Garten O liva" 
sämtlich von Konrad Wiederhold-Danzig.

Vle Ortsgruppe Thorn -es Volks­
vereins für oas katholische Deutsch- 

lau-
veranstaltete am Mittwoch im  Diktoriapar? einen 
Vortragsabend, der von etwa 90 Persorren, dar­
unter zahlreiche Damen, besucht war. Herr 
P farrer G o l l n i c k  begrüßte die Erschienenen und 
den Redner des Abends. Herrn Dr. L. Nieder von 
der Zentrale des Vollsvereins in  München- 
Gladbach. D>e MiLgliederzahl der Thorner O rts­
gruppe ist, wie er mitteilte, von 70 bei der Grün­
dung aus 260 Personen angewachsen. M an wolle 
Frieden halten nach links und rechts, auch wenn es 
braust und stürmt. Wenn der Evangelische Bund, 
der da erkläre, Friedensschalmeien zu blasen, sich 
erkühne, ein B ild  zu verbreiten, wie Luther die 
Bannbulle des Papstes verbrenne, sei das etwa im 
Dienste des Friedens? Im  Volksverein werde nie­
mand zum Schaden gesprochen; dasselbe müsse man. 
aber auch von anderen verlangen. Heute tue der 
innere Frisde gegenüber den Kriegsgefahren drin­
gend not. Jeder Katholik schaue m it Begeisterung 
empor zu der erhabenen F igur des Papstes und 
ebenso zu der Reckengestalt des Kaisers, der es noch 
in  dieser stürmischen Zeit vermocht habe, den F rie ­

den zu wahren. Redner schloß m it einem Hoch aus 
„jene beiden höchsten Vertreter im V a te rlands , 
worauf das Lied „Papst und Kaiser" gesungen 
wurde. Zu dem Thema „D ie heutigen Zeitverhält­
nisse und der Volksverein" ergriff dann Herr Dr. 
N i e d e r  das Wort. der etwa folgendes ausführte: 
Ich habe eine doppelte Aufgabe zu erfüllen, indem 
ich erstens die Eigenart des Volksvereins kennzeichne 
und zweitens beleuchte, wie der Verein in die neuen 
Zeitverhältnisse hineinpaßt. Eine Eigenart des 
Vereins ist sicher den meisten schon lange bekannt: 
die große Zahl seiner M itglieder, die ihn zum 
größten sozial, volkswirtschaftlich und staatsbürger­
lich belehrenden Kulturverein macht, nicht nur 
unter den Katholiken der ganzen Welt, sondern auch 
unter den nichtkatholischen Vereinigungen. 728 000 
M itglieder waren im vorigen Jahre zu verzeichnen, 
heute sind es schon wieder 20 000 mehr. Ebenso 
eigenartig ist die Zusammensetzung der M itg lieder 
aus allen Ständen und Berufen. So wie w ir  uns 
ohne Unterschied in  der Kirche um die Kanzel 
scharen, so tun w ir  es zu profanen Zwecken um die 
Vortragspulte des Volksvereins. Von Bedeutung 
W die einheitliche Zentrale des Vereins. Sein 
Präsident ist der in  der gesamten W elt bekannte 
Fabrikant Franz Vvanz, dessen R at man bei allen 
sozialen Maßnahmen zu beachten pflegt, der seit 
langem bekannt ist durch die tiefernste Auffassung 
seiner Aufgabe als Arbeitgeber, und der schon seit 
dem Jahre 1869 in seinem Betriebe m it 500 Ange­
stellten alle die sozialen Einrichtungen gewisser­
maßen vorbereitet hat. die später durch Kaiser W il­
helm und unseren unvergeßlickien eisernen Kanzler 
in die deutsche Gesetzgebung übernommen wurden. 
Bezeichnend fü r uns ist ferner, daß w ir keinen 
Vergnügungsverein vorstellen. Ernst ist unser Ge­
präge. ^W ir wollen die Katholiken befähigen zur 
M ita rbe it an den kulturellen Zeitaufgaüsn. Die 
Riesenarbeit, die w ir  darin leisten, muß auch von 
unseren Gegnern anerkannt werden. Unsere Zentrale 
in München gleicht einer Festung, darin ein Gene- 
ralstab von 16 Doktoren, Volkswirtschaftlern wie 
Theologen, 9 Geistlichen. 2 Laien und 2 Damen 
arbeitet. Für alle Gebiete des öffentlichen Lebens 
sind Dezernate geschaffen. W ir  verfügen über eine 
Bibliothek zur Glaubensverteidigung m it 5000 
Bänden, über wirtschaftliche und soziale Fragen 
sind 30 000 Bücher dort. Jedes Jahr gehen 20 M i l ­
lionen Postsendungen hinaus; im M onat brauchen 
w ir über 6000 Mark allein für Porto. 160 Per­
sonen sind in unseren Betrieben beschäftigt. W ir 
nehmen Stellung zu allen politischen Parteien. 
W ir wollen niemals einen K e il zwischen die bürger­
lichen Parteien treiben. W ir verlangen nur einen 
rücksichtslosen Kampf gegen die Sozialdemokvatie. 
W ir kennen nur die Voraussetzung, daß uns Katho­
liken in allen katholischen Frügen Gerechtigkeit ge­
geben w ird ; darum liegt es nahe. daß w ir die 
Partei, die seit langem die katholische Sache m it 
soviel Ritterlichkeit verfochten hat. das Zentrum, 
dankbar als unseren Freund anerkennen. W ir 
legen Wert auf das aesprochene W ort, darum geben 
wrr in  unserer Zentrale Unterrichtskurse. Es sieht 
dort aus wie in einer richtigen Schule. A ls  unser 
Präsident den Münchener freisinnigen Professor 
Brentano nach einem Besuche jener Anstalt fragte, 
ob er glaubte, daß sie sich aut entwickeln werde, ant­
wortete dieser: „S ie bekommen hier keine Volks­
hochschule. sondern Sie haben sie schon!" Bemer­
kenswert ist auch unser geringer Beitrag. Widmen 
w ir uns nun einer Betrachtung unserer heutigen 
Verhältnisse. M it  unseren wirtschaftlichen Verhält­
nissen steht es ohne Frage gut. Vor 100 Jahren 
lebten im Reichsgebiet 16, heute 66 M illionen, die 
besser ernährt werden, als damals. Damals mußten 
noch jährlich Tausende auswandern, heute können 
w ir noch Wer einer M illio n  fremder Arbeiter Ver­
dienst und Unterhalt geben. Ungeheure Ver­
schiebungen sind aber im Erwerbsleben eingetreten, 
besonders seit der Reichsgründung. 1871 lebten 
18l4 M illionen in der Landwirtschaft, 13 M illionen 
im Gewerbe. 3*/s M illionen in Handel und Verkehr: 
heute sind es 17l4 M illionen in der Landwirtschaft, 
über 26 M illionen im Gewerbe, über 8 M illionen 
in Handel und Verkehr. Trotzdem darf man nicht 
sagen, die Landwirtschaft habe nun ihre Bedeutung 
verloren. Sie bleibt eine kolossale Macht, ein riesig 
bedeutsames Glied im Wirtschaftsleben. Diese Ent­
wickelung hat nun aber auch viele Schwierigkeiten 

ezeitigr. Jeder Stand erfordert heutzutage mehr 
Kenntnisse als früher; auch in der Industrie mutz 

der Arbeiter umso intelligenter sein, je komplizierter 
die Maschine ist. Daraus ergibt sich die hohe Be­
deutung unseres Volksschulwesens. Natürlich gibt 
es auf diesem Arbeitsfelde viele Trümmer, wie die 
Nervenschwachen, die geistig Überbildeten usw. Der 
Volksverein schwingt da gewissermaßen über dem 
ganzen katholischen Volke die Peitsche des Antriebs, 
damit jeder Stand vorwärts gebracht w ird. Weiter 
hat unsere Zeit die Notwendigkeit der Organisation 
in allen Berufen ergeben; der einzelne ist eine N u ll 
geworden. Großindustrie. Handwerk. Landwire, 
Beamte. Detaillisten, Staatsbeamte. P riv a t­
angestellte usw., alle sind organisiert. W ir fördern 
das, w ir zeigen die Organisationen, die zu empfehlen 
sind, und raten, zu welchen Fragen man Stellung 
nehmen soll. Für ieden Stand aber haben w ir  in 
München-Gladvach Unterrichtskurse eingeführt. Von 
700 Personen, die dort Kurse über die Arbeiter­
bewegung hörten, sind 350 Arbeitersekretäre gewor­
den. Aber auch zahlreiche Landwirte und Beamte, 
die nicht katholisch sind. haben dort wertvolle Kennt­
nisse geschöpft. Auch für technische Beamte und 
Lehrer werden Kurse gehalten. Eine besondere neu­
zeitliche Schwierigkeit liegt in dem Verlangen aller 
Stände nach Staatshilfe. Nicht nur auf die A r­
beiterschaft erstreckt sich ja  die soziale Gesetzgebung, 
denn unsere Schutzzoll- und Handelspolitik bedeutet 
ja staatlichen Schutz und H ilfe für alle Erwerbs- 
stänlde. Sehr erschwert hat sich das Zusammenleben 
der verschiedenen Stände. W ir sprechen viel von 
sozialem Frieden, aber überall wogt der Kampf. 
Der natürliche Gegensatz zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer w ird durch die Agitation der Sozial­
demokvatie verstärkt. M an kann diese Erscheinung 
bei 4^4 M illionen soziakdemokvatischer Wähler nicht 
mehr a ls Nebensache betrachten. Es ist ein eigen­
artiges Gefühl für den Deutschen, wenn er die 
110 Reichsfeinde im Parlament sitzen sieht. Die 
Schärfe der Gegensätze w ird sich nun bei den Be­
ratungen über die Handelsverträge wieder zeigen. 
Unser Verein hat stets durch Aufklärung der wilden 
Verhetzung entgegengearbeitet. Nun könnte man 
noch unsere Stellung zur Religion wissen wollen. 
Ja, war denn das alles nicht praktische Religion? 
..Erfüllet die Erde, und machet sie euch Untertan!" 
Dieses Gebot befolgen w ir. Friedlicher Ausgleich ist 
unser Z ie l, nicht rücksichtsloser Kampf. "Darum  
haben w ir es auch einst abgelehnt, einen anti- 
evangelischen Bund zu gründen. Der Kampf gegen 
die religionslosen Freidenker ist freilich unsere 
Aufgabe. Wenn die Evangelischen ein B ild  von 
Luther verbreiten, der die päpstliche Bulle ver­
brennt, so möckte ich — im  Gegensatze zu Herrn 
P farrer Gollnick — ihnen das noch nicht verargen: 
es kommt nur darauf an. in  welcher Weise damit 
Propaganda gemacht w ird. V ie l B itterkeit wäre in



Deutschland Zu vermeiden, wenn man mehr Achtung 
von einer gegnerischen Überzeugung zeigen wollte. 
Im  Kampfe gegen die Freidenker könnten viele 
Evangelische m it uns zusammengehen. Es ist er­
freulich, wenn unser Kaiser betont, das; er sich unter 
das Kreuz stelle, während die Sozialdemokratie 
dieses Symbol aus der Schule auf die Straße 
schleudert. Sie sehen, wie unser Verein auf allen 
Gebieten eine gemeinsame Arbeit zum Wohle des 
Volkes erstrebt. Jeder richtige Katholik im Sinne 
unseres Vereins ist auch ein rechter Bürger in 
unserem lieben deutschen Vaterlande! — Nach dem 
lebhaften Beifa ll der Zuhörer dankte Herr P farrer 
G o l l n i c k  dem Redner und brachte ein Hoch auf 
die Münchener Zentrale des Vereins aus. M it  
dem Liede „A u fru f zum Volksverein" wurde gegen 
11 Uhr die Versammlung geschlossen.

Mannigsaltigrs.
( F l ü c h t i g  g e w o r d e n )  i st  a u s  O l l e ­

r m , ,  w ie  a u s  V r e s la u  g e m e ld e t,  e in  I n g e -  
n ie u r  L o n g e .  M a n  v e r m u te t ,  d a ß  e r a ls  
S p i o n  im  D ie n s te  e in e r  f re m d e n  M a c h t  t ä t ig  
w a r  u n d  a u s  F u r c h t  v o r  E n td e c k u n g  d a s  
W e i t e  suchte.

( B e i m  E i s l a u f  e r t r u n k e n . )  A u s  
e in e m  W a ld w e ih e r  in  d e r  N ä h e  v o n  F o rd a c h  
s in d  M i t t w o c h  z w e i S c h ü le r  im  A l t e r  v o n  
1 3  u n d  1 0  J a h r e n  b e im  E is la u f e n  e r t r u n k e n ;  
d e r  le tz te re  b e i d e m  B e rs u c h e , s e in e n  S c h u l ­
k a m e ra d e n  z u  r e i t e n .

( O p f e r  g i f t i g e r  G a s e . )  A u f  d e r  
Z e ch e  „ U n s e r  F r i t z "  b e i W o n n e  w u r d e n  in  
e jn e m  A u fb r u c h  d r e i G e s te in b o u e r  v o n  g i f t i ­
g e n  G a s e n  b e tä u b t .  E in e r  e rs tick te , d ie  b e i­
d e n  a n d e re n  k o n n te n  n a ch  e in ig e r  Z e i t  in s  
L e b e n  z u rü c k g e ru fe n  w e rd e n .  D ie  L e u te  
h a t te n  sich z u  ih r e r  A r b e it s s tä t te  z u rü c k b e ­
g e b e n , o b w o h l  d ie  d u rc h  S p re n g s c h ü s s e  h e r ­
v o r g e r u fe n e n  g i f t ig e n  G a s e  n o ch  n ic h t a b g e ­
z o g e n  w a r e n .

( B l u t t a t  a u f  o f f e n e r  S t r a ß e . )  
A u s  d e m  M a r k tp la t z  in  A u s s ig  e rschoh 
a m  M i t t w o c h  d e r  a rb e its lo s e  T is c h le rg e h ils e  
S c h i l le r  d ie  1 4  jä h r ig e  T o c h te r  d e s  P o s t ­
b e a m te n  R ie d e ! ,  d ie  se ine  L ie b e s a n t r ä g e  z u ­
rü c k g e w ie s e n  h a t te .

( A u s  d e m  Z u g e  g e s t ü r z t )  is t aus 
d e r  B a h n f a h r t  v o n  M ü n c h e n  n a ch  J n g o ls ta d t  
a u s  u n b e k a n n te r  U rsa ch e  d e r  S ä g e w e r k s ­
bes itze r W i lh e lm  G r e n z  a u s  B o m b e r g .  
S e in e  L e ic h e  w u r d e  M i t t w o c h  A b e n d  aus 
d e r  S tre c k e  v o l ls tä n d ig  v e r s tü m m e lt  a u fg e ­
fu n d e n .

( W e g e n  M o r d e s  v e r h a f t e t )  
w u r d e  M i t t w o c h  N a c h m it ta g  a u f  d e m  B a h n ­
h o f  S t .  J o h a n n  ( T i r o l )  d e r  H a u s d ie n e r  
M ic h a e l  D a n z e r  a u s  F ü r t h .  D a v z e r  h a t 
D ie n s ta g  d e n  B a h n h o fs r e s ta n r a te u r  R lo o  in  
K ie fe r s fe ld e n  b e i N o s e n h e im  e r m o r d e t  u n d

D e r  F l i e g e r  B r u n o  W e r n t g e n  is t  a u s  
d e m  F lu g p lä t z e  H a n g e la r  b e i  B o n n  i n  e in e r  
H ö h e  v o n  u n g e fä h r  1 0 0  M e t e r  a b g e s tü r z t  
u n d  s o fo r t  t o t  g e b l ie b e n .  E r  s ta m m te  a u s  
F r a n k f u r t  a .  M .  u n d  h a t t e  e b e n  d a s  2 0 . L e ­
b e n s ja h r  z u rü c k g e le g t.  S e i n  P i lo t e n z e u g n is  
h a t t e  e r  i n  V e r l i n - J o h a n n i s t h a l  i m  J a h r e

A v i a t i k e r  B r u n o  W e r n t g e n  f .
1 9 1 0  e r w o r b e n .  T r o ß  s e in e r  J u g e n d  h a t t e  
e r  sich d u rc h  g lü c k lic h e  A u s f ü h r u n g  v e rs c h ie d e ­
n e r  F lü g e  e in e n  N a m e n  g e m a c h t u n d  w a r  
b e s o n d e rs  i m  R h e in la n d  p o p u lä r .  E r  h i n t e r ­
l ä ß t  e in e  M u t t e r ,  d ie  m i t  i h m  i h r e  S tü tz e  
v e r l i e r t .

b e ra u b t .  Z w e i  g e la d e n e  R e v o lv e r ,  e in  g e ­
r a u b te s  S p a rk a s s e n b u c h  u n d  d ie  U h r  d e s  E r ­
m o rd e te n  w u r d e n  b e i ih m  g e s u n d e » .

( P r o z e ß  w e g e n  Z o l l h i n  t e r -  
z i e h n n  g. )  A u s  N e w y o r k  w i r d  g e m e l­
d e t : D ie  R e g ie r u n g  h a t  g e g e n  d ie  F i r m a  
A d o lp h  K a s to r  u n d  B r u d e r  e in e n  P r o z e ß  
a n g e s tre n g t  a u f  E r s ta t t u n g  rü c k s tä n d ig e r

Z ö l le  in  H ö h e  v o n  4 8 4 0 0 0  D o l l a r .  S ie  
v e h a n p te t ,  d a ß  d ie  F i r m a  in  d e r  Z e i t  v o m  
7 .  J a n u a r  1 9 0 9  b is  1 7 .  A p r i l  1 9 1 1  b e i d e r  
E i n i u h r  v o n  M e s s e rs c h m ie d e w a re n  a u s  
D e u ts c h la n d  sich U n re g e lm ä ß ig k e ite n  h a b e  
z u s c h u ld e n  k o m m e n  lassen .

Gedankensplitter.
Jede Arbeit, mag sie noch so niedrig, beliebt 

oder unbeliebt sein, mag sie Kopf oder Hand rn 
Anspruch nehmen, ist als sittliche Pflicht und V or­
bedingung wahren Lebensglücks aufzufassen und in 
Ehren zu halten. V. Vöhmert.

Ehe man tadelt, sollte man immer erst versuchen, 
ob man nicht entschuldigen kann. Lichtenberg.

Drück' den P fe il zu schnell nicht ab, der nimmer 
zurückkehrt; Glück zu rauben ist leicht, wieder­
zugeben so schwer. Herder.

Wer sonst sich weder schämt noch grämt,
W ird  durch einen treffenden Witz beschämt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Lätare) den 2. M ärz 1913.

Attstädttsche evangel. Kirche. Vorn,. 97 2 U h r: Gottesdienst. 
Pfaerer Stachowitz. Avends 6 Uhr: Prüfung der Konfir­
manden. — Kollekte fü r bedürftige Gemeinden der Provinz. 

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. 
Supernuendent AZaubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derselbe. —  Kollekte für die bedürftigen Gemeinden der 
Provinz.

Garnison-Kirche. Vorm . 19 U hr: Gottesdienst. Divisions- 
psarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11^2 U hr: Kinüergottesdienst. Divisionspfarrer 
M u l l  er. Nawm. 5 U hr: Jahresfest des Vereins christ­
licher junger Männer. P farrer Ereger-Podgorz.

S t. Johannistirche. Vorm. 8" 'U hr: Katholischer M ilitä rgottes­
dienst m it Predigt und Amt. Jeden Sonnabend von
5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an ist für die 
M itg lieder der katholischen Militärgemeinde in der S t. 
Johannistirche im Beichtstuhl vorne im Chor der Kirche 
Gelegenheit gegeben zu beichten. M ilitä rp fa rre r Dotterweich.

Evangel-tutherijche Kirche. (Bachestraße). Vorm. 9^/4 U hr: 
Beichte. Vorm. 9 ^  U hr: Predigt-Gottesdienst m it Abend­
mahl. Pastor Wohlgemnth.

Reform ierte Kirche. Vorm . 10 U h r: Gottesdienst. Herr 
Semluarobertehrer Köppen. P farre r Arndt.

S t. Georgenkirche. Vorm. 9' 2 U h r: Gottesdienst P fa rre r 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm . 11^2 
U hr: Kindergottesdienst. P fa rre r Johst. Nachm. 5 U hr: 
fä llt der Gottesdienst aus. Die Gemeinde wird zu dem 
Feslgottesdienst des Christlichen Vereins junger Männer 
in der Garnisonkirche eingeladen. —  Kollekte für bedürftige 
Gemeinden der Provinz.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stervken. Vorm. 9 ^  U hr: P redigt- 
Gottesdienst m it Feier des heiligen Abendmahls. P farrer 
Schönjan.

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm  10 Uhr in Schillno: 
Gottesdienst. Divisionspfarrer Erdmann. —  Kollekte für 
den Bau der deutschen evangelischen Kirche in Rom. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm . 10 Uhr in Gurske r 
Gottesdienst. Hieraus Beichte und Abendmahl. Nachm.
3 Uhr in Neubruch: Gottesdienst. P farrer Basedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm . 10 Uhr in
Renlschkau: Gottesdienst. Hierauf Feier des hl. Abend­
mahls. P farrer Mariner.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr inLu lkau r 
Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. Nachm. 3 Uhr 
in S te inau: Gottesdienst m it Beichte und bl. Abendmahl. 
P farrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Vösendorf. Dorrn. 10 Uhr 
in G r. Vösendorf: Gottesdienst. Hierauf Feier des hl. 
Abendmahls. P farrer Prinz.

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 9 ^  U hr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4^2 Uhr: Gottesdienst. Prediger Schulz-Osterode. Nachm.
6 Uhr: Jugendversammlung.

Gemeinde gläubiggetanster Christen (Baptisten). Coppernikus- 
straße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 U h r: Gottesdienst. Nachm.
4 U hr: Gottesdienst.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
9 '2  Uhr: Predigt. Vorm . 11 U h r: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 U hr: Predigt. Nachm. 5 U hr: Jugendverein. 
— Jedermann ist herzlich eingeladen. Freitag Abend 
8^4 U hr: Gebetsstunde. Prediger Sträub.
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Heiserkeit» Katarrh» Ber- 
srhleirnrittg. Kramps- und 

Keuchhusten
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LlmMMmi 8. HeMgm,
llrauäeur, LiroLMbtrasss 10.
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Ztzll — Vilitz» — ktzrrsllIlLU8oru — läv^itrell
naott desOn^eren Vorsck1ä§en  
un6 Ln tw ürfeu  bei irrttiviciueller 
^ 2 u8Lmmen8te11un§ von

Z M Z L G ^ « - R t V K « m i - D » N V l G r L - U ^ p M ^ V N -
» s »  L N e i l v r i »  » » »

2 M r e ic t te  keterensen. I^LQKjLkrixe Oarantten.

I KU8t8V k lM  I ts M g .
Inlnüter: LaoLmLiw,

bis »uk w vltvrvs

I  —  M L s L Ä M i s e k s r  ^ » r k t  N r .  1 2 ,  - - - - -
NinSsr Usm Nr«u»No§.

vurctt äen Lusssrsr vortzDNKskLGn KlnSrsuff von - - - - - - -  XonkSMZON - - - - - -  bei
6er S srI8n «r LK gror-kSrm s Lsekinsnn L  r^G^Gi' bin icli IN nie I^Lßv versetzt,
meine verehrten Xun68ckaft 2 u bedienen, wie ze6e Xovkurrenr.

V Z T  s r v L L S  ^ f f ' Z Z k T Z Z i H Z ' Z M T ^ S :
sNen prSlsSsgsn, vom elnkseNLten 

dir rum slsgsMsstvn «snrv.
------------------------- D k n s  K G n k u r r s n r : ....

i  e»g>. üistm .
auf 8eilis,

^ in 4 darben . .

A kv'ö!s-!ll>rlm,
suf 8siäs,

Zrau, motte . . . .

jM

Der K ^ U S V E r K iL iU E  von K is i« Isk» rskksn , VVSLS»»«Iln«n, r » r  n » , k u U o r-
» tv k k s n , S s e c l in s n ,  S t a r s » ,  v s t t Ä s r k s i» ,  p a r t i L r s n ,  L S u k s r s ta tk s n  «SS«. 6n6et

« s g s n  N u f f s s b s  e i i s s s r  A r t i k e l
8  80 1an§e noeü Vorrat, auek fernerhin 2n jettem, snn«kmdss"SSH P^SßSS statt.

Brillanten
altes Gold. Silber, künstliche Gebisse 
kauft zu höchsten Preisen

I?. lb'«1li>rrr»io1i ,
Werkstatt für Gold- und Silberwaren, 
Brückenstrahe 14, 1, Fernsprecher 381.

Billiges Angebot!
Mitte Mocker ist ein Grundstück, 

36X31 Meter. Hof, Garten und Ein ahrt, 
für 20600 Mark, Anzahlung t -  2 Mille, 
zu verkaufen. Auskunft bei MieLslsoim. 
Hettigegeiststr 11, Eing. Coppernikusstr.

Warfen Mauerfand,
abm 1.50 Mark,

groben Ries,
odm 3Mk.. frei Baust. Thorn. hat zu verk. 

v .  L ivIusvZL, Roßgartenstr. 10.

S M  S>M> M  M -  
LU kM ^A M .

D as neue S c h u lja h r beginnt 
D onuerstag  den 3 . A p r i l ,  vor­
mittags 9 Uhr.

Aufnahme neuer Schülerinnen 
für die unterste Klasse des Lyzeums, 
10. Klaffe, Montagden 17. März, 
vormittags 10— 12 Uhr, für alle 
übriaen Klaffen Mittwoch den 
2. April, vormittags von 10^-1 
Uhr.

Taufschein, Impfscheine und von 
vorher besuchten Schulen das letzte 
Schulzeiignis sind vorzulegen.

Für auswärtige Schülerinnen 
können geeignete Pensionen nach­
gewiesen werden.

Der Oberlyzealdirektor,
Dr. rik!>änr».

V sr, n s n s s t s n

§ s i r  1b § S W  K .  4 A 4 I .

Ä . Iseiioo sb
A i r » r t r §  2 4 .

D s -r- D s ^ o r c » r io H ' § a »  § 2 s c lr » s t  «41-

I a ^ s

> ^ e s e l^ k o s s s ^ .  > >

G G G G G G G G G  G  G  G E x Z X K G G O G G G

s ^ r y ü n s k i ,  Z
^  8kZI«Ir«M M, Hioni, 8ezks8ir« Zft.
D Großer
G Inventur-Ausverkauf
^  von Dienstag den 25. Februar 
^  bis Sonnabend den 8. März.
x M  Um mein großes Lager möglichst zu räumen, verkaufe n u r  
A  e r s t k l a s s i ge  F a b r i k a t »  In

Z  M A - .  I « n -  M
^  zu ganz bedeutend herabgesetzten Pressen.

A  WM" Eine Partie Herrenftiefel
^  verkanfe, extra billig, zn Halden Preisen aus. A

Der Verkauf findet nur gegen dar statt.

G G G G G G G T G  G  G  G G G G O G O O O G
W ir suchen zu sofort und später nur gut empfohlene

LiMrh. Insprktorrn. vrrh. Mirtfchllftrr, Dgie mit Schar- 
wrrkern, unvrrh. Rrchnungsfnhrer, Elrorn, vrrh. Gärtner 
mit Burschen, unvrrh. Gärtner, vrrh. Stellmacher mi! 
Hofgängrru, mrlchr drn Dampfdrrschsak suhrru können, 
vrrh. Schmirdrmristrr mit Zutchlägrrn u. rigrnrm Hand- 
wrrksfrng, Srdirnnng des Dampförrschsahrs erwünscht, 
Srhrr, vrrh. Kutscher mit Zcharwrrkrrn. Kirnlliungrn, 
vrrh. Schwcivrmristrr mit Scharmerkrrn, Mirtinnrn, 
vrrh. Psrrdrkvrchtr und Institute mit Scharwerkeru, 
Schwrizer mit Gehilfen, Kuhmeister und M lerrr mit 
Scharmerkern,

' sowie alles andere landwirtschaftliche Personal.

» « W e l s  der L m W Ii t lW r lM M  L o M
________  Postsack Nr. 87.

B M s t k N ,  

!Zgmizt Wkrm. Pktrslkll«- 
lllllljtkl!, SsllSklsKtt IlsN.

billig zu verkaufen. Besichtigung 10 bis 
j 12 und 2—4 Uhr Seglerstr. 22, 2.

Lffizierskwlimmg, 
Schttlstr. 29,1,

9 Zimmer, reichlicher Zubehör u. Pferde­
stall (eventuell Garten) vom 1. 4. zu 
vermieten.

jS o l ie L o r ,  Schulstraße 29, L

"  7, "  -LWW
zu Thorn.

Die Aufnahmeprüfung für die unterste 
(dritte) Klasse findet an folgenden Tagen 
statt:

schriftlich am 13. und 14. M ärz, 
mündlich am 15 M ärz.

Die Meldungen dazu müssen bis zum 
11. M ärz bei der Direktion eingereicht 
sein. Milvorznlegen sind : Taufschein. 
Wieder-Impfschein, letztes Schulzeugnis 
und eine ärztliche Bescheinigung darüber, 
ob die Anwärterin nach ihrem Gesund­
heitszustände den Anforderungen des 
Unterrichts in den wissenschaftlichen Klassen 
des Overlyzeums einschließlich der tech­
nischen Fächer voraussichtlich gewachsen 
sein wird.

Die nach 8  15 der Bestimmungen zum 
Eintritt in ein Oberlyzeum Berech. 
tiqten haben nur die angegebenen 
Zeugnisse einzusenden, eine Prüfung 
wird mit ihnen nicht abgehalten.

Der Olierlyzcaldirektor
D r . älL.väorn.______

Madchemnittelschule 
zu Thorn.

Das nerie Schuljahr beginnt am
Donnerstag den 3. April,

um 9 Uhr.
Die Ausnahme neuer Schülerinnen 

findet in der A u l a  der Schule 
(Gerechtestrake 4) am

Mittwoch den 19. März,
vormittags von 9 Uhr an, 

statt. Bei der Anmeldung sind der 
Geburtsschein, der Im pf-Fder Wieder» 
Impfschein, das letzte Schulzeugnis 
oder die Ueberweisungskarte der zu­
letzt besuchten Schule und von den 
evangelischen Anfängern der Tauf­
schein vorzulegen.

Schülerinnen der hiesigen Volks, 
schulen, die jetzt zu Ostern in die 
Klasse 3 mit guten Zeugnissen ver- 
setzt werden, finden ohne Prüfung 
Aufnahme in die Klasse 6 der 
Mittelschule; Schülerinnen aus an­
deren Klassen oder Schulen werden 
einer Prüfung unterworfen; sie 
haben daher dle zuletzt benutzten 
Hefte und einen Federhalter mttzu- 
bringen.

Die Schulgeldsätze bleiben un­
verändert.

__________________w o l l i g .

G ute P e c h «
für Schüler und Schülerinnen hiesiger 
Lehranstalten. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der Presse"._____________

jeder Art werden sachgemäß billigst an­
gefertigt. Rat für Unbemittelte unent- 
geltlich. Thorn. Schuhmacherstr. 16. 

Ausschneiden!___ Aufbewahren!

Millionen
gebrauchen gegen

not. begl. Zeugnisse 
, von Aerzten und 

Privaten verbürgen! 
, drn sicheren Erfolg.

Aeirßerst bekömmliche und 
wohlschmeckende Bonbons. , 
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.

zu haben tn T h o r n  bet: 
k. LvgSvv,

NsvLlk. LvLlrrsk!, 
j  Mia ^svndovsLl, Gerberstr.,
Z L a v k s .  Mellienstr. 80,
 ̂ vsksr L'omsLLsvsKI.

Apotheke in Eulmsee, 
LiloU Vrosv, vorm. ?vrS. 

vLLrslrs, Briesener Hos in 
Briesen,

8 . V lvlw skv in Lissewo.
L. vkmarLNLLltt in Thornisch 

' Papan.

ZOelen 7."
Wiederverkaufet 30 Proz. R batt.

Q. Clbin

k l l l m e r s l r .  1 2
kault MLQ

in Zuten (Zualitäten unä taäelloZen ?a88formen 
2U unglsublieti dillißen ?reisea.

........... - k r s i s l a g e n :  — ....

M n g '
mit Uiir

14.88
mit tllii' mit Ukr

18.88

vv» W. rill.
Kriur llikiklik» m 8ie »u! llll8vrs 8kllll!i- 
MeilllNss lllllMMni; K8 «ir«! Ilillm iu tmckkll 

KeikWllireit Leklell,
H erre n -- V am vtt- m iä

D l N 8 0 K N N N ^ 8 - 8 6 Ü U Ü 0

s v ls n g s  cSsr V o r r s l  r e i r k l
M llis ffiklieriikki'kM krsi8kll ra Merdell.

Idorn'8 Hilli§8ltz8 Vtzrluruf8!lM8 für Herren-, 
Limiten- unä IrltvitvrKllrilkrüiten
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Zwei brounschGsigUche Stammüiter.
Bon Dr.  S t e p h a n K e k u l e v o n S t r a d o n i t z .

--------------  (Nachdruck verrw-en.)

Von dem Familiengeschichtsforscher 
Friedrich Theodor Richter entdeckt, längst 
Gemeingut aller Gelehrten von Fach, ist der 
Allgemeinheit die Tatsache wenig bekannt, 
daß alle regierenden Herren der Gegenwart 
in  Europa, m it wenigen Ausnahmen, von 
zwei Braunschweigischen Prinzessinnen ab­
stammen, die untereinander Schwestern wa­
ren. Es sind dies: Elisabeth Christine, ge­
boren 1691, und Antoinette Amalie. gebo­
ren 1696, aus der L in ie Vraunschweig-Blan- 
kenburg, beide Töchter des Herzogs Ludwig 
Rudolf von Braunschweig-Blankenburg, ge­
storben 1735, und seiner Gemahlin Christine 
Luise aus dem uralten und vornehmen, fetzt 
hochadeligen Hause der Oettingen zu Oettin- 
gen. Elisabeth Christine heiratete den nach­
maligen Kaiser K a rl V I .  und wurde von 
ihm die M utter der Kaiserin M a ria  There­
sia; Antoinette Amalie heiratete einen Ver­
wandten, den Herzog Ferdinand Albrecht H. 
von Vraunschweig-Bevern-Wolfenbüttel, ge­
storben 1735, und wurde von ihm die M utter 
einer zahlreichen Nachkommenschaft. Das 
Eigenartigste ist, daß diese beiden Schwestern 
die Stammüiter zweier zunächst ganz von 
einander gesonderten Gruppen von Personen 
geworden sind, einer katholischen und einer 
evangelischen. Die katholische Gruppe um­
faßt alles, was die Stammnamen: Habs- 
burg-Lothringen, Wittelsbach, W ettin (A l- 
Lertinischer L inie), Savoyen und Bourbon 
trägt oder von Mitgliedern dieser Häuser im 
Weibesstamme abstammt. Die protestanti­
sche Gruppe entstand dadurch, daß Luise 
Amalie, eine Tochter Ferdinand Albrechts I I .  
und der Antoinette Amalie, die Gemahlin 
des Prinzen sAuguft) W ilhelm von Preußen 
und dadurch die große Stammüiter des ge­
samten königlichen Hauses Brandenburg- 
Preußen und aller Fürstlichkeiten geworden 
ist, die ihrerseits eine preußische Prinzessin 
unter ihren Ahnen haben, während Luise 
Amaliens Schwester: Juliane Marie, die 
zweite Gemahlin des Königs Friedrich V.  
von Dänemark und dadurch die Ahnsrau 
einer größeren Zahl von Landesherren der 
späteren Zeit oder ihrer Gemahlinnen 
wurde und eine andere Schwester dieser 
beiden: Sophie Antonio, als Gemahlin des 
Herzogs Ernst Friedrich von Sachsen-Ko- 
burg-Saalfeld und als M utter des bekann­
ten Herzogs Franz Friedrich Anton, auch 
ihrerseits die Stammutter schier unüberseh­
barer Nachkommenschaft geworden ist. Die 
jüngsten Sprößlinge der christlichen, euro­
päischen Häuser der Gegenwart gehören na­
turgemäß zum weitaus größten Teile sowohl 
der Nachkommenschaft Elisabeth Christinens 
im Weibesstamme, wie derjenigen Anto i­
nette Amaliens im  Weibesstamm 
an, e ine Erscheinung, die nie­
mand wundernehmen kann, der sich gegen­
wärtig hält, wie sich die großen, regierenden 
Häuser der Gegenwart fortwährend unter­
einander verschwägern. Ilnd eine weitere 
Folge dieser Abstammungsverhältnisse ist es, 
daß es zurzeit viel schwieriger ist, zu sagen, 
wer von Europas christlichen Kronenträgern 
n ic h t  das Herzogspaar Braunschweig-Blan- 
tenberg-Oettingen zu seinen Ahnen zählt, 
als den Nachweis zu führen, daß bei irgend 
einer gekrönten Person der Gegenwart diese 
Abstammung vorhanden ist. Soweit ich es 
zu übersehen :m stände bin, haben von allen 
regierenden Herren der Gegenwart in Eu­
ropa nur der Sulron, der König Peter von 
Serbien, der König Nikolaus von Montene­
gro, der Fürst Albert von Monaco, der Fürst 
Johann l l  von Lichtenstein und der Fürst 
Leopold I V .  zur Lippe k e i n e  Abstam­
mungsreihe auszuweisen, die auf das Her- 
Aogspaar Vraunschweig - Vlankenburg - Oet- 
tingen zurückführt. Daß alle Kaiser des hei­
ligen römischen Reiches deutscher Nation 
nach Franz 1., also Joseph H., Leopold I I .  
und Franz I I . ,  alle Kaiser von Österreich 
der Gegenwart, also: Franz I.) gleich m it 
dem vorstehenden Franz 11.), Ferdinand I. 
und Franz Josef I., alle Kaiser endlich des 
neuen deutschen Reiches, also: W ilhelm I., 
Friedrich IH . und W ilhelm H. in den viel- 
erwähnten Braunschweig-Blankenburg-Oet- 
nngensche Herzogspaar ein Ahnenpaar zu er­
blicken haben, ist hiernach selbstverständlich. 
Angesichts des Umftandes, daß im Jahre 
1384, in der Person des letzten Herzozgs 
Astlhesm, das sogenannte „Neue Haus 
Braunschweig" gänzlich erloschen, die Thron-

Ehern, Sonnabend den 1. März 1913.

(vierter vlatt.l

folge im Herzogiume deshalb dem sogenann­
ten „Neuen Haus Lüneburg" (Cumberland) 
eröffne: worden ist, erscheint die genealogi­
sche Tatsache einer nach Hunderten von Köp­
fen zählenden Nachkommenschaft des Herzzogs 
Ludwig Rudolf als eine ganz besondere 
Merkwürdigkeit. Die Prinzessin Viktoria 
Luise vermählt sich also in  dem Prinzen 
Ernst August, Herzogs zu Braunschweig und 
LLneberg, einem Fürftensprosscn, dem sie 
auch durch braunschweigische Abstammungen 
vielfach blutsverwandt ist.

vogeMmpfe in Indien.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Die Eingeborenen Indiens haben ein bekon- 
deres Vergnügen daran, kleine Vögel, besonders 
Wachteln, miteinander kämpfen zu lassen. Freilich 
sind diese Kämpfe lange nicht so gefährlich, w ir die 
Hahnenkämpfe in manchen Ländern Europas, bei 
denen die Kampshähne erst noch besonders lernen, 
ihre gefährlichsten Waffen, die Sporen, in der w irk­
samsten und tödlichsten Weife zu gebrauchen. Auch 
bei den indischen Vogelkämpsen werden nur die 
Männchen ins Gefecht geführt und auch ihre Waffen 
bilden die Sporen, in Käfigen in Sicht der däm­
pfenden weiden die Weibchen gehalten; sie sollen 
ihre „M änner" zu mutigem Kampfe anspornen, und 
das tun sie auch, indem sie einen eigentümlichen 
P fiff hören lassen. Die Zuschauer haben — ganz 
wach englischem Muster — ihre speziellen Wetten 
zugunsten des einen oder des anderen Vogels. Der 
Sieger selbst empfängt seine Belohnung in Farm 
einer reichen Fütterung m it schönen Dingen, die ihm 
um so lieber sein w ird, als der Kampf stets zwischen 
zwei hungrigen Tieren stattfindet.

Es gibt, wie „T it-B its "  erzählen, eine ganze 
Meng« Vogelhändler, welche solche Wachteln fe il­
halten; die Ablichtung und Erziehung zum Kampf- 
vogel muß freilich der Käufer selbst übernehmen. 
Dieser wandert bei den verschiedenen Händlern 
herum, und sucht sich aus den großen Bauern, in 
welchen die Vögel feilgehalten werden, diejenigen 
Tiere aus, welche besonders zänkisch gegenüber ihre» 
Genossen erscheinen. Gleich nach dem Kauf behält 
er den Vogel mehrere Tage lang in  der Hand dei 
sich, und nachts läßt er ihn in einem kleinen Sack 
schlafen: dabei fü ttert er ihn aber gut, besonders 
m it Hiüse, und achtet m it besonderer Sorgfalt dar­
auf, daß der Vogel keinen seiner Stammesgenossen 
zu Gesicht bekommt. Nun beginnt das eigentliche 
„T ra in ing ", das auf einem Tische, oder gar au? 
dem Fußboden, stattfindet. Es w ird  ein Spiegel 
auf den Tisch gestellt und zwischen ihn und den 
Vogel streut man einige Körnchen Futter, auf die 
er sich begierig stürzt, weil er an demselben Tage 
noch nichts zu fressen bekommen hat. Aber da leg: 
sich die Hand des eingeborenen „Vogelsechters" über 
das Futter und zieht es weg; dieser Vorgang 
wiederholt sich noch mehrmals, bis das Tierchen 
zur W ut gereizt ist, und sein Ebenbild 'in Spiegel, 
welches es für einen futterneidischen Rivalen hal­
ten muß, w ild  anzugreifen versucht. Der Spiegel 
w ird dann schnell entfernt, damit die Wachtel keinen 
Schaden nimmt. Acht bis zehn Tage lang wird 
diese Behandlung wiederholt, und dann t r i t t  ein 
zweiter Vogel, gewöhnlich ein erfahrener P re is­
fechter, in Aktion, und die beiden Vögel .»erden 
auf einander losgelassen. Doch w ird m it Fleiß 
darauf geachtet, daß der Neuling bei diesen ersten 
Kämpfen keinen allzu großen Schaden nimmt.

Der Besitzer eines erstklassigen Kämpfers ist sehr 
darauf bedacht, ihn gut zu pflegen, und auch bei 
Kämpfen liegt keinem der beteiligten Eigentümer 
daran, daß einer der Vögel ernstlich Schaden 
nimmt. Ein« Wachtel gibt gewöhnlich nach den 
ersten Paar Sxorenhieben, die sie empfängr, klein 
bei, aber manchmal müssen die Kämpfenden auch 
getrennt werden, besonders, wenn es sich um zwei 
wilde kleine persische Nachtigallen handelt. Die­
selben stoßen in der Aufregung auch noch besondere, 
ärgerliche Töne aus, und sind sehr w ild  und grau- 
äm, auch ohne besonders ausgestachelt zu werden. 
Ente Fechter sind auch die Webervögel oder Bayos, 
wie die Eingeborenen sie nennen; sie haben lehr 
starke Schnabel, sind aber von Natur ganz fried 
fertig, und nur durch das Train ing w ild  gemacht. 
A ls  zahme Haustierchsn im Käfig sind sie sehr nied­
lich und g az.ös. Lti>.

mit sechs Rindern mittellos zurücklassend. 
Nach sichere» Anzeichen hat er die Reise 
nach Amerika anyeiieten. E r war ein 
eifriger Besucher der Lokale der Lebewelt. 
Nach den Ermittelungen der Riiminalpolizei 
hat Lindner sich eine Salonsahrkarte ii'ir den 
Dampfer „Cannania" der Cnnardlinie be­
sorgt, der am 15. d. M . von Liverpool ab­
gefahren und am 23. d. M . in Newyork ein- 
gelrvsscn ist. —  über das Vorleben Lind- 
»ers wird noch gemeldet: Lmdner unter­
hielt mit einem jungen Mädchen ein Ver­
hältnis, das nicht ohne Folgen blieb. E r 
veranlaßte das Mädchen zu einem unerlanb- 
!e» Eingriff, worauf der „Freund" seiner 
Geliebten fortgesetzt Erpressungen an ihm 
beging. Da die Summe, die er zahlen 
mußte, seine M itte l überstiegen, griff er das 
Geld der Bank a».

( Di e  schl echt e L a g e  d e s  B e r l i ­
ns r B  a » m a r k t e s l hat es der Berliner 
Terrain- und Ban-A.-G. im vergangenen 
Jahre wieder unmöglich gemacht, mit einem 
Gewinn abzuschließen. Trotz der erst !m 
vorigen Jahr erfolgten durchgreifenden Re­
organisation, ist die Gesellschaft gezwungen, 
>hien Aktionäre» demnächst eine neue Unter- 
bita»; zu präsentieren. So weit es sich bis 
jetzt übeiiehei, läßt. dürste die Geselischait 
mit einem Verlust von mehreren 100 000 
Mark abschließen. Im  vergangenen Jahr 
war es der Gesellschaft mir möglich, einige 
Parzellen von ihrem Besitz in Steglitz und 
>m Norden abzustoßen.

(Selbstmord zwei er  Gym-  
n a l i a s t e  n.) I n  Offenbach a. M . hat am 
Mittwoch der 18 jährige Oberprimaner des 
dortigen Gymnasiums, Denbler, Selbstmord 
verübt, weit er das Abiturieiitenexamen nicht 
bestanden hat. —  I n  Saaz (Böhmen) er­
schoß sich der 19 jährige Gymnasiast Max 
Uhl aas Furcht vor Rrankheit.

( S e l b s t m o r d  e i n e r  N e u n j ä h r i ­
gen .) I n  Eisenach stürzte sich eine nenn 
jährige Schülerin, deren Vater eine Gefäng­
nisstrafe verbüßt, in das Wasser. Vorher 
Ichenkte sie ihrer Schwester ein Haarband 
mit dem Bemerken dieses als Andenken zu 
behalten.

( E i n e  a n f r  e g e n d e S z en e) hat sich 
lm Wintergarten zu Nürnberg abgespielt. 
Dort hat der Kaufmann Gerasimo aus Kairo 
vor den Annen der Gäste aus die 28jährige 
Artist!» Gertrud Matthüi zweimal geschossen, 
sie auch getroffen, doch nicht schwer verletzt 
Darauf feuerte er mehrere Schüsse gegen sich 
selbst, Hut sich aber nur eine Fleischwunde an 
der Schulter beigebracht.

(Auch ein D u e l l  - A n l a ß.) I n  einem 
ungarischen Städtchen wurde ein Pislolen- 
duell ansgetragen, das dem einen der beiden 
Gegner einen Schuß in die Schulter ein­
brachte. Beide waren in einen Wortwechsel 
geraten, weil jeder zuvorkommende! weise die 
Zeche des andern zahlen wollte. Die Duellan­
ten versöhnten sich.

( A u f  d e r  C r e s t a b a h n  be i  S t .  
M o r i t z )  verunglückten Dienstag zwei Fah­
rer. Einer von ihnen, Herr Knapp, der 
älteste Cresta Fahrer, erlitt schwere 'Verletzun­
gen ; er wurde mit zertrümmerten Kiefer­
knochen aufgefunden, eine Ohrmuschel war 
ihm beim Sturz abgerissen morden.

( F u r c h t b a r e  M o r d t a t  i n  B e l -  
g r  « d.) Im  Zentrum oer Stadt wurde am 
Mittwoch der reiche Gutsbesitzer Nahialow 
und seine aus fünf Köpfen bestehende Fa­
milie ermordet ausgesnnden. Die Tote» 
waren von den gcfliichteten Mördern jörm- 
lich hingeschlachtet woroen; auch halte man 
uerslichi, die Leichenteile z» verbrennen. Der 
Geldschrank und verschiedene Truhen waren 
erbrochen und ihres Inhaltes beraubt. Das 
Kücheiipersonal, die Köchin, ein Stuben­
mädchen und der Hausdiener sind ver- 
ichivnnden. M an glaubt, daß sie den Raub­
mord begangen oder wenigstens begünstigt 
haben.

Mattuijjsaltijies.
(N ach B e r n n t r e u n g  v o n  300 000 

M  u r k g e f l ü c h t e t )  ist aus B e r l i n  
ie r 35 Jahre alle Direktor Paul Richard 
Lindner, der in Steglitz wohnte. Lindner 
war zuletzt Generaldnrklor der früheren 
Landveiwcrtiittgsgesellschaft und jetzigen 
Land- und Iiidnslriebank, Bnrgstr. 28. Nach 
Aufdeckung jahrelanger falscher Buchungen, die 
er znr Verschleierung seiner Unterschlagungen 
nnieinomnien halte, verschwand Lindner 
plötzlich aus seiner Wohnung, seine Frau

( N e u e  f r a n z ö s i s c h e  E e s e l l s c h a f t s -  
p i e le .) W omit soll man seine Gäste unterhalten? 

Diese Frage lege» sich die meisten Damen in dem 
Augenblick vor. wo sie Gäste erwarten, die nicht 
alle Bridge spielen. W ie soll der Abend unter­
gebracht werden? Das Spiel ist und bleibt nun ein­
mal der einzige Ausweg, wenn die Unterhaltung zu 
stocken beginnt. Da ist zuerst der „Bombardo", der 
j^tzt, so schreibt man der „N . G. C." aus Paris, die 
Neih-e durch alle dortigen Salons macht. I n  einem 
großen Holzbrett, das auf einen Tisch gestellt w ird, 
stecken ringsherum kleine Eisenstäbe, die Celluloid- 
bälle in  allen Farben tragen. Aus der M itte  des

Holzbretts ragt eine A rt Bügel heraus, an dessen 
Ende ein B a ll an einer Schnur hängt. M it  ihm 
müssen die Spieler die kleinen Bälle im Umkreise 
abschlagen. Gewinner ist, wer die meisten Bälle 
m it den wenigsten Schlägen herunterwirjt. — Auch 
Metallsrösche, die auf einem Tisch oder B illa rd  zum 
Laufen und Springen gebracht werden, amüsieren 
die Pariser Gesellschaft unter dem Namen „Frogola- 
Spiele" aufs höchste. „P i t "  und „Tuist' sind über 
den Ozean nach P aris  gekommen und können eben­
falls von mehreren Personen gespielt werden. Es 
handelt sich hierbei um die Verteilung von Buch­
staben und Zahlen, — ein Spiel, das etwas an 
unser altmodisches Lotto erinnert, das schon dem 
armen kleinen Dauphin Ludwig X V I I .  im Temple 
über manche traurige Stunde hinweghalf.

Humoristischer.
( E i n  Z u k u n f t s b i l d . )  Erste SuffrageLtö 

(im  Jahre 1929): „D ie Männer können,,wirklich 
eine Frau verrückt machen!" — Zweite Suffragette: 
„Da haben Sie recht!" — Erste Suffragette: 
„Denken Sie nur! An fünf Abenden der letzten 
Woche blieb ich schrecklich lange im Klub. und doch 
fand ich. als ich nachhause kam. meinen Mann nicht 
oben an der Treppe wartend, um m ir deshalb Vor­
würfe zu machen. Der herzlose Mensch lag im Bett 
und schlief wie ein Bär, ja  er lächelte sogar rm 
T raum !"

( M o d e r n e  J u g e n d . )  Mam a: „Aber Lies» 
chen, wer w ird denn das Püppchen immer sL 
schlagen?! Das ist doch garnicht lieb von d ir !"  — 
Lieschen: „Doch, das Püppchen mutz gehauen wer. 
den! Meinst du denn, ich w ill m ir auch immer, wi< 
du dir vom Papa. vorwerfen lassen, daß ich mein4 
Kinder verziebe?!"

( G u t e r  V o r s c h l a g . )  Dame: „S ie müssen 
auch noch einen Toast ausbringen, Herr Doktor." — 
A rzt: „Ich weiß wirklich nickt, auf wen ich sprechen 
soll." — Dame: „Lassen Sie Ih re  Patienten leben!"

( V e m o o  st.) Dame: „Ich kann nicht begreifen, 
wie ein junger, blühender Mann sich an eine solche 
Ruine von Weib ketten kann!" — Herr: „E r sieht 
eben die Ruine nicht vor lauter „M oos"!"

M rie 'r Treue.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

--------------- «Nachdruck verboten.)
Den zwanzigjährigen Kellner August Otto Hai 

die Liebe zum Diebe gemacht. Er hat Handtücher 
Servietten und Tischtücher gestohlen, alles aus 
Liebe. M it  verweinten Augen blickt er auf den 
Richter. — Richter: Wie konnten Sie sich nur sü 
weit vergessen? — Angekl. (deklamiert weinend): 
Soll ich.denn durch Leben wandern, einsam, einsam. 
1-an§ allein? jlebt's. für mich denn keine Liebe? 
Liebesjlück. o sel'je Pein! — Richter: Unterlasten 
Sie das. — Angekl.: Herr Jerichtshof, ick habt 
ihr jeliebt bei Dage, uf de Rächt. Ja  wohl. in 
Drom is se m ir ooch erschien', un wenn ick mir se zu« 
samm' war, da meente se, meine M arie : „Ick jlob4 
det ja. Aujust, det de m ir liebst, un ick hätte ja 
jarnischt an d ir auszusetzen," sachte se „aber ersch- 
tens bist de jejen m ir man n jriener Specht", st 
is nämlich bald dreißig a lt „un zweetens". sachte 
se, „von wat soll'n w ir zwee beede leben, ick habe 
nischt, du hast erscht recht nischt un niicht jieb j 
nischt." Un da mußte ick se Recht jeben. Aber w ir 
ick mal jrade nischt zu dhun hatte, holte ick ihr 
an Sonndach ab un se kam ooch m it nach'n Jrune- 
wald. Wie w ir zwee beede uns so in de Heide hiw 
jeloecht hatten, kam een Unteroffizier 'ran, leechte 
sich ooch hin un fing 'n Jespräch an. Det war mir 
nu janz anjenöhm, denn ick wußte m ir m it meine 
M arie  doch nischt mehr zu erzählen un dat ewije 
Knautschen, meente se, hätte se nu satt, denn davon 
hätte se nischt. Ick hatte nu jrade äußert Fahrjeld 
noch zwanzig Fennje bei m ir, sor 'ne kleene Weiße 
hatte ick der Ie ld  bestimmt zu de Stullen» die meine 
M arie  mitjevracht hatte. Da uf eenmal  7tehL der 
Unteroffizier uf, reicht meine M arie ja lan t den 
Arm  un die jondeln los in t Restrank. Ick immer 
hinterdrein. Na Jo tt, wenn er 'n Abendbrot spön- 
diert, da hat er doch ooch't Recht, meine M arie  'n 
Kitzken zu geben. Er hat sich ooch nich scharnierh 
vor m ir, meine M arie aß Karbonade, er ooch. ick 
saß man so daneben. — For m ir hat er nischt jeben 
lassen. Ick knechte aber Hunger, un langte m ir aus 
meine M arie ihrn Korb n paar Stullen raus, 
ring 'n Ogenblick in ' Wald un da hak de Stullen 
denn ufjejesten. W ie ick zurück kam, war meine 
M arie  nich mehr da. se war m it den Unteroffizier 
fortjejangen. Det konnte ick se ooch nich iebel neh­
men, denn er hatte doch vor ih r 'ne Karbonade be­
zahlt. Wre ick nu so alleene war, dachte ick un sime- 
lrerte, wie ick meine M arie  noch waischenken könnte, 
un da kam ick uf den Jedanken, ach Jotteken, wenn 
der Mensch doch blos nich mehr denken dhute. — 
Er waren Jedanken, for die ick m ir zuerst selber je- 
ira u lt habe^ber los wurde ick se nich, un wenn ick 
an meine M arie  dachte, un ick dachte immer an 
merne M arie, da dachte ich ooch an meine Jedanken.

den Sonndach Amd um Uhre zehn jeye ick bei 
merne W ir t in  zuhause, leje m ir in meine Penne un 
höre. wie ick jrade Leit Einschlafen bin, wie de 
Dochter von meiner Schlafw irtin sacht: „S o ll ick 
denn durchs Leben wandern einsam, — einsam so 
allein? da stand et bei mir feste un so hak m ir in'L 
Unjlicke rin je liebt. — Richter: Sie erzählen uns da 
eine lange rührende Geschichte, wie hängt die m it 
der Anklage zusammen? — Angekl.: Det werden Se 
jleich hören. N nächsten Dach nehme ick 'ne Stellung 
an uf Aushilfe, un det erschLe, wat ick nehm, war 
bet Handtuch aus de Toilette, denn hak ooch Serf-> 
jetten jeklemmt, ja  sojar zwee Tischtücher. Ick

schaffen wollte, 
kam nicht zu. denn se krichten m ir bei't zweete 
Dischduch zu fasten, wie ick det jrade mang eene 
Sofalehne stoppen wollte. — Angekl. (weinend): 
Wenn det meine M arie erfährt, dann is et aus mrt 
die ihre Treue. Jiebs für mich denn keene Liebe? 
Liebesjlick, o lel'je Pein. —



Bekanntmachung.
Heute eingetroffene Sendung

U M  us "  7  '

—  hier untersucht und m it rotem 
eckigem Stempel versehen — 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vorn 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine so Pfg.
Eisbein 60
Backe, Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 80
Speck, Fett 80
Schinken, Kamm 80 „
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate m it 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist.

Thorn den 28. Februar 1913.

Der Magistrat.

Hslzverlauf.
A us der Kämmeieiforst Thorn 

kommen im Gasthanse zu Barbarken 
am Sonnabend den 8. M ärz  
d. Js ., vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

I .  Schntzbezirk Barbarken, 
ca. 80 r in  K iefern-K lolen,
„  350 „  „  -Spallknüppel,
„  450 „  „  -Reisig.

I I .  Schntzbezirk Ollek. 
ca. 50 rm  Kiefern-Kloben,
„  300 „  „  -Spallknüppel,
„  900 „  „  -Reisig.

Thorn den 25. Februar 1913.
Der Magistrat.

Holzverkauf.
Aus der Kämmereiforst Thorn 

kommen im Gosihanse O d a ^ lr i  in 
G roß  Bösendorf am Mittwoch 
den 5. M ärz d. Js ., vormittags 
9 '/2  U h r , öffentlich meistbietend 
gegen sofortige Barzahlung zum 
Verkauf:

I .  Schntzbezirk Gnttau. 
ca. 10 rm  Eichen-!.; loben,
„  150 „  „  -Reisig.

k„ 30 „  Erlen-Kloben,
„  25 „  „  -Kn.ippel,
„  40 „  „  -Reisig,
„  100 „  Kiesein-Kloben,
„  20 „  „  -Spallknüppel,
„  20 „  „  -Rundtnüppel

(2 M tr .  lang), 
„  200 „  „  -Reisig.

I I .  Schntzbezirk Steinort. 
ca. 190 rm  Kteseru-Kloben,

120 „ „  -Knüppel,
200 „ „  -Stubben,
2Z0 .. „  -Reisig.

Thorn den 25. Februar 1913.
______ Der Magistrat.______

Seffentliche
ZWigSiersleiWiiig.
Am Sonnabend den I .  M ärz,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in T lrorn, Hohestr. 2, folgende 
Gegenstände, a ls :

4 ganze Tonnen, 35 halbe 
Tonnen, 193 Viertel-Tonnen, 
29 Achtel-Tonnen, 1 Dezimal­
waage, 1 Wagenwinde, 1 Schleif­
stein, 5 Wannen, 1 Scheffel­
maß, 2 Bierpumpen, 1 guß­
eisernen Kronleuchter, 1 Trog, 
12 Tragen, 1 Wagenplan, 
1 kleinen Bierwagen, 1 Häcksel­
maschine, 3 große Lagerfässer, 
1 Hebebaum, 1 Partie altes 
Holz, 1 Fahrrad, 2 Flaggen 
u. a. m.

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

Die Versteigerung findet voraussichtlich 
bestimmt statt.

6 erkardt,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Kedr. kivkvrt,
empfehlen sich zur Lieferung von:

Karbolinemu, 
Schlemmkreide, 
liiMtl. Wasserfarben, 
Firniß,
irr Staßsurter Bade-
Salz

zu den billigsten Tagespreisen.
Telefon 15 — Schloßstraße 7.

Domo
Pflanz enbntter- 

Margarine,
ä Pfund 70 Pjennig bis 1 Mark.

Die feinsten Marken!
Täglich frischer Ausstich!

KWWW1..IMII"
Baderstrahe 30.

Oberschlesische Kohlen,
Anthrazit- und Schmicdekohlcn, 
Steinkohlen-Briketts,
Braunkohlcn-Briketts „Ilse" und „Krone", 
Ober- und Medcrschlesischen Hüttenkoks, 
Klobcnholz, Spallknüppel, Kleinholz

liefert billigst

»WlklNe». M
m. b. H .,

Thor», MeNienstrasze 8, Telephon 640/41 .

W W D G N  W Ä  ß .  M «
A S L s L L e M s c k s r ' L Z  a lle  mockernen Oe^vede unck ^ r te n .

' Z//

K e rb W -H

- -  v .  c m - u . )  I  i n

^ . SOI.Oc°"<>n
Das zur HV ^»>8rL«I«rLL'ichett Konkursmasie gehörige

Schudwarenlagrr
wird zu ermäßigten Preisen ausverkauft.

AI. LopvLMskI, FgüklissvkMiilltr.
lausenden ist Askottvv norden delr

irn L v iv l^ ri8M iv8
öüstvved, l^snllsvsk'kmerLen, Nüekenisiden, NriksNeidpv, Nvsten nvd 
krkkUtuux6n alter ärt durvü die bsrüvmleu Scnsons pitaste, dsi lslimu
Ssadur^ und lotinson.

das PSastsr xstsiok bei den ersten Symptomen der 
av^ev/en'tvt. so dürfte ^evvötmlie.k är.» einma i^e sieben clesxe 1>sn 
8Sll08>'v. Vadurvli b^u^l man dem Entsteinn einer vielleicht seligeren 
tirankdeit vor. 'iVem av seiner 6esun0!isit ^le^en ist. d r sollte 
Levsons püastsr, wet« des von vielen tausend Kerrien' wärmslens 
smplotilsn ^vird stets im Nanss k.den !Nan vertrinke ausd. ü« k>ieü 
Sensons plissier dsr firms 8sadur> L loiinson uvo böte si> t, vor 
8sotiatiwun§eu. Lrkattlioü in ta-,t allen Lpotbeken preis ^s,k 1 10.

6 L W 8 0 W Z
» a m b u i-g

Lssericre wcgeil GeschilB-Aiitzik
mein reichhaltiges Lager in :

M M .  M M A  U M  
UM. M M  WW. 

Wie M M !« ! !
zu äußerst billigen Preisen.

0 » K . KuksvlB»

'7 - I .M -
MekMkwmWe.

Lladrivd,
Thorn 2 —_____ am Brückenkopf.

. Hebung 5. k^'Lrr in ke rlin  —  
L i 's n r Z D ^ I r u i 'Z ls v k v  

fiercks-

d ireiedsvord! kürO utsed Nald- 
dlut u d Lartolts für K it- u. 

p'al rspvri (2U(» 000 I ôs-O
3 3  t7<-Vvvr»»nv Lni^Vvi

7 S V 0 0
dar 35 l'keräe u 4^guipsxen IdsrlL

soooo
3403 ^ilberx ninno Llsrk

2 3 0 0 0
Haupt§vvr.: 1 V iersirux Id.

10000
!.85el^.::L7^ i 8tl.

?ortu u id I.'stt' 25 kt. extra.

ßß. Q RrAZS?',
Le.-im IV. 8 pnieü jo!i8ii' 193a

sovvi,' in a Ion Ourrii ?!sk.,ts 
k nntUelien V. rksuistcllt'N

I n  Thorn b e i: D'i'Nsr v .
^igarrei.handlrmg, 
CuUlieistrabe 4.

empfiehlt

MW sReMme«
sowie Bestellungen nach Muß werden 
schnell, sauber und billig ausgeführt 
LK. Schuhmachermeister,

Heiligegeiststr. t7.
Ferner stelle noch ein großen Posten 

zuiüdgesehte

EchuWsren
zu spottbilligeu Preisen.

7' ' s-iHMrl, Gmklbc
Zweigniederlassung Thorn.

Hinterlegungsstelle von Z o ll-  und Holz-Aval-Depots fü r die 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen.

?ür vepsfttengeNer
vergüten w ir  bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung..........3^ °I„
„ monatlicher Kündigung . . . .  4 °j«
„ dreimonatlicher Kündigung. . 4  ̂ oj«
„ sechsmonatlicher Kündigung . 4'  ̂ °!»

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung/ 

Fernruf 126. Brilüenftratze 23.
T s i e ß o n  4 3 8 .

/akks/'sa// T'^o/'/r-Uos^s/',
I»inrZens4nss»e 48 s.

vsn sportliebsvcksll k. "I. Iloiron unck I).TM6!1 älsue 2ur 
iretLIIi^ea Lsnntni«, dass R-eitlslirsr Uorr lr i ilin o it  (vom 
lioitlelirmstitnt >Vloll) tässlioli 20 allsil Ltuuäoii xrünclliedsv, 
ssöckiô evoll N v ituu te rrie llt e rte ilt. 6 utos LlLtsrial stellt 
211 Ausritten 2»r VertnKniiss. ^uk IVunsok rvitsportUetre 
4 rrrn»8emvnt8 Zeder ^ r t .  kt'erds rverden in iVartuiiF , 
l'kivxv, Dressur um! Ned,e88»r übeinommeo.
LrLlklarche M - unS VksgenpjerLe» anZenltene 

Üeruovten
stellen 2nm Vertrank.

» t o u l s n l s  v s o i s g u n F S » , .

Lind r

tsäsUoZö yualMt, 
slsgslltö ?L88k0!'M, 

W0ä6rll8is kL880L8, 
erprobis LsItbarLelt, 

diMg8t6 kr6186.

i S p S L i a l  -  ^ I - S L K l a ^ G L L

:so 5̂0 ^̂ 50 ^üv ^̂ oo ^ov

L e k u ls t is fs l
in blstur-pormsn.

VorsoNrittsnrSsslAS

I L Z ^ L O K L Z K S »

8eliullMkli!iau8 I - i i lm s n n ,
s  O v t lN L S I 'S l l 'L S S S  s .

k1rLlt'-Ää!ima8<;Iiin0N.
„ü>»r duz Pulk itit <la8 «irklieli killixs."
Öles Kilt ssan2 besonders bei Mblnasebillsn. 
k^nr bestes dentselies b'abrlicat, bei 11s ame- 
rilranisollsLinsser. 4'rlbrrLdvr, orstkinsslAv. 
lteparatnren an kkitlllvasellioen und liüdern 
prompt und saobssemäss. :: :: :: :: ::
4 . Iteu ils, '1'born, t!rleiier8trns8e 39.

L  - F ü r den Oslerbedarf
in  großer Fülle eingetroffen:

V vmsegnuugs-AnzSge, 
^  Herren-Anzüge,
K  Knaben-Anzüge.

Die F irm a halt an ihrem P rinz ip  fest, ihren 
Kunden durch F o rtfa ll teuerer Reklame gute Waren 

W ^ I  fü r w e n i g  G e l d  zu liefern.

M  AllWlWl M «  N.
7 7 '  ̂ "

Eine erstklassige Versicherungs-Gesellschast m it fast sämtlichen Branchen 
sucht fü r Thorn

Hussrribeamte.
Bereits im Fach m it guten Erfolgen tätig gewesene, unbescholtene Herren 

werden sogleich m it festen Bezügen angestellt, während Nichtfachlente nach Ab- 
solviernng einer Probetätigkeit (gegen hohe Barprovisionen) baldigst eine ver­
tragliche Anstellung zu erwarten haben. Unterstützung des General-Agenten 
stets zugesichert.

Bewerber wollen Angebote unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufs unter 
N r. C V 2  an die Geschäftsstelle der „Presse" einsenden.


